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Hunderte von slugjeugen gegen Liverpool
Nachtangriffe auch gegen Schottland und Südengland

Berlin , 13. März.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Mehrere hundert deutscher Kampfflugzeuge griffen
während der ganzen Nacht beim Mondschein und klarer
Sicht in rollendem Einsatz die Hasenanlagen von L i -
verpool - Birkenhead  mit sehr starkem Erfolg an.
Zahlreiche Hafeneinrichtungen und Lebensmittellager
sowie am Hasen gelegene Jndustriewerke wurden zer¬
stört oder schwer getrossen . Mehrere Schisse gerieten in
Brand . Weitere Nachtangriffe schwächerer Kampsslieger-
kräfte richteten sich gegen militärische Ziele und In¬
dustrieanlagen in Schottland und Südengland.

Aufklärungsflugzeuge erzielten bei Angriffen
gegen Geleitzüge  an der britischen Osttüste Voll¬
treffer aus drei großen Handelsschiffen und versenkten
ein Schiff von lilüü BRT . im Seegebiet von Ereat-
Sjarmouth.  Leichte Kampfflugzeuge zerstörten bei
Tage Hallen und Unterkünfte aus einem Flugplatz in
Südengland . Ein Schnellboot versenkte bei einem Vor¬
stoß gegen die englische Südostküste einen britischen Zer¬
störer.

Im Mittelmeerraum  führten deutsche Kampf¬
flugzeuge zusammen mit italienischen Verbänden bewaff¬
nete Aufklärung gegen die Insel Malta durch . In
Nordasrika  bekämpfte die deutsche Luftwaffe bri¬
tische Fahrzeugkolonnen und Krastwagenansainmlungeii
wirkungsvoll mit Bomben und Bordwaffen.

Der Feind warf in der letzten Nacht auf Orte des
norddeutschen Küste n g ebietes  sowie aus die
Rcichshauptstadt Brand - » nd Sprengbomben in größerer
Zahl . Innerhalb von Wohnvierteln wurde eine Anzahl
von Gebäuden , darunter Kirchen und Krankenhäuser , be¬
schädigt . An Industrieanlagen entstanden nur unerheb¬
liche Schäden . Unter der Zivilbevölkerung ist eine Reihe
von Toten und Verletzten zu beklagen . Zehn der angrei¬
fenden Flugzeuge wurden durch Nachtjäger und Flak¬
artillerie abgeschossen . Außerdem verlor der Feind bei
Tage drei Flugzeuge in Luftkämpfen . Sechs eigene Flug¬
zeuge werden vermißt ."

Genau wie in der Bornacht wälzten sich auch in der Nacht
zum Donnerstag deutsche Luststreitkräfte in breit ausgezogener
Front und zahlreichen einzelnen Gruppen über England . Die
Haupaktionen richteten sich gegen einige kriegswirtschaftlich be-

FlolienischeU-Voote im fltlankik
Bisher 250 000 BRT . versenkt

vr . v . I.. Rom,  13 . März.
Als MIO BRT . feindlichen Schiffsraumes bei insgesamt 11

Schiffen versenkten die im Atlantik operierenden italieni¬
schen Unterseeboote während des Monats Februar . Damit
erhöht sich die Zahl des bisher im Atlantik von italienischen
U-Booten versenkten feindlichen Schiffsraumes aus insgesamt
250 000 BRT . Die italienische Presse , der diese Angaben ent¬
nommen sind , verweist daraus , daß diese Erfolge nur als
Anfangserfolge zu bewerten seien , da mit dem Frühling mit
der Möglichkeit eines größeren Einsatzes der U-Boote » nd
mit den in den Winterfahrten gewonnenen Erfahrungen sehr
viel höher « Bcrsenlungszissern zu erwarten seien.

Als erfolgreichste N-Bootskommandanten im Atlantik werden
bei diescr' Eclegenheit die Kapitänleutnants Lvngobarda,
Pittoni , Todaro  und E i o v a n n i n i genannt , von
denen Pittoni bereits früher im Mittclmeer einen englischen
Kreuzer der „Callipso "-Klafse und Todaro den Hilfskreuzer
„Enmaeus " mit 3 000 Soldaten und zahlreichem Kriegs¬
material an Bord aus der Fahrt nach Neghpten versenkte.

sonders wichtige Gebiets , aber zahlreiche andere wurden eben¬
falls ersaht , so daß beinahe in ganz England Alarmzustand
herrschte . Die deutschen Altionen begannen , den englischen
Berichten zufolge kurz nach Einbruch der Dunkelheit . Die
deutschen Flugzeuge seien großenteils in beträchtlicher Höhe
und vielfach mit abgestellten Motoren hereingekommen Mit
solchen Meldungen will das Londoner Lustsahrtministerium
offenbar die Enttäuschung der englischen Oeisentlichkeit parie¬
ren , daß trotz aller Londoner Prahlereien über die angeblich
„höchst wachsame " englische Abwehr jede Nacht Massen deut¬
scher Flugzeuge über England zu operieren vermögen.

Der heftigste Angriff wird wieder aus Nvrdwestengkand
gemeldet . Das dortige wichtige Jndustrierevier hatte schon in
der Nacht zum Mittwoch die Hauptlast der Angriffe auszu¬
halten . Ueber einer nordwestlichen Stadt seien zahlreiche
Brandbomben ausgeschüttet worden . Der Angriff habe hier
beträchtliche Zeit gedauert . Vorangegangen sei eine Beleuch¬
tung der Ziele durch Dutzende von Leuchtbomben . Ueber vie¬
len anderen Gebieten , so sagt eine englische Darstellung vom
Donnerstag vormittag , seien „Nbnütznngsangrisfe " durch¬
geführt worden , nämlich Aktionen mit gewissen Pausen da¬
zwischen , die anscheinend dazu bestimmt gewesen seien , die
Verteidigung zu ermüden . Unter den hiervon heimgesuchten
Gebieten werden besonders erwähnt Nord Wales , Mit¬
telengland und Südengland.  Spätere Berichte
sprechen von weiteren Gebieten auch in Südwales , das >

von demscher Seite bearbeitet worden sei. Ferner habe eine
Südweststadt das Ziel einer heftigen Aktion gebildet.

Im Schloß Bnckingham hat sich, den neuesten englischen
Berichten zufolge , ein „Wunder " ereignet , das äußerst rüh¬
rend ausgemacht wird : zwei Tage nach den Bombeneinschlä¬
gen , die einen Teil des Schlvßgebäudcs vernichteten , habe
man fünf Kanarienvogels die einer Portleriamilis gehörten,
unbeschädigt aus den Trümmern hervorgeholt und nach zwei
weiteren Tagen auch noch eine Angorakatze Nach diesen
Wundersomen Vorgängen kann es natürlich — das ist der
klare Sinn dieser Veröffentlichungen — für jeden denkenden
Menschen keinen Zweifel mehr geben , daß der Segen der Vor¬
sehung über Buckinghampalast und über Churchills ganzem
Krieg waltet . . . Der Nordslügcl des Schlosses wurde zerstört.

Ausnahmsweise geben die Engländer auch von den letzten
Angriffen am Mittwoch auf Malta beträchtliche Schadens-
wirknngen zu.

5 SpWre-slugieugo abgeschossen
Berlin,  13 . März

Zwischen deutschen Jägern und englischen Spitsire-
Flugzeugen kam es am Donnerstag über dem Kanal zu
Luftkämpsen , bei denen fünf Spitsire -Flugzeuge abge-

> schassen wurden.

Lebhafte ftngriffstötigkeft in Nordafrika
fln der griechischen front der seind mit schweren Verlusten zurückgeschlagen

Rom,  13 . März
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Donnerstag

hat folgenden Wortlaut : „An der griechischen
Front  hat der Feind seine Angriffe beiderseits des
Vojussatales wiederholt und wurde mit schweren
Verluste » zurückgeschlagen . Unsere Luftwaffe hat einen
wichtigen feindlichen Flottenstützpunkt bombardiert.
Eigene und deutsche Flugzeuge haben in nächtlichen Ak¬
tionen die Hascnanlagen von La Valetta (Malta)
angegriffen . In Nordasrika  haben unsere Flugzeuge
Flotten - und Flugzeugstützpunkte in der Cyrenaika an-
angegrisfen . Abteilungen des deutschen Fliegerkorps
haben Zeltlager und britische motorisierte Abteilungen
mit Bomben » nd MG .-Fcuer belegt . In Ostafrika
hat der Feind Einsliige gegen einige Ortschaften in
Eritrea durchgeführt , ohne Schaden anzurichten ."

»
In Albanien haben die Griechen während der letzten Tage,

die im Zeichen lebhafter italienischer Lust - und Artillerie¬
vorbereitungen in einigen Frontabschnitten standen . Verstär¬
kungen in den Sektor Klisura —Tepeleni . geworfen . Auf den
Straßen Premeti —Klisura längs des Bvjnfsn -Tales und Ar-
ghrvkastron — Tepeleni herrschte namentlich nachts reger Ver¬
kehr. Italienisclie Kampsslngzenge griffen din im Mondlicht
gut sichtbaren marschierenden griechischen Kolonnen wieder¬
holt an und fügten ihnen Verluste zu.

Ilelier die italienischen Operationen liegen am Donnerstag-
morgen in Rom Nachrichten vor , daß die Luftwaffe mit
mehreren hundert Flugzeugen aller Muster trotz des nach drei
Schvnwettertagei , eingetretenen Witternngsrückschlages Aktio¬
nen durchführte . Die italienischen Stukas zerschlugen nach den
Schilderungen der Frontberichter das etwa 600 Meter hoch ge¬
legene Tors Toschiki , in dem ein griechischer Divisionsstab
sein Quartier aufgeschlagen hatte.

Der Feind versuchte einen Einslug mit neun Blenhcim-
Boiubern , die von 20 Gloster begleitet waren . Italienische
Iagdverbünde zwangen die britischen Flugzeuge zum Rückzug,
wobei sie einen Bomber und eine Jagdmaschine abschössen.
Auch die italienischen Verluste betrugen bei diesem Gefecht zweiMaschinen.

lieber den letzten britischen Luftangriff auf Asmara wird
jetzt von italienischer Seite eine Darstellung gegeben , die er¬
kennen laßt , daß die RAF . ihrer Tradition auch iii Kolo¬
nialgebieten treu bleibt . Die englischen Bomber erschienen
danach unter dem Geleit zahlreicher Iagdmaschincn am 28. Fe¬
bruar über dem Wohnviertel der Hauptstadt Erhtrens , wo
weit und breit keine militärischen Ziele zu finden sind . und
warfen zahllose Bomben ab . von denen einige wenige Meter
von der Kathedrale entfernt niederfielen und unter der Wei¬
ßen und der eingeborenen Bevölkerung Todesopfer verursach¬
ten . Einige Kinder , die soeben eine Schule verließen , wurden
von den britischen Jagdfliegern mit MG .-Earben nieder¬
gemäht.

Die wiederholten britischen Versuche , an strategischen Punk¬
ten der Cyrenaika Material - und Verpslegnngslager anzu¬
legen , werden nach italienischen Berichten unerbittlich von
der deutschen Luftwaffe zunichte gemacht . Immer wieder
hagelte » Bomben aus die britischen motorisierten Kolonnen
und Truppenzufcrnnuenziehnngen . Am Mittwoch wurden
marschierende britische Verbünde in Nordasrika von deutschen
Flugzeugen angegriffen . Teutsche Aufklärungsflugzeuge be¬
wachen fortgesetzt die seindlichen Bewegungen Malta bekam
in den letzten mondhellem Nächten .die Gewalt der deutschen
Luftwaffe mit voller Wucht zu spüren . Die letzten Angriffe
konzentrierten sich wieder aus den Hafen von La Valetta,
wo in der sogenannten sranzösischen Bucht nahe bei den Docks
heftige Explosionen beobachtet wurden.

VemnSchstl ?jichrige in der Nsts.
Berlin , 13. März

Eine der größten Sorgen der britischen Luftwaffe ist die
Pilvtennachwnchssrage . Kanadas Fliegerschulen stellen bisher
noch zu wenig Ersahkräste znr Verfügung und Australiens
Kontingent an Rekruten ist gegenüber der großen Nachfrage
zu gering . Der Präsident für die britische Ftiegerrekrutierung
beabsichtigt deshalb , demnächst 17jährige Australier als jüngste
Rekruten in die RAF . aufzunehmen . Bisher wurden Jugend¬
liche nur vom 18. Lebensjahre ab als Piloten der RAF . ' aus-gebildet.

„vor uns steht immer Sropdeutschtan-
Sie Kraft unseres Volkes sott wieder dem ganzen deutschen Volke zugute kommen — Sie Nede des fiilzrers in Linz

Linz,  13 . März.
In seiner Ansprache an die z» r Gedenkfeier versammelten

Linzer Volksgenossen, über die wir bereits kurz berichteten, rief
der Führer die Erinnerung wach an jenen 12. März vor drei
Jahren , an dem er zum ersten Male in dieser seiner Jugend¬
stadt habe sprechen können. Damals habt sich der Zusammen¬
schluß aller Deutschen angebahnt , die Erfüllung einer jahr¬
hundertelangen Sehnsucht , die gerade in diesem Gau mit
ihren stärksten und tapfersten Vertreter gesunden habe. In
seinen Ausführungen legte der Führer dann im einzelnen dar,
wie gegenüber der Auslösung unseres Bollskörpcrs im In¬
nern und der Ohnmachtscrklärung des deutschen Lebenswil¬
lens nach außen die nationalsozialistische Bewegung das deut¬
sche Volk innerlich zusammenfasse » nd damit seine Kraft auch
nach außen mobilisierte . Hier sei die erste « nd vielleicht ent¬
scheidendeEtappe in der langen Reihe der Ersolge die Schaf¬
fung des EirotzdeutschenReiches gewesen. Denn damit habe die
endgültig , Zerschlagung des Versailler Systems auch nach
außen hin ihren sichtbaren Ausdruck gesunden . Die Folge die¬
ser damaligen Proklamation des Großdeuischen Reiches sei
seitdem eine einzige Entwicklung nach vorwärts gewesen , eine
Festigung des Reiches, Stärkung der Nation und im Zusam¬
menhang damit eine Kette großer außenpolitischer Ersolge.

„Heute stehen wir nun ", so erklärte der Führer , — „vor
der Bewährung dessen, was wir damals begonnen haben,
weil genau so, wie die erste Einigung 1870/71 die Mißgunst
der anderen Welt fand , auch die zweite große Einigung des
deutschen Volkes, die Bildung des Großdeuischen Reiches, sich
heule durchsetzen mutz gegenüber dem Haß. dem Neid , der
Eiiersucht, der Habgier , aber auch der Trägheit anderer Völker
und der anderen Staaten . Ich sehe darin geradezu einen ge¬
schichtlichen Hinweis , der uns stolz aber auch zuversichtlich
machen kann. Damals ging dieser Kamps mit einem gewal¬
tigen geschichtlichen Erfolg zu Ende. Der heutige Kamps wird
nicht um ei» Haar anders verlausen , er wird zum gleichenErfolg sührenl"

Der Führer sprach dann davon » wie selbstverständlich und
natürlich uns allen heute der Sieg der Krotzdeiitschcn Reiches
erscheine. Als er vor drei Jahren in diese Stadt eingezogen sei,
da habe , er nicht ei» Shsten , znm ersten Male angeschlagen,
sondern einen bereits geschlagene» Zustand endgültig beseitigt.
Wen » daher heute die andere Welt glaube , sür diesen über¬
wundenen Zustand » och kämpfen z» können, so fechte sie
damit für eine verlorene Sache. In seinem unbändige » Willen
und unerschütterliche», Entschluß, den Kamps zum siegreichen
Ende zu sichre», stehe er heute nicht allein da, sondern hinter
ihm stehe die nationalsozialistische Partei , die heute genau
so Trägerin des politischen Siegcswillens der deutschen Nation
sei, wie sie die Trägerin des Willens zur Erhebung war.

An der Leite dieser Bewegung stehe die unterdes geschossene
Wehrmacht des neuen Reiches, die genau so hart und uner¬
bittlich sei. Die Welt werde erkennen, daß man alles eher beu¬
gen könne als die Wehrmacht des Dritten Reiches. In der
Partei aber und in der Wehrmacht und hinter beide» stehe das
deutsche Voll , dem heute eine Fahne voranschwcbe, das ein
Wille beseele, ein Entschluß beherrsche und eine Tapferkeit
erfülle . Er Irene sich, das gerade hier aus dem Boden seiner
engeren Heimat aussprcchen zu können.

„Vor etwas über einem Jahr noch" — so fuhr der Führer
sort, da war Churchill sich noch nicht ganz im klaren über
die Standsestigkeil der Volksgenossen meiner Heimat . Ich habe
ihm damals versichert, daß hoffentlich bald die Zeit kommen
wird , wo er sich dafür eine bester« Belehrung wird holen kön¬
nen . Dies « Zeit ist unterdes eingetreten . England hat sich die
Belehrung geholt , und ich habe nicht den Eindruck gehabt, daß
die Standfestigkeit der britischen Brigaden eine gröbere ge¬
wesen wäre , als die der ostmärkischen Bataillone in Norwegenund Frankreich ."

Der Führer sprach von unserem Kampf gegen die alte Welt
des Goldes und des Kapitals . Er sprach von dem Ausbau des
deutschen Sozialstaates , von der ungeheuren Arbeit , die heut«

im deutschen Volke auf allen Gebieten geleistet werde, von
dem Ausstieg der dcutsche» Wirtschaft , der Ausdehnung unse¬
rer Industrie und der Steigerung der deutschen Produktions¬
kraft. In keiner Zeit der deutschen Geschichte sei in wenigen
Jahren mehr geschossen worden als in der „ nsrigen.

„Wir können daher" — so lies der Führer aus — „auch
mit Stolz aus diese drei letzten Jahre zurückblicken, drei
Jahre , in denen auch die Ostmark am großen deutschen Aus¬
stieg teilgenommen hat . Auch diese Stadt fühlt das , was ge¬
schaffen wird , was geplant ist und was noch in der Zukunft
alles an Neugestaltungen eintreten wird . Die Stunde unseres
endgültigen Sieges wird kommen, dann werden die Pläne,
die wir jetzt gemacht haben, erst recht verwirklicht . Tann
werden wir weiter arbeiten und diesem Großdeuischen Reich
immer mehr den Eharaktcr eines Reiches der Arbeit geben,
den Eharaktrr eines Staates sozialen Gemeinschaftslebens ."

„So kann ich heute nach drei Jahren mit ruhigem Ge¬
wissen auch in diese Stadt hier kommen. Viel ist begonnen
worden . Einiges ist in der Fertigstellung begriffen . Anderes
wird vollendet . Neues wird seinen Ansang nehmen . Alles
das aber doch nur , meine Volksgenossen , weil auch hier di-
zusammcngesatzte Kraft des ganzen deutschen Volkes hinter
der Arbeit steht! Daher glaube ich auch, daß gerade diese
Stadt hier in Würdigung dessen, was in ihren eigenen
Mauern geschieht, ein unerschütterliches Bollwerk des Groß-deutschen Reiches sein wird ."

„Daß aber die « rast unseres Bolkes ", so schloß der Führer
leine immer wieder von tosendem Beisall unterbrochenen Aus¬
führungen , „wieder dem ganzen deutschen Volke zugute
kommt, das ist das Ziel unseres nationalsozialistischen Groß-
dkiitschen Reiches. Nicht einer Klasse, einem Stande sind wir
verpflichtet , nicht einem Menschen sind wir Untertan : Vor
uns steht unentwegt das Bekenntnis zum dcutschcn Volk
ganz gleich, ob im Osten oder Westen, im Süden oder Ror-

- den. vor uns steht immer ; Grotzdeutschlandj"

«r«
.k/eät-c/tL-r

Von
XontsrsckmirsI Liüningkous

Eins muß der englischen Propaganda gelassen werden;
sie ist im Erfinden von immer neuen Ablenkungs - und
Verschleierungsmanövern schier unerschöpflich . Nur gut,
daß all ' diese Künste nicht recht verfangen und damit
letzten Endes nur die tatsächliche Schwäche unseres
Gegners immer mehr enthüllen . Kaum war das
Schlagwort von der „Pause " verpufft , so posaunte das
Londoner Jnsormationsministerium die Legende von
dem deutschen Zweifrontenkrieg in die Welt , damit den
reichlich kindlichen Persuch unternehmend , eine Art Pa¬
rallele zwischen den Geschehnissen des Weltkrieges
1917/18 und der jetzigen Kriegslage zu konstruieren.
Der Zweck dieses Unternehmens ist klar : Es soll in
erster Linie dem deutschen Volke , dann aber auch der
ganzen Welt , vor allem dem Freunde , Gönner und
Gläubiger jenseits des Ozeans , vor Augen geführt wer¬
den , daß schließlich doch Deutschland und nicht England
zusammenbrechen würde , schon deshalb , weil England
durch seine geniale Wiistenexpedition Deutschland ge¬
zwungen hätte , seine Kräfte zu verzetteln und den
Krieg nach zwei Fronten zu führen . Wenn diese eng¬
lische Beweisführung richtig wäre , dann stände Deutsch¬
land nicht in einem Zweifrontenkrieg , sondern , da
unser Handelskrieg sich, wie selbst an der Themse be¬
kannt sein dürfte , auf allen Meeren abspielt , in einem
V i e l srontenkrieg . Der Gegner aber bleibt immer
derselbe , nämlich England . Damit schrumpft diese Viel¬
heit wieder zu einer Einheit zusammen . Wo immer
unsere Wehrmacht die englische , sei es das Landheer , die
Marine oder die Luftwaffe schlagen kann , da schlägt
sie zu . Ob das in England selbst , über Malta oder über
Libyen , in der Nordsee , im Mittelmeerraum , im At¬
lantik oder im Pazifik vor sich geht , spielt dabei keine
Rolle . Wo Schiffe versenkt werden , wo Schläge aus¬
geteilt werden , wo englische Flieger heruntergeholt
werden , ist belanglos ; die Hauptsache ist , daß das Ge¬
setz des Handelns bei der deutschen Wehrmacht liegt
und diese den ihr nötig erscheinenden Gebrauch davon
macht.

Bei der Verbreitung der Legende vom deutschen
Zweifrontenkrieg spielt für England naturgemäß noch
der Gedanke mit , möglichst von der vorgenommenen
Verzettelung seiner  Kräfte und dem damit sür Eng¬
land entstandenen Zweifrontenkrieg abzulenken . Denn
das Wüstenunternehmen , das nach den hoffnungsfreudi-
gen und hochgespannten Plänen Churchills und Edens
einen vollkommenen politischen Umschwung herbei¬
führen , den Balkan und den Nahen Orient mobilisieren,
kurz das Kriegsgliick zugunsten Englands wenden sollte,
hat politisch Fiasko gemacht . Selbst in London wird
zugegeben , daß sich England auch im Mittelmeer in die
Defensive gedrängt fühlt . Das besagt , daß der Nachschub
für die englische Örientarmee durch das Mittelmeer
über Gibraltar und Malta , wenn überhaupt , so doch
nur sehr bedingt aufrechterhalten werden kann . Bleibt
der Nachschub durch das Rote Meer und den Suez-
Kanal . Sicheren Nachrichten zufolge ist der Suezkanal
z. Z . durch einige in ihm versenkte Schiffe gesperrt . Es
ist noch nicht zu übersehen , wie lange diese Wasserstraße
unbenutzbar sein wird . Sollte die Sperrung noch längere
Zeit anhalten , so würde bei den geschilderten Verhält¬
nissen im Mittelmeer die englische Orientarmee in eine
sehr prekäre Lage geraten.

Ein Heer von rd . SOÜ 990 Mann kann sich ohne gesi¬
cherten Nachschub für längere Zeit nicht halten . Es
würden also die schon vorhandenen Schwierigkeiten ver¬
mehrt , auf die auch in England , so u . a . von dem vorigen
Verteidigungsminister Großadmiral Lord Lhatfield , vor
dem Start des Wüstenunternehmens hingewiesen und
gewarnt worden war . Tatsächlich hat sich also England,
nicht Deutschland , eine zweite Front künstlich geschaffen,
an der es , wenn nicht alle Anzeichen triigenj wenig
Freude erleben wird . Nach den aus dem Auslande vor¬
liegenden Nachrichten hat sich vor und hinter den gesun¬
kenen Dampfern im Suezkanal schon eine ganze Reihe
von Schiffen zusammengefunden . Bei der Tonnagenot,
die in England herrscht und die jeden Tag zunimmt,
bedeutet die nutzlose Ansammlung von Schiffen im Suez¬
kanal eine sehr empfindliche Einbuße an dem so dringend
benötigten Schiffsraum . Der englische Ernährungs»
minister hat in einer öffentlichen Ansprache darauf hin¬
gewiesen , daß er s. Zt . vor die Frage gestellt wurde;
„Tobruk ( Wüstenunternehmen ) oder Lebensmittel ? "
Darin liegt , daß beides sich nicht miteinander verträgt.
Dazu ist die Tonnagedecke eben zu kurz . Eins ist sicher:
Der Zweifrontenkrieg , den Großbritannien aus allzu
durchsichtigen Gründen uns andichten will , ist in Wirk¬
lichkeit kein deutscher , sondern ein eng¬
lisch e r Z w e i s r o n t en k r i e g mit all den Nach-

Im rollenden Einsatz griffen mehrere hundert deutsche
Bomber mit sehr st-irlem Erfolg Liverpool an.
Britische Luftstreitkräfte unternahmen in der Nacht zum
13. März zwei heftige Angriffe aus Bremen.
An der albanischen Front wurden die Griechen unter
schweren Verlusten zurückgeschlagen.
E d̂tz-Jnquart gab grundsätzliche Erklärungen zumJndenproblem i» Holland ab.

Die Nmstellungszelt für Beihilfen an Krlegshinierblie-
bene und arbeitsunfähig Entlassene wurde aus zwölfMonate verlängert.

Reichsminister Dr . Goebbels sprach in einer Großkund¬
gebung aus dem Hcldcnplatz in Wien.
Auch der Standort Bremen begeht den Heldengedenktaa
am kommenden Sonntag mit militärischen Gedenkfeier».



teilen, die, wie die Verzettelung der Kräfte, von London
aus der Welto'ffewtlichkevt lichtvoll unterbreitet wurden.

Für die deutsche Wehrmachtgibt es nur eine  feind¬
liche Front, die der Führer in seiner Rede vom 30. Ja¬
nuar 1941 mit den Worten charakterisiert«: „Wo wir
England schlagen können,,werden wir England schlagen".

Ane„wenig fröhliche" flgikakionsrede
Berlin , 13. März

Im englischen Rundfunk hielt der Journalist und PolitikerVcrnon Bartlett einen Vortrug , in dem er seinen englischen
Hörern die Schwierigkeiten der Lage auf politischem und stra¬
tegischem Gebiet verständlich zu machen suchte und von dem
er selbst bemerkte , daß es kein „sröhlicher " Vortrug sein könne.
Es müßten sich alle darüber klar sein , daß dieser Frühling
keine leichte Zeit werden würde . Vernon Bartlett ging von
dem amerikanischen Leih - und Pachtgcsetz aus und warnte
davor , allzu große Erwartungen daran zu knüpfen . Die
Nachricht von der Annahme des Gesetzes sei gewiß für Eng¬
land die beste Meldung der Woche, man wisse aber , daß da¬
durch nicht wesentlich viel geändert werden würde , da ja alles
Material , das die Vereinigten Staaten entbehren könnten,
bereits unterwegs sei.

Weiterhin kam Bartlett aus die Situation im Mittelmecr
zu sprechen . Hier stoße man aus heikle Probleme , da infolge
der gegensätzlich gearteten Interessen , die bei den verschie¬
denen Parteien aus dem Balkan zu beachten sind , England
in jedem Falle bei einer der Parteien Mißfallen erregen
würde , ganz gleich, wie es sich verhalte . Das alleinige Ziel
des englischen Feldzugcs in Afrika sei der Schutz des Suez - ,
kanals , der Schlagader des britischen Empires . Es habe sich
aber bereits gezeigt , daß „dieser unschätzbare Wasserstreifen"
sogar von den italienischen Flugbasen von Sizilien aus durch
deutsche Flugzeuge erfolgreich angegriffen worden sei. Der
Wert des Wawell -Feldzuges in Libyen würde bedeutend ver¬
mindert , wenn der Feind den Suezkanal nunmehr auch von
Norden her angreifen könnte . ,

-r-
Wir können es den englischen Hörern überlassen , aus

diesen „wenig fröhlichen " Ausführungen Vernon Bartletts
zur .politischen und strategischen Lage Englands ihre Schluß¬
folgerungen zu ziehen.

Deutschland im Treibstoff autark
Berlin , 13. März . >

Die englische Propaganda hat bekanntlich immer gern mit
dem Argument gearbeitet , daß Deutschland nicht über genü¬
gend Erdölvorräte und -zufuhren verfüge , um diesen Krieg
durchzuhalten . Aus den Anfangszeiten des Krieges sind noch
die englischen Versicherungen erinnerlich , in denen behauptet
wurde , daß die deutschen Flugzeuge sich bald wegen Benzin¬
mangels nicht mehr vom Boden erheben könnten , und die
deutschen Tanks aus dem gleichen Grunde nicht in der Lage
wären , den Vormarsch anzutreten . Die Sprache der Tatsachen
ist inzwischen so laut und deutlich geworden , daß man in
England wenigstens vereinzelt beginnt , diese Propaganda als
unsinnig zu bezeichnen . So wendet sich die englische Wirt-
schastszeitschrist „ Economist " gegen die „Aeußerungen aus
höchsten Kreisen ", durch die unter den Laien in England
immer der Glaube bestärkt werde , daß Deutschland in einigen
Monaten unter einem großen und zunehmenden Mangel an
Erdöl leiden müsse. Das englische Wirtschaftsblatt stellt dann
eine Berechnung über die Deutschland zur Verfügung stehen¬
den Einsuhr - und Produktionsmöglichkciten an und kommt zu
der Feststellung , daß die Gesamtmenge an Oel , die den Achsen¬
mächten im Jahre 1841 zur Versügung stehen wird , sich aus
10X> Millionen Tonnen stellen wird . Dadurch sei eine allge¬
meine Oelknappheit in diesem Jahre aber nicht wahrscheinlich.
Die Berechnungen schließen mit dem Eingeständnis : „Beim
Oel wie bei anderen wichtigen Materialien bleibt es wahr,
daß der Sieg nicht durch die englische Blockade allein erringen
werden kann ."

Märchen See elngeschmugseltenHöllenmaschine
Sosia,  13 . März.

Die Erklärung der bulgarischen Telegraphenagentur zu den
britischerseits ausgestreuten Verdächtigungen , es seien zwei
fremde Koffer in Sofia unter das englische Gepäck ge¬
schmuggelt worden , zeigt , daß es sich um echt englische Ab-
lcnkungs - und Vcrtuschungsmanöver handelt , da ja die Ver¬
ladung und Beförderung des Gepäcks ausschließlich in
englischen Händen lag.

Die Explosion im Peoa -Palasta -Hotel ist also offensichtlich
aus folgenden einfachen Tatbestand zurückzuführen : Die
britische Gesandtschaft in Sofia hatte aus ihrer Sabotage¬
tätigkeit gegen bulgarische lebenswichtige Betriebe wie Wasser¬
leitung ' rifw. noch eine größere Menge Sprengstoff übrig¬
behalten , da ihre Ahrcise doch etwas zu überstürzt , kam.
Es blieb daher den englischen „Diplomaten " , da sie aus leicht,
verständlichen Gründen den Sprengstoff nicht in den Kellern
der Gesandtschaft zurücklassen wollten , kein anderer Weg , als
ihn zu verpacken und mitzunehmen . Dieser gefährliche „Aus¬
weg " hat dann eben zu der Explosion in dem Istanbuler
Hotel geführt . Leider seien dabei unschuldige türkische Polizi¬
sten ums Leben gekommen , llebrigens hat sogar ein engli¬
scher Diplomat selbst, wie eine Meldung der amerikanischen
Agentur United Preß aus Istanbul besagt , die unbegründete
Annahme , es seien Gepäckstücke in das englische Diplomaten¬
gepäck eingeschmuggelt worinn als so phantastisch hingestellt,

'daß man ' sie nicht glauben könne . ^
Diese Explosion hat , und das ist das Gute , erneut be¬

wiesen , daß englische diplomatische Gebäude nur unter Le¬
bensgefahr zu betreten sind , da man nie wissen kann , ob nicht
gerade zur Zeit des Besuches eine Höllenmaschine in die Lust
gehen könne.

Unter knglanvs flagge untergegangen
Oslo , 13. März

Laut einer an die . Reederei gelangten Meldung ist der
norwegische Dampfer „M i r a" (1152 BRT .j , der in briti¬
schem Dienst fuhr , vorige Woche infolge kriegerischer Ein¬
wirkung untergegangen.

Der türkische Justizminister Fethi Okhar ist aus Gesund¬
heitsrücksichten zurückgetreten . Zu seinem Nachfolger wurde
dex Abgeordnete Hasan Menemcncioglu ernannt.

Nooseoett keklame überschattet
Ungewißheit über die deutschen flktionen- Man klammert sich an die USff.-HUse

krv - Stockholm,  13 . März.
Eine schwedische Meldung aus London kennzeichnet die Ab¬

sichten, die von den englischen und amerikanischen Kriegs-
potitikern bei der reklamchasten Herausstellung des Rooscvelt-
schen Hilfsgesetzes verfolgt werden , treffend mit dem Einge¬
ständnis , daß Roosevelt „ einen neuen Knalleffekt vorbereite " .
Propaganda , Suggestion und „ Nervenkrieg " stehen im Vorder¬
grund . Für England spielt allerdings die Hoffnung , größere
Lebensmittelfendungen zu bekommen , ebenfalls eine erhebliche
Rolle . Vor allem sollen Fleisch, Käse und Weizen nach Eng¬
land geschickt werden.

Aber trvtz der Hoffnungen auf die llSA .-Hilfe steht vor
dem englischen Volk die Drohung des verstärkten deutschen
Feldzugss gegen die englische Schiffahrt als unmittelbare Ge¬
fahr . Die Londoner Zeitungen verkünden unter großen
lleberschristen , daß Deutschland den angekündigten Kampf
begonnen hat . Es wird betont , daß noch größere Verlust-
ziffern erwartet und daß weitere Einschränkungen notwendig
werden müßten . Es handle sich jedoch um das Aushalten und
„zurückschlagen ". Jeder Mensch in England , vom General
bis zum Milchkutfcher , sei davon überzeugt , daß Rück- und
Fehlschlüge erwartet werden müßten , aber jedermann ver¬
traue auch auf die llSA .-Hilfe . Freilich , so sagt eine Lon¬
doner Meldung des „Südsvenska Dagbladet ", ohne ausrei¬
chende Transportmittel ist diese Hilfe das reine Possenspiel.
Hier geht es jetzt für England um Leben oder Tod . England
sprach während des ganzen Winters von einer Gegenoffensive,
um die es jetzt plötzlich still geworden ist.

Nach einer Londoner Meldung des „Svenska Dagbladet"
setzen die dortigen Schtfsiahrts - und Admiralitätskreise ihre
ganze Hoffnung darauf , daß sich die Vereinigten Staaten
doch noch zur Entsendung eigener Eeleitzüge nach England
entschließen . Zwar finde sich keine Ermächtigung hierfür in
dem HilsSgssetz, aber der Präsident Habs schließlich in seiner
Eigenschaft als oberster Befehlshaber eine große Mehrheit
für den Plan Hinter sich, die „demokratischen " Länder mit
Waffen zu versehen . Die englischen Korrespondenten in
Washington folgeop daraus , daß die Vereinigten Staaten

schließlich nicht davor zurückschrecken dürften , diese« Acl
zuliebe notfalls auch amerikanische Flottengeleltziige > z
England einzusetzen.

kriegsoerbrecher lkurchill
winselt„kkrerbielung und tiefsten Sank"

Berlin , 13. März
Wie ties das einst so stolz« Albion gesunken ist, beweist die

Unterhauserklärung Churchills zum Inkrafttreten des Pacht-
und Leihgesetzes. „Ich bin sicher, daß das Haus selbst es
wünscht , wenn ich in seinem Namen und in dem der Nation
unseren tiefsten Dank und unsere Ehrerbietung sur dieses
Denkmal politischen Edelmutes und politischer Voraussicht
zum Ausdruck bringe ." In seinem weiteren erbärmlichen
Phrasengestammel brachte Churchill die sür « neu Engländer
gewiß erstaunliche Leistung fertig , das Hilssgesetz als eine
„neue Magna Charta " zu bezeichnen.

Es ist eben alles ganz anders gekommen , als man es sich
im September 1939 dachte. Die Kriegshetzer , die damals dem
Reich übermütig die Fehde ansagten , smd heute am Ende
ihres Lateins . England läuft Gefahr , selbst ausgehungert zu
werden — das Schicksal , das es Deutschland zugedacht
hatt « —, wie selbst der amerikanische Konteradmiral Stirnng
bestätigte . Seine „meerbcherrschende " Flotte ist unfähig , tue
Zufuhren sicherzustellen . Seine Rüstungsindustrie ist gelahmt
durch die unablässigen Schläge der .deutschen Luftwaffe . Win¬
selnd flehten die Halifax und Eden vor den Kriegsgewmn-
lern und Finanzjuden der Wallstreet um eine Hilfe , die zu¬
mindest zu spät kommt und auf keinen Fall in die Hände dessen
gelangt , dem sie zugedacht ist . ,

Süßes Opium für das von seinen plutokratischen Macht¬
habern verratene englische Volk , dieses ganze Getue um die
USA .-Unterstützung und nicht zuletzt diese schwülstige und
demütige Danksagung Churchills . Ein Bild von pikantem
Reiz : Der Mann , der schon 1936 Deutschland vernichtn zu
wollen erklärte , heute auf den Knien vor Baruch , Frankfurter,
Morgenthau und Cohenl

Matsuoka-flngst in London
Starke fluswirkungen erwartet — Sroße Worte um Singapore

Stockholm , 13. März
Die Matsuoka -Neise nach Europa , die in London während

der ersten Tage ihrer Ankündigung und Vorbereitung baga¬
tellisiert werden sollte , rückt blitzartig in den Mittelpunkt
des Interesses . Noch Mittwochnacht hatte England die wahr¬
hast alberne Parole ausgegeben , Japan selbst verfolge die
Reise seines Außenministers mit Mißstimmung und Besorg¬
nissen . Plötzlich hat man diese Betrachtungsweise , die sich
wahrhaftig nicht länger halten ließ , (siehe unsere solgende
Meldung aus Tokios fallenlassen , und in London werden
ganz andere Töne angeschlagen . Die ganze Entwicklung im
Fernen Osten hänge , so lautet nach einer Darstellung der
„Dagens Nhheter " die neue Auffassung in London , zum
großen Teil von Matfuokas Frühjahrsreise nach Europa ab.
Die Reise als solche sei bereits sehr bemerkenswert . London
wäre sich vollständig darüber klar , daß die Matsuoka -Rsise
eine neue Phase im jetzigen Krieg darstellen könne.

Kombinationen darüber , zu welchen Folgerungen  die
Reise des japanischen Außenministers nach Berlin und Rom
im einzelnen führen könnte , werden vorläufig in London
unterdrückt . Es wird aber von Singapore aus mit großer
Bestimmtheit erklärt , die letzten Manöver hätten erwiesen,
daß die Malaien -Staaten , also das Gebiet um die englische
Festung -herum , jedem Angriff standhalten könnten . Alle
Verteidignngsmittel hätten , so erklärt das englische Haupt-
auartier in Singapore , ihre hohe Wirkungskraft erwiesen,

Tokio , 13, März
Das große Echo, das die Europareis « Matfuokas in der

ganzen Welt ausgelöst hat , wird in den Tokioter politischen
Kreisen sowie von der Presse mit stärkstem Interesse ver¬
zeichnet . In Sondermeldungen aus Berlin , Rom , Washington
und London berichten die Blätter eingehend über die dortige
Reaktion . Ausführlich wird vor allem die Genugtuung regi¬
striert , mit der man in Berlin und Rom nicht nur in poli¬
tisch Kreisen , wildern auch in der Presse Matsuokas Kommen
begrüßt . „Nitschi Nitschi " stellt sest, daß Matsuokn durch die
erfolgreiche Vermittlung des Friedens zwischen Thailand und
Frauzösisch -Jndochiua und durch seine jetzige Europareise
Japans Außenpolitik einen neuen Charakter gegeben habe.
Die gegenwärtige internationale Lage brauche solche Männer.
„Jomiuri Schimbun " verzeichnet mit Interesse die Tatsache,
daß Matsuokas Abreise zu den Achsenmächten niit der Unter-
zeichnung des Englandhilfsgesetzes durch Roosewelt zusammen¬
fällt und erwartet weitreichende Folgen der Reise.

-Sewalligsle Nealität des Ieitalters"
Rom , 13, März.

Zur Europä -Reise Matsuokas , die weiter im Mittelpunkt der
Betrachtungen der italienischen Presse steht , erklärt der Direk¬
tor der Turincr „ Stampa ", daß in einem Augenblick , da die
entscheidende Phase der gewaltigen Auseinandersetzung zwi¬
schen den Kräften der revolutionären Völker und den Kräften
der plutokratischen Staaten immer näher rücke, Japan zu¬
gegen sein wolle und mit dem ganzen Gewicht seiner Rüstun¬
gen und seiner bevölkerungspolitischen und imperialcn Be¬
dürfnisse gegenwärtig sei. „Pop 'olo di Jtalia " erklärt , daß die
Begegnungen von Berlin und Rom letzten Endes nicht nur
dazu bestimmt seien , die Lebensfähigkeit des Drciorpaktes feier¬
lich zu bestätigen , sondern ihm auch einen neuen und mächti¬
gen Auftrieb für eine weitergehende und
aktivere Zusammenarbeit  zu geben.

Belgrad , 13. März.
Die führenden Belgrader Zeitungen berichten eingehend über

den starken Widerhall , den die Reise Matsuokas findet . „Poli-
tika " erinnert daran , daß seit 35 Jahren kein japanischer
Außenminister mehr amtlich Europa besucht habe ; diesen Zeit¬

raum habe der gegenwärtige Kampf der Mächte um eine ge¬
rechte Neuverteilung der Reichtümer der Welt abgeschlossen.
Die große Bedeutung , die der Reife beizumessen sei, könne
man auch aus der Zusammensetzung der Begleitung Matsuokas
erkennen ! Ihr gehörten u . a , auch einige hochgestellte Vertreter
des japanischen KricgSministeriums an.

Erweiterung des japanischen Vorschlages
Tokio , 13. März

Die Delegationen Thailands und Französisch -Jndochinas
werde noch einige Zeit in Tokio bleiben , um in weiteren
Verhandlungen mit der japanischen Vermittlungskommission
ein endgültiges Vertragswert auszuarbeiten , nachdem es sich
bei dem am Mittwoch unterzeichneten japanischen Vermitt¬
lungsvorschlag znr Beilegung der Erenzstreitigkeiten nur um
em vorläufiges Dokument handelt . Das neue Vertragswerk
soll, wie verlautet , gleichzeitig die Verträge zwischen Thai¬
land und Französisch -Jndochina aus den Jahren 1904 und
1907 ersetzen , wonach damals diejenigen Gebiete an Franzö¬
sisch-Jndochina fielen , die jetzt — allerdings mit gewissen
Einschränkungen — an Thailand zurückgegeben werden.

Diplomatische Schickungen kkailanv—lldSSN.
Moskau , 13. März

Zwischen der Sowjetunion und dem Königreich Thailand
sind die diplomatischen , kommerziellen und konsularischen
Beziehungen aufgenommen worden.

Japanische JugendaborSnung in verlin
Berlin , 13. März.

Die Austauschgruppe des großjapanischcn Jugcndverbandes,
die auf Einladung der Hitler -Jugend eine Fahrt durch das
Reich unternimmt , traf am Donnerstag in Berlin ein , wo sie
aus . den» mit den deutschen .und, .japanischen .Fahnen geschmück¬
ten Bahnhof durch Vertreter der deutschen Jugend und der
zapamschen Botschaft begrüßt wurde . Am Nachmittag wurde
die Austauschgruppe durch Rcichsjugendführer Ärmann
empfangen . Dem Empfang wohnten der japanische Botschafter
General Oshima , der Gesandte Saluma nnd weitere Vertreter
der japanischen Botschaft des Auswürigen Amtes bei . Neichs-
lugendftthrer Axmann begrüßte zunächst den Botschafter und
übermittelte ihm den Dank für die begeisterte Aufnahme der
deutschen Gruppe in Japan . Mit herzlichen Worten hieß
Axmann die zapanischen Jiigendsührer im Namen der deut¬
schen Jugend willkommen und verwies auf die gemeinsamen
Ideale und Ziele beider Jugendbewegungen im Geiste einer
wahren und gerechten Wcltordnung . Der Besuch der japani¬
schen Jugend wird sich auf mehrere Wochen erstrecken . >

Japanische Miiitörkommission in vom
Rom , 13. März -

In Rom fand am Donnerstag ein Empfang zu Ehren der
zapanischen Mitglieder der militärischen Dreimächtepakt -Kom¬
mission statt . Anwesend waren die drei Unterstaatssokretäre
der italienischen Wehrmachtsministerien und Vertreter der
deutschen Botschaft beim Ouirinal.

General Schkojnoff tödlich verunglückt . Der Vorsitzende des
bulgarischen Reserveofsizierverbandes General a . D . Iwan
Schkojnoff ist durch einen Straßenbahnunfall tödlich ver¬
unglückt . Der General gehört « zu den bekanntesten Kämpfern
der Balkankriege und des Weltkrieges und galt als aufrich¬
tiger Freund Deutschlands.

Ucberschrist „Moral der Bezre.er brandmarkt
Tribuna" die abgrundtiefe Verlogenheit und Heuchelei svh!ana-lsiichsisch-r Persönlichkeiten, die sichm ihremP„ .

d°« sanktionistischenAushungerung des Kontinents
-inwKiende  stets das bevorzugt- Krlegsmittel der
tie als d°r V°rgeh°ltig°r der Freche.t und des europäisch^
Lebens gewesen sei.

Lord ^ alisax habe bereits erklärt , daß der Plan Hoeverz
Entsendung von Nahrungsmitteln in die besetzten s/.einer .^ ririenvu «u c-. .^ „nitätsvr «niivlen arunds . .
Entsendung von oiayruug----- ------ ... ---«-uzienG».^ nn? ialsche Humanitätsprinziplen" gründe, währmk

sicki für die Demokratien schlagen , ausrerchte . Nunmehr'Remter  des britischen Blockademmistermms erklärt -
d7ü Gr7ßE t° nn7 °n das die Misst der Befreiung °in?r g 7
wissen Anz °h° °n °päisch °r Völker übernommen habe, dem-
Leben einiger Millionen keine Bedeutung beilegen könne, da«
der Hauptgrund die Befreiung aller s« . ^ --- -

Diese drei Herren — so betont „ Tribuns abschließend -
kättcii jedoch bei ihrem herrlichen Plan , der sich so schi^
mit jener ' humanitären Rhetorik vertrage , die der deinolr,,
tiichen Ideologie immer so fthram  Herzen lag , eine liest,„» ber acht gelassen . Die Rchse sei nämlich INSch ? â ^ nGsm d.

bi - iw » Mn ' ganzin emoöi - '°"

Hinblick„ aus den Endsieg « nschrankenmü«t°nHinblick aus den vnopeg - - 1>e auch:
die Waffen besitze, jedes Hindernis zu beseitigen . Augerd-m
könne die Achse aber den für die großen Demokratien be¬
stimmten amerikanischen Reserven einen Kriegsapparat ent¬
gegenstellen , der die nutzlosen Anstrengungen leiste,ts
Atlantiks annulliere.

Stbrattar erneut bombardiert
du . Rom , 13, März,

Gibraltar ist neuerlich bombardiert worden . Ein Flugzeug
unbekannter Nationalität erschien am Mittwoch gegen Mittag
unter dem Schutz einer dichten Wolkendecke über der britischen
Festung und warf vier Bomben ab . Das wütende britische
Lbwehrfeuer blieb ergebnislos . Der Bomber entfernte sich
nach diesem Angrisf in der Richtung nach dem Mittelmecr.
lieber die durch die abgeworfenen Bomben angerichteten
)aß der Sieg nicht durch die englische Blockade allein errungen
chhrung zu bringen . Auf der britischen . Festung wird nm
bekannt , daß die Verteidigungsvorbereitungen in aller Eist
weitergehen . In den nächsten Tagen werden 2000 über «
Jahre alte Personen aus Gibraltar evakuiert . —

Irak sich» sich unabkSngig
M'

Nur eine kleine latsache außer ftch,
gelassen- die flchje

Rom,  ig , März,
Unter der

Dr . v . I -. Rom . 13, März.
Der irakische Außenminister Taufik Sueidi , der von Bagdad

nach Kairo gereist war und mit Eden Besprechungen sühch,
erklärte vor Vertretern der ägyptischen Presse , daß seine Ver¬
handlungen mit dem englischen Außenminister den Kurs der
Außenpolitik des Irak in keiner Weise berührten . In einer
Unterredung mit syrischen Journalisten sagte Taufik Sueidi.
daß die Beziehungen zwischen Frankreich und dem Irak aus
den bestehenden Verträgen beruhten und keine Aenderung
erfahren würden . In den arabarischen Kreisen Syriens sind
diese Feststellungen mit großem Interesse aufgenommen wor¬
den . aMn vermutet in Beirut , daß der irakische Außenminister
den . Man vermutet in Beirut , daß der irakische Außenminister
den Einflüssen Edens , der Bagdad zu einer Aenderung seiner
Haltung gegenüber Frankreich und Italien veranlassen wollig
Widerstand geleistet habe.

Sie weltanschauliche Einordnung Flanderns
Brüssel . 13, März. "

Der Führer der nationalflämischen Bewegung , Stas de'
Clercq , hielt am Mittwochabend vor der flämischen Studenten¬
schaft in Löwen eine Rede über die geistige und weltanschau¬
liche Einordnung Flanderns in das neue Europa , Im
Mittelpunkt der gegenwärtigen Entwicklung stünden nicht so
sehr die militärischen Ereignisse als die weltanschauliche Re-
volutioniernng ganz Europas . Es handele sich gegenwärtig
nm eine Umwertung aller Werte . Die Revolution sei nicht
nur eine Angelegenheit Deutschlands und Italiens , sondern
gehe jedes einzelne Volk an . Nach dem Zusammenbrach de-
britischcn Empires , das 200 Jahre lang die europäischen
Völker gegeneinander ' aufgehetzt habe , werde endlich Europa
als eine geistige Einheit auferstehen : Ju diesem Europa müß¬
ten die Flamen mit Begeisterung und Ueberzeugung en den
Bund der germanischen Völker eintreten , die den nord- und
mitteleuropäischen Lcbcnsranm beherrschen würden . Me
die politische , wirtschaftliche und militärische Zukunft aus¬
sehen werde , köniw jetzt noch^ nicht gesagt werden , StasTlcrciClercq rief aus : „Wir haben Vertrauen zum Führer des deut¬
schen Volkes , Adolf Hitler !"

Vsteinsotz der Jugendsruppen
Berlin , 13. März

Bei der diesjährigen Planung der Zngendgruppenarbett
innerhalb der NS .-Frauenschast —Deutsches ' Frauenwerk wur¬
den eine Reihe neuer Ausgaben umrissen . Erstmalig ist ein
größerer Einsatz von Jugendgruppenmitgliedern im Osten
des Reiches vorgesehen . So wurde sür alle hauptamtlichen
Jugendgruppensührerinnen im Reich ein sechswöchiger Dienst
im neuen deutschen Osten festgesetzt. Sie werden den Ansied-
lnngsbetreuerinnen beigegebcn und sollen den Bauern , vor
allem den Volksdeutschen Umsiedlern , nicht nur praktisch!
Hilfe leisten , sondern auch den Frauen und Kindern Politi¬
sche und weltanschauliche Ausklärung bringen . Die Dienstzeit
im Osten bedeutet für jede Jugcndgruppcnführerin eine wich¬
tige Bewährungsprobe . Ebenso wie im Osten ist auch im
Westen ein besonderer Einsatz der Jugendgruppen geplant
Hauptamtliche Jugendgruppensührerinnen werden im Elsab,
in Lothringen und Luxemburg den Aufbau der Jugend-
gruppen leiten und mit ihren reicheren Ersahrungen den aus
der Volksdeutschen Arbeit kommenden Mädeln zur Seitestehen.
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Line veirachtung;ur tage in Südafrika—Ver britische fronoogl Smuis
Die türzlichen Johanncsburger Zwischensülls haben wieder

einmal die Blicke der Welt aus die Südafrikanische llnion
gelenkt Die britische Propaganda vermag nicht darüber hin¬
wegzutäuschen , daß die latenten Spannungen in der llnwn
seit dem Kriegsausbruch in ihrer ganzen Schwere und Schärfe
wieder zum ÄuSbruch gekommen sind.

BuLen und Briten  stehen sich als Todseinb « gegen¬
über . Beide Lager trennt eine unüberbrückbar « Kluft . Der
Kampf , der heute in der Welt zwischen völkisch-nationalen
Lsbensrechten und internationalen plutokratischen Macht-
interessen bis zur Entscheidung ausgesochten wird , wird auch
in Südafrika auSgctragen . Mit der nur knappen Aiehrhcit
von 80 gegen 67 Stimmen gelang es der britisch -imperialisti¬
schen Machtgruppe und ihrem Büttel Smuts auf der Son-
dertagung des südasrlbanischen Parlamentes am 2, Septem¬
ber 1939, die Beziehungen zu Deutschland abzubrechen und
Deutschland den Krieg zu erklären . 7
, Die mühsam im Jahre 1933 zusammengeflickte Einigung

zwischen Simits und Hertzog brach auseinander , General
Hertzog trat als Ministerpräsident zurück und ging mit 40
Abgeordneten der Partei in Opposition . Sein Antrag auf
Ausschreibung von Neuwahlen wurde von dem britischen
Gsnevalgouverneur , Sir Patrick Duncan , abgelehnt . -Sir
Patrick Duncan und die britisch -jüdischen Machthaber um
Smuts sahen das Ergebnis eines Volksentscheides i'cher Krieg
und Frieden voraus . Im Namen von Demokratie nnd Frei¬
heit , zu deren Rettung der britische Imperialismus diesen
Krieg angeblich vom Zaune brach , wurde die freie Volks¬
befragung verhindert.

Wie nicht anders zu erwarten , trat General Smuts , der
Renegat und Verräter seines eigenen Volkes , an die Stelle
Hertzögs . Bitt Dr , Malan fand sich Hertzog mit seinen Ab¬
geordneten zu einer gemeinsamen , zunächst föderalistisch
verbundenen Oppositionsstont zusammen . Malan hatte im
Jahrs 1933 das Zusammengehen Hertzögs mit Smuts als
einen gefährlichen Kompromiß sür das Burentum scharf ab¬
gelehnt und eine eigene Oppositionspartei „Die Gesäuberte
Nationalistische Partei " gegründet , die in den Wahlen des
Jahres 1938 trotz der Mißgunst des den englischen Distrikts-
wahlcn angeglichenen Wahlsystems (in denen derjenige in
einem Wahldistrikt zum Abgeordneten gewählt wird , der die
einfache Stimmenmehrheit erhält ) bereits 27 Abgeordnete
in das Parlament entsenden konnte . Wenn auch die ver¬
einte Oppositionsgruppe im Parlament zahlenmäßig mit
ihren 27 Abgeordneten einen beachtlichen Machtsaktor dar¬
stellte , so kommt doch die wirkliche Stärke der OppositioNs-
bswegung in ihrer Vertretung im Parlament keineswegs zum
Ausdruck . Denn das in seinem politischen , wirtschaftlichen
und kulturellen Wollen geeinte nationale Burentum steht

seit . dem Kriegsausbruch mit feinen 57 Prozent der weißen
Bevölkerung geschlossen hinter Hertzog und Dr . Malan.

Am 27. Januar 1940 erfolgte der Zusammenschluß der
Hertzoggruppcn mit der Partei Dr . Malans zu der neu-
gegründeten „Wicdervcrcinigten National - oder Volkspartei ",
die sich die Schaffung der republikanischen Staatssorm und
die Loslvsung von der britischen Krone zu ihren Haupt¬
zielen sctztt. In der Verwirklichung dieser Zielsetzung allein,
so hieß es in dem gemeinsam von Hertzog und Dr , Malan
herausgegebenen Kommunique , liegt die Gewähr dafür , daß
Südafrika in Zukunft aus den Kriegen Englands heraus¬
gehalten werden kann . Die Opposition hat der „demokra¬
tischen " Regierung Smuts innerhalb und außerhalb des
Parlaments keinen Zweifel darüber gelassen , daß sie gewillt
ist , an ihren Bestrebungen jeder Gewalt zum Trotz festzu¬
halten.

Angesichts der starken Oppositionsbewegung und des
wachsenden Mißtrauens seitens der Bevölkerung setzte Smuts
alle .Hebel in Bewegung , sein Regime , das sich im wesentlichen
aus die Minderheit der Briten und Juden stützt, durch Ee-
waltmaßnahmen britisch -demokratischer Prägung zu sestigen.
Das aanze Land wurde seit Kriegsausbruch mit einem Netz
von Schnüfflern , Spitzeln und Denunzianten überzogen . Zur
lleberwachnng der össentlichen Meinung im Land « schuf Smuts
eigens eine Organisation , der er den klingenden Namen
„Wahrheitsritter " gab . Durch staatliche Zensur der Presse,
des Postverkehrs und des Telefons versucht dieser „Demokrat " ,
der es sogar gelegentlich im eigenen Lande noch wagt , von
diesem Krieg als von einem Feldzng der Gewissens - und
Meinungsfreiheit zu sprechen , die Freiheit des burischcu Bc-

. Völkerungsteils zu knebeln und zu vergewaltigen . Sein
Gewalt - nnd Terrorsystem hat jedoch den Widerstandswillen
der nm ihre völkische Freiheit kämpscnden Buren nur noch
gestärkt.

Das nationale Burentum läßt sich heute weder von Agen¬
ten und Dunkelmännern noch durch inspirierte Provokationen
der randalierenden Soldateska aus seiner Marschrichtung ab¬
bringen . Auch das Ausscheiden Hertzögs aus der Führung
der nationalen Opposition und seine Mandatsniederlegungcn
im Parlament haben die Reihen der Opposition nicht den
Gleichschritt verlieren lassen . Vielmehr hat das Abtreten
General -Hertzögs von der politischen Bühne , das auf Grund
einer internen Differenz mit Dr , Malan nnd der Mehrzahl
der nationalen Änrcnführer über die einzuschlagende zu¬
künftige Politik der Opposition erfolgte , eine weitere Klärung
gebracht nnd die Opposition aus dieser Auseinandersetzung
gestärkt hervorgehen lassen . Der gemäßigte Standpunkt
General Hertzögs . in der zukünftigen freien südafrikanischen
Republik der ansässigen Weißen britischen . Bevölkerung neben
der sprachlichen und kulturellen Gleichberechtigung mit den
Buren auch die politisch « Gleichberechtigung zuzugestehen und

„Nation " zu formen , wurde von der Mehrheit des national-
burischen Führerrats der Opposition als ein gefährlicherKompromiß erkannt und scharf abgelehnt.

Die jungen Kräfte des Äurentums , die heute die national-
burische Opposition führen , haben unter Dr . Malan erkannt,
daß die Verwirklichung der burischcu Freiheit und Unab¬
hängigkeit nur gegen England und den britischen Imperialis¬
mus , überhaupt gegen das Britentum , erreicht werden kann
Die überwältigende Mehrheit des burischen Volkes hat sich
heute den Standpunkt Dr , Malans zu eigen gemacht . Wenn
sich, wie vor kurzem aus Südafrika gemeldet wurde , einige
ältere Abgeordnete der früheren Hcrtzoggruppe wieder aus
der „Wicdcrvereinigtcn National - oder Volkspartci " gelöst
und eine eigene kleine Partei ausgezogen haben , so denken
doch auch sie nicht daran , Herrn Smuts und seinen britischen
Trabanten den Gefallen zu tun , mit ihrer Sondcrpartei aus
der Gesamtfront des nationalen Burentum ? herauszubrechen
In allen Kernfragen werden auch sie sich gemeinsam mit
Dr . Malan gegen die britisch -imperialistische Politik des
Renegaten Smuts stellen und für die Interessen des burischen
Volkes eintreten . Die Hoffnung Herrn Smuts auf eine Spal¬
tung oder Schwächung der Opposition dürste sich, wie so
manche andere Spekulation dieses „demokratischen " Stra¬
tegen , als trügerisch erweisen.

„Am Ende dieses Krieges " , so erklärte Dr , Malan vor
einiger Zeit auz einer Kundgebung wörtlich , „werden wir

britische Band gewiß zerschneiden und eine südafrikanische
Republik ausrufen . Dies wird sich vollziehen , ganz gleich¬
gültig , wer den gegenwärtigen Krieg gewinnen wird, " Und
daß die nationalburische Opposition davon überzeugt ist , daß
England diesen Krieg nicht gewinnen wird , hat . sie aus
össentlichen Versammlungen und Kundgebungen oft und deut¬
lich genug zum Ausdruck gebracht,

Dr . L S.

Me KuUurarbeii der VeutsHen ffkodemie
Ministerpräsident Siebcrt sprach in Bresla»

Brcslau,  13 . März
Die nicderschlcsischc Landesgruppe der Akademie zur wissen-

chaftlichcn Ersorschung und zur Pflege des Deutschtums
(Deutsche Akademie ) hielt am Donnerstagabend im .Tektiaal
des Schlosses Friedrichs des Großen in Brcslau eine ökekt-
.sitzung ab. in deren Mittelpunkt ein Vortraa des Präsidenten
dcr Deutschen Akademie . Ministerpräsident Sieb ext
über die Kulturarbeit dex Deutschen Akademie stand . Der scst-
lich geschmückte Saal konnte die Mitglieder und Gäste aus
Kreisen der Partei , der Wehrmacht , der Behörden aus MHü„
schaft und Wirtschaft .au », fassen. U. n! .oare » -rschLn
Gauleiter und Oberprasident von Niederschlesien , Hanke Ober¬
bürgermeister Dr . Friedrich , die Rektoren der Breslaucr Sock,-
Milen sowie weitere fiihrende Persönlichkeiten und namhafteSenatoren der deutschen Akademie . »»mmn

DcgrüßungSworten des Vorsitzenden der niedcr-
Mestschen Landesgiwppe der Deutschen Akademie . Konsul
Dr . Fuß,  eogriA Ministerpräsident Siebert  das Wort

1üMM'en>arbLlt mrt dem Osten und Srrdosten Euro
widmet . Bei Kriegsausbruch konnte vielleicht erwar
den , daß die Arbeit der Deutschen Akademie singest«
doch wesentlich eingeschränkt werden würde . Wie a

i'gc — insbesondere das kurlturells — L
Deutschland feinen Fortgang nehme , so sei auch festz
daß die Deutsch « Akademie ihre Arbeit im vollen
auirechtcohalte , ja darüber hinaus noch außerordentl

Befriedigung feststellen , d
^ Akademie im befreundeten und

len Ausland ohne Ausnahme trotz der Kriegszeit un
^ ^ « anzen Welt mit Beginn des

»Äo -? weitaus größerem Umfange als
konnte , ein Beweis das

no -d ^ Storungsversuche unserer Feinde das B-nach deutschem Kulturgut nach deutscher Wisienschc
kenIcknUW Alwigiiurig der deutschen

einer historische:
^ Deutschen Akademie c

An k Deutschen Akademie einen Uebevblick
mi ? d,̂ „ 7 ? ^ " «°lnen Abteilungen und Ländern«
mit deren Foiychungscirbeiten und Plänen.

In den Mittelpunkt aller Ausgaben stelle die D-uti-
dcniic, so schloß der Ministerpräsidentseine mit großem

. "Nd-unm itiger Zi.stimnu.ng a..?ge„°.nmen«, Ai'öVerbreitung der deutschenL^ dw Deutsche Akademie ein stolzes Vewukti
zu"?ön̂ en° di? Ä " urschaffendes deutschen Volkes mivor alwm'ktte m genannt werden dürften, w,m»L-.-LL LÄ.!LSLV'

!ftdcn 7 in Palästina . Die c
brach , » m kaben sich einen neuen schwere«
wftsen G ^ arabischen Bevölkerung gele:
7Ler d " Ugws °n Stiftung der
In der nidischcit Einwände
bitter «,ng ^^ '' Bevölkerung herrscht darüber gr

- r ° !wng " bis .-s -»sckriftisilss . K ^SfrsgscUlSlclor : l-lugo
WUdslm as 'unq Lös « lw
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„Sem sichrer gehorsamzu folgen. . ."
öroßkundgebung aus dem Heldenplak in Wien— NeichsminisierVr. öoebbels»pricht

Wien.  13 . März
Zur Feier der Wiedervereinigung der Ostmark mit dem

Deutschen Reich marschierten am 3. Jahrestage alle Forma¬
tionen und Gliederungen der Partei aus dein Hcldcnplatz in
Wien aus . um in einer Großkundgebung den Trcucschwur
des 13. März 1S38 „Ein Volk, ein Reich, ein Führer !" zu
erneuern . Auch mehrere hunderttausend Werktätige aus allen
Betrieben der Millionenstadt , in der seit Donnerstag vormittag
II Uhr Feiertagsruhe herrscht , füllen als unübersehbare Men¬
schenmenge den herrlichen Platz zwischen den unvergänglich
schönen Monumentalbauten . Die Fahnen leuchten über dem
wogenden Mcnschcninccr , das heute an der gleichen Stelle , an
der vor drei Jahren der Führer dem deutschen Volke die
Heimkehr seiner Heimat ins Reich meldete , Adolf Hitler aufs
neue unwandelbare Treue schwört.
. Neichsstatthalter Reichsleiter von Schirach hieß unter dem
Jubel der ganzen Bevölkerung Reichsminister Dr . Goebbels
herzlich willkommen und dankte ihn : in bewegten Worten,
daß er diesen Tag in Wien mitfeiere . Der Widerhall der Worte
des Reichsstatthältors in den Herzen der Wiener findet einen
überzeugenden Ausdruck in der ungeheuren Begeisterung , mit
der Reichsminister Dr . Goebbels begrüßt wird , als er seine

.Rede beginnt.

Reichsminister Dr . Goebbels entwarf in seiner Rede ein
.Bild des gewaltigen schicksalskampses , in dem Deutschland
steht , und legte die Gründe dar , die uns die Gewißheit des
Sieges geben . Vier Jahrhunderte unserer Vergangenheit gelte

-es jetzt zu revidieren , so führte er im einzelnen aus ; eine

Mit oder gegen Veutfchland?
Holland IM die Wal,! —Klares Zudenprobiem

ick. Amsterdam , 13. März
In einer großen Kundgebung des Bereiches der NSDAP.

in den Niederlanden beschäftigt sich der Neichskommistar sür
die besetzten niederländischen Gebiete , Reichsminister Scyß-
Jnquart mit der Entwicklung und jetzigen Lage in Holland.
„Das niederländische Volk, in seiner Mehrheit . abseits von
dem großen Geschehen, das sich in der Welt vorbereitete , ließ
sich — so sührte er u . a. aus — um seine Idylle zu behaup¬
ten , von den damaligen Führern — durchweg geschworene
Feinde des neuen Deutschlands — alles einreden , was
irgendwie gegen das Reich und gegen den Nationalsozialismus
sprach.

Es ist gar nicht mehr notwendig , heute daraus zu verweisen,
wie unneutral diese Haltung damals war und wie das nieder¬
ländische Volk duldete , daß bei allen Gelegenheiten öffentlicher,
aber auch privater Meinungsäußerung der Geifer des Hasses
von den Feinden des Reiches in das Volk ausgegossen wurde.
So kam es zum 18. Mai und nach der Niederbrechung des
Widerstandes der Niederländer zur Einführung des Reichs¬
kommissariats . Aus der Tatsache , daß in den besetzten Gebieten
westlich der alten Grenze des Deutschen Reiches lediglich in
den Niederlanden eine zivile Verwaltung eingesetzt wurde , ist
zu entnehmen , daß der Führer die Niederlande nicht vor allem
unter dem Gesichtspunkt behandelt wissen wollte , das; es ein
von der deutschen Militärmacht besetztes Land ist . Mit welchen
Absichten wir Deutsche hierher kamen , ist wiederholt lind
genügend erklärt worden . Am 28. Juli habe ich in einer An¬
sprache an den Arbeitsbereich in den Haag erklärt , daß die
politische Willensbildung vorbehalten wird und daß wir jeden-

„wachsender Mwchmus der Versenkungen"
Sie erfolge des deutschen Handelskrieges in Italien stärkstens beachtet

Ausgabe von historischer Bedeutung habe das deutsche Volk
zu erfüllen Der Sieg müsse unser sein ! Es gebe sür uns
keine andere Alternative , solle das Reich nicht in vollkommene
Ohnmacht zurückfallen , aus der kein Ausstieg mehr möglich sei/
Der Sieg werde aber auch unser sein , weil Deutschland um
das Recht kämpft , weil wir das größte und gesundeste Volk
seien , am gründlichsten vorbereitet und am besten geführt.
Die deutsche Wehrmacht habe bereits in Polen und im Westen
bewiesen , daß sie die vorzüglichste der Welt sei. Sie stehe
nun bereit zum Entscheidungskamps mit dem letzten Feinde,
mit England . Wie dieser Kampf ausgehen , und daß er
mit einem eindeutigen deutschen Siege enden werde , sei der
ganzen Welt bereits zur Gewißheit geworden.

Einen großen Teil seiner Rede widmete Dr . Goebbels dann
einer Reihe von Fragen , die die Stadt Wien in besonderem
Maße beschäftigen . Noch freilich sei es nicht möglich , an
Aufgaben heranzugehen , deren Lösung dem Frieden vorbe¬
halten bleiben müsse . Noch führten wir Krieg , alle Hände
hülsen mit . diesen Krieg zu gewinnen.

Gewiß habe jeder dabei seine Lasten und Sorgen zu tragen:
die größte Last aber trage der Führer , der — ein Sohn
der ostmärkischen Erde — das Reich in seinem schwersten
Tchicksalskampsc sühre . Alle unsere Liebe und Treue gehöre
ihm , und ihm gehorsam zu folgen , heiße den Krieg gewinnen.

Als Reichsminister Dr . Goebbels seine Rede . die nahezu
nach jedem Satz von tosenden Beifallsstürmen unterbrochen
wurde , beendet hatte , da erklangen gleich einem Treueschwur
die Lieder der Nation Die Ruf «: .Ein Reich, ein Volk , ein
Führer !" und die Sprechchöre : ..Wir grüßen unseren Führer!
Wir danken unserem Führer !" rissen minutenlang nicht ab.

— örundläkiiche krklärungen Segß-Inquarts
falls nie dulden werden , daß jemals Verhältniße wiederkom¬
men , die zu einem neuerlichen 18, Mai 1948 führen konnten.

Die Freiheit der politischen Entscheidung , die damit den
Niederländern gegeben ist , wird nur insofern Bedeutung
haben , als die Haltung , die die Niederländer in diesem Ent-
jcheidungskamps des deutschen Volkes sür die künftige Gestal¬
tung Europas einnehmen , den Platz der Niederländer in
der Zukunft maßgebend bestimmen wird ."

In seinen weiteren Ausführungen kam Reichsminister
Seyß -Jnquart auf die Beschästigungslage , wobei er auf den
Erfolg hinweisen konnte , das von 388 888 Arbeitslosen , die
im vergangenen Jahr vorhanden waren , bis Ende Dezember
162 888 Arbeit gesunden hatten . Ebenso 118 888 Niederländer
haben ihr Brot im Reich erhalten . Das Judentum anschnei¬
dend , stellte der Reichskommissar fest: „Ich erkläre , daß mein
Wort „wir wollen das Nieder -Dolkstum nicht bedrücken und
ihm unsers Ueberzeugung nicht aufdrängen ", nach wie vor gilt,
aber nur sür das niederländische Volk.

Die Juden sind sür uns nicht Niederländer , sie sind jene
Feinde , mit denen wir weder zu einem Waffenstillstand,
noch zu einem Frieden kommen können . Wir werden die
Juden schlagen , wo wir sie treffen , und wer mit ihnen geht,
hat die Folgen zu tragen . Mit uns oder gegen uns , das ist
die Parole und die Entscheidung , vor der jeder steht . Wesent¬
lich ist nur die Ueberzeugung , daß es nur mehr ein Mit¬
einander , niemals ein Gegeneinander , aber auch hier nicht
mehr ein Nebeneinander gibt . Wir wollen , daß die Nieder¬
länder selbst aus innerer Ueberzeugung und mit dem Einsatz
ihres ganzen Wesens antreten für das große Werk des Aus¬
baues unseres germanischen Gcmcinschastsbcreichs und da¬
mit eines neuen Europas ."

K/e- Liee Heüeit
Zwei Jahre Protektorat Böhmen und Mähren

Am 14. März jährt sich zum zweiten Male der Tag , au
dem in den späten Abendstunden Dr . Emil Hacha das Ge¬
schick Böhmens und Mährens in die Hände des Führers
legte . Mit diesem Schritt des greisen Präsidenten wär ein
Schlußstrich unter eine Entwicklung gezogen worden , die 28
Jahre vom Haß gegen Deutschland diktiert worden war . Schon
die Gründung der Tschecho-Slowakei durch die Alliierten hatte
kein anderes Ziel vor Augen gehabt , als den strategisch wich.
tigstcn Posten des Kontinents zur dauernden Bedrohung des
Reiches sicher in den Händen zu haben . Für das Reich mußte
es daher vordringlichste Aufgabe sein , diesen Gefahrenherd,
wenn nicht zu beseitigen , so doch zu neutralisieren . Die
Drachensaat des Hasses aber war bereits gekeimt . Die Be¬
drückung der 3>/- Millionen Sudetendeutscher brachte im Sep¬
tember 1938 den Stein ins Atollen. Mit der Liquidierung der
Sudetensrag « wurde diese Entwicklung schlagartig beendet.

Jetzt wäre der Weg zur Neutralisierung der restlichen
Tschecho-Slowakei ossen gewesen . Aber der Winter >938/39
bewies , daß dieser neue Kurs nur eine Täuschung gewesen
war . Mitte Februar 1939 setzte eine zunehmende Verschlech¬
terung in der Behandlung der Volksdeutschen ein und An¬
fang März begannen neue Drangsalierungen der Deutschen in
Prag , Jglau, . Brünn , Mührisch -Ostrau und anderen Städten.
Da griff auf Ersuchen des Präsidenten Hacha der Führer ein.
Am 15. März rollten über die schneeverwehten Hänge des
Böhmcrwaldes , des Erzgebirges und der Sudeten die endlosen
Kolonnen der deutschen Wehrmacht und noch am selben
Abend war der Führer in Prag . Die Tschecho-Slowakei hatte
aufgehört zu existieren . Am 5. April wurde »Reichsminister
Freiherr von Neurath zum Reichsprotektor ernannt.

Seit jenen bewegten Tagen datiert eine neue Nera des
wirtschaftlichen urch politischen Ausbaues in Böhmen und'
Mähren . Benesch hatt « ein trauriges Erbe hinterlassen . Bei
einer Zahl von 1,6 Millionen arbeitsfähiger Menschen in
Böhmen stellten 288 888 Arbeitslose einen erschreckend hohen
Prozentsatz dar . Die Fabriken waren verödet , die Landwirt¬
schaft lag brach . Das tschechische Volk stand in den ersten
Monaten der neuen Entwicklung mißtrauisch gegenüber . Aber
schon binnen kurzem zeigte es sich, daß die Kamine wieder
zu rauchen begannen , daß die feiernden Hände wieder Arbeit
fanden . Starke Nachfrage nach Arbeitswilligen setzte ein;
daS Problem der Arbeitslosigkeit hatte aufgehört zu existieren.
Aüch die Reallöhne der Arbeiter stiegen . Die Textilindustrie
die in den Gebieten der ehemaligen Tschecho-Slowakei über¬
dimensioniert war , stellt« sich auf den neuen Werkstoss um
und fand neue Absatzgebiete . Ileberflüssige Arbeitskräfte wur¬
den anderen Industrien zugeführt , die Wohnungsnot wurde
durch Errichtung neuer Wohnungen teilweise behoben.

Wurde im ersten Jahre vieles nur provisorisch erledigt,
um der dringendsten Not abzuhelfen , so brachte das Kriegs¬
jahr 1948 eine Reihe neuer Maßnahmen , die das Protektorat
endgültig in den Wirtschastsraum des Eroßdcutschen Reiches
einbauten . Der Einschluß in das deutsche Währungs - und
Zollgebiet im Oktober 1946 trug einem bereits in der Wirt¬
schaft spürbaren Bedürfnis Rechnung . Der Wirtschaft er¬
wüchsen im gleichen Maße anders Aufgaben , denn es galt,
den Vorsprung des Reiches in allerkürzester Zeit einzuholen.
Eisen - und Metallindustrie verzeichneten volle Beschäftigung,
die Aufträge aus dem Altreich brachten sie auf volle Touren.
Aehnlich erging es auch in den anderen Industriezweigen.
Der Außenhandel zeigt insofern eine Umwandlung , als er
sich vom Ucbcrseegeschäst nach den nahen Südosten hin ver¬
lagerte . Die Bilanz ist vollkommen befriedigend.

Dieser wirtschaftliche Aufschwung ging an den Tschechen
nicht , spurlos vorüber . Man hat einsehen gelernt , daß der
Entschluß des Staatspräsidenten kein Akt der Schwäche , son¬
dern das Ergebnis staatspolitischer Einsicht war . In den
Betrachtungen der tschechischen Presse zum 15. März kommt
das auch klar zum Ausdruck . Man vergleicht die heutige
Lage mit der damaligen und sieht ein , daß das ganze Volk
den Weg der Arbeit und der schöpferischen Tätigkeit gehen
mußte , um wieder völlig zu gesunden und die Wunde zu
heilen , die Liberalismus und Kapitalismus dem tschechischen
Volkskörper schlugen.

Veutsche Presseausstellung in Madrid
Serrano Sunner : Der deutsch-spanische Journalismus

verbürgt die Freundschaft beider Länder
Madrid , 13. März.

Bei der feierlichen Eröffnung einer deutschen Presseaus¬
stellung in Madrid wies der deutsche Botschafter v. Stoh-
rer  in einer Rede darauf hin , daß die Presse sich in den
letzten Jahren erneut als ein Instrument des Willens und
der Meinungsbildung -der Völker erwiesen habe . Die Aus¬
stellung Zeige den Besuchern vor allem die technische Ent¬
wicklung der Zeitung , aber auch die soziale und berufliche
Gliederung der Presse . Die Tatsache , Laß der spanische
Außenminister persönlich die Schirmherrschaft über die Aus¬
stellung übernommen Habs, sei nicht nur ein Beweis für das
Interesse und für das Verständnis , das Serrano Suner der
Presse entgegenbringe , sondern auch ein Beweis sür die
Freundschaft , die Spanien sür die deutsche Presse empfinde.

Der spanische Außenminister Serrano Suner  sührte in
einer Rede u . a. aus , Deutschland könne auf die Entwicklung
seiner Presse bei dem Siegeszug dos Nationalsozialismus und
bei den Waffenersolgen des G 'roßdeutschen Reiches stolz sein.
Heute kämpfe die deutsche Presse ganz im Dienst einer großen
Nation . Er habe vor drei Jahren die spanische Presse verant¬
wortlich geleitet und könne die Unerschütterlichkeit der spani-
schen Freundschaft zu Deutschland durch die Haltung spani¬
scher Zeitungen vom Ausbruch des gegenwärtigen Krieges ab
beweisen . Der spanische Außenminister gab zum Schluß seiner
Freude über die glückliche Zusammenarbeit des Journalismus
beider Länder Ausdruck und sprach , den aufrichtigen Wunsch
aus , daß diese Zusammenarbeit jeden Tag enger werden möge,
damit sich das spanische und das deutsche Volk immer bester
kennenlernten.

Rom,  13 . März.
Die im Wehrmachtsbericht vom Mittwoch bekanntgegebenen

großen Erfolge des deutschen Handelskrieges gegen England
während der vier Wintermonate haben auch in italienischen
politischen und journalistischen Kreisen stärksten Eindruck hin¬
terlassen . Man betont , daß damit die britischen Verluste aus
über neun Millionen BRT . angestiegen seien.

Der wachsende Rhythmus der Versenkungen während der
letzten Monats laste , wie „Popold di Roma " unterstreicht , klar
die großen Fortschritte erkennen , die Deutschland im Kamps
gegen die britische Handelsschiffahrt gemacht habe . England
sei nicht mehr in der Lage , die gewaltigen Lücken in ferner
Handelsflotte auszufüllen , wobei sich die Forderungen der
Admiralität und der Techniker aus diesem Gebiet lediglich als
theoretischer Natur erwiesen und vor allem in Programmen
erschöpften , die Zeit erforderten , also einem Faktor , der nicht
vorhanden sei. Aber auch die versprochene amerikanische Hilse
könne England unter den gegenwärtigen Umständen nicht
schützen, denn damit würden sich nur die Ziele sür die Torpe¬
dos der Achse erhöhen.

Was die Mitteilung des Londoner Nachrichtendienstes über
den Verlust von 148 888 BRT . britischen Handelsschiffsraumes
anlange , so habe London auch hier wieder gegenüber den
'wahren Verlustziffern von über 488 688 BRT . nur einen Teil
seiner Verluste eingestanden . Ueberdies gebe sich England
einer gewaltigen Täuschung  hin , wenn es glaube,
daß diese erhöhten Versenkungszissern bereits auf den ver¬
schärften U-Bootkrieg zurückzuführen " seien . Sie stellten viel¬
mehr noch nicht einmal den Auftakt zu den vom Führer und
vom Duce angekündigten Aktionen dar , denn die während
des Winters erbauten U-Boote werden erst noch in Aktion

treten . Man werde dann auch sehen, ob London noch in der
Lage sein werde , seine optimistischen Behauptungen über die
Möglichkeit der Aufrechterhaltung der britischen Handelsschiff-
fahrt und die Wirksamkeit seiner Gegenmaßnahmen zu wie¬
derholen.

per kölsche Pein; aus Senegal
Zd. Paris , 13. März

Ein Schützling des Juden Georg Mandel , der Neger Kane
Aliaune Mamaou . der bisher den stolzen Namen „Prinz
Aliaune Mamaou " geführt hat , ist jetzt von der Pariser Poli¬
zei als Schwarzhändler entlarvt und verhaftet worden . Die
Lausbahn des falschen Prinzen ist abenteuerlich . 1898 in
Senegal geboren , tauchte er vor zehn Jahren in Paris aus
und war abwechselnd als Gaukler und Früchtehändler tätig.
1937, als die Kolonialausstellung eröffnet wurde , verwan¬
delte sich der Neger plötzlich in einen Fakir , der sich selbst
einen Sohn des Könis der Magie nannte . Als die Ausstel¬
lung ihre Psorten schloß, eröffnete er einen Wahrsageladen.
Dieser „prinzliche " Salon erfreute sich bald eines großen
Kundenkreises , wozu auch der ehemalige Minister Mandel
gehörte . Dieser Bekanntschaft verdankte der Wahrsager ein
Empfehlungsschreiben , das ihm . nach Kriegsausbruch bei
militärischen Stellen Tür und Tor öffnete.

Während des Krieges wurde er zum religiösen Scheich der
französischen eSnegaltruppen ernannt , latts mehrere Sekretäre
zu seiner Verfügung und fuhr in einem Luxusautomobil von
Truppenteil zu Truppenteil . . . 1948 entließ man ihn , gab
ihm aber die Erlaubnis , nach dem Senegal zurückzukehren . Er
mietete sich jedoch wieder in Paris ein und gründete ein Büro
zur Unterstützung der in Gefangenschaft geratenen Senegal-
neger im westlichen Viertel von Paris in luxuriösen Räumen.
Er war im Besitz aller möglichen Ausweise und richtete ein
Warenlager von Zucker , Butter und Schokolade ein , die er zu
Wucherpreisen verkaufte . Schließlich überraschte man ihn und
nahm ihn fest. Das ist die Geschichte eines Mannes , der im
Juli 1948 noch auf der Ehrentribüne die Parade der Senegal¬
neger abgenommen hatte.

knglands„Vorratskammer" in stammen
0er Sroßangrifs auf Speicher, Häfen und Vocks von Lirkenkead-tioerpool

Zeichnung: Teßmann / „Bilder und Studien"
„Wir haben ja gar nicht mit Streichhölzern gespielt . DaS

Feuer haben doch die deutschen Flieger angezündet !"

ki»n<I um MsWel»
vetrugsmanöoer gegen eine Soldatenmutter

Berlin.  13 . März.
Wegen eines üblen Betrugsmanövers an einer Soldaten¬

mutter wurde der 27 Jahre alte Walter Möller vom Berliner
Sondergericht aus Grund der Bolksschädlingsderordnung zu
fünf Jahren Zuchthaus und füns Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt.

Ein Bekannter des Angeklagten war Soldat und stand im
Felde . Ueber seine familiären und dienstlichen Verhältnisse
bestens unterrichtet , schrieb er der unbemittelten alten Mutter
des Soldaten , einer Krisgerwitwe , einen Brief und erweckte
dabei den Anschein , als wenn der Sohn selbst nicht schrei¬
ben könne , weil er verwundet sei. Der Sohn ließ der Mutter
angeblich mitteilen , daß aus der von ihm verwalteten
Kompaniekasse von fremder Hand 280 RM . verwendet seien,
für die er aufkommen müsse. Ein Freund der Familie er¬
klärte sich sofort bereit , seine für den Todessall bereitgelegten
Ersparnisse von 200 NM . zur Verfügung zu stellen . Die
Mutter selbst legte noch 108 RM . zu . Das Geld wurde am
nächsten Tag unter der im Briefe angegebenen Lagernnmmer
auf dem Postamt hinterlegt , wo es sich tags darauf der An¬
geklagte abholte . Als der Gauner dann um weitere 125 RM.
bat , schöpfte der alte Freund der Mutter Berdacht und setzte
sich mit der Polizei in Verbindung , der es gelang , dem
Treiben des Dolksschädlings ein Ende zu bereiten.

20 lastro die öelieble als srau ausgegeben
äm . Magdeburg , 13. März.

Die merkwürdige Geschichte einer merkwürdigen Ehe , die
eigentlich eins Doppelehe war , wurde jetzt bei der Verhand¬
lung gegen einen 72 Jahre alten Mann aus Oschersleben auf¬
gerollt . Der Mann hatte 1928 — seit 1912 lebte er von
seiner Frau getrennt , ohne daß ihm die Scheidung gelang —>
eine Frau zu sich genommen , die er überall als seine recht¬
mäßige Ehehälfte ausgab . Als ihm diese Frau eine Tochter
gebar , ließ er sie als Kind aus der Ehe mit seiner wirklichen
Frau (die schon seit 1912 von ihm getrennt war ) eintragen.
Der Schwindel kam heraus , als die Tochter erwachsen wurde
und einen Geburtsschein benötigte , jetzt mußten alle amt¬
lichen Standesamtseintragungen dieser jungen Dame abge¬
ändert werden.

Ende vergangenen Jahres aber gelang dem 72jährigen
endlich die Scheidung von seiner eigentlichen Frau , und nun
war es zum zweiten Male nötig , die Standesamtsakten der
Tochter , die nunmehr erst seine wirkliche Tochter wurde , um¬
zuändern auf ihren neuen Namen . Das Gericht stellte fest,
daß der nunmehr bejahrte Mann nur aus falscher Scham
gehandelt und aus seinem Verhalten keinen Vorteil gezogen
hätte . Es verurteilte ihn zu zwei Monaten Gefängnis.

SchrvarMlLklitirrei in der Hühnerfarm
leg.. Augsburg , 13. März.

Ein Mann aus Diedorf bei Augsburg betrieb abseits vom
Dorfe am Waldrands eine Hühnerfarm . Aus Grund eines
Verdachtes drang jetzt die Gendarmerie in die Hühnerfarm
und fand darin — eine wohleingerichtete Schwarzschlächterei.
Der Besitzer der Farm hatte das Fleisch von etwa 15 schwarz¬
geschlachteten Schweinen im Schleichhandel vertrieben . Zur
Herstellung von Schinken und Rauchfleisch hatte sich der Volks¬
schädling sogar eine eigene Räucherkammer eingerichtet.

Zwei vauernliSfe eingeäschert
mp ;I. Willenhausen , 13. März

In dem kleinen Werradorf Oberrieden , in dem vor einigen
Tagen eine Scheune durch Feuer vernichtet wurde , brach erneut
ein Brand aus , dem trotz aller Bemühungen der Feuerwehr
aus der Umgebung zwei Bauernhöfe zum Opfer fielen . Der

.Großviehbestand und landwirtschaftliche Maschinen konnten
gerettet werden , doch verbrannten erhebliche Vorräte an Heu
und Stroh.

Slückwunsch des sührers
;um slowakischenNationalfeiertag

Von LrisAshsrivfltsp stVr i t 2 Lrunsö
and . . 13. März . (I >ir .)

Großangriff auf Virkenhead -Livcrpool ! Das Herz eines
jeden unserer Besatzungen schlägt schneller , als bei der Ein¬
satzbesprechung das Ziel , die Vorratskammer der englischen
Wirtschaft und Industrie , genannt wird . Wird es diesmal
gelingen , den Angriff zu einem der erfolgreichsten der bisher
unternommenen zu machen ? Es muß gelingen , die Herz¬
kammer der Einfuhr — da die Häfen an der Ost- und Süd-
küste nunmehr säst leer und in ihrer Bedeutung herab-
gedriickt worden sind . vernichtend zu trcssen . Heute mutz es
gUingen ! Heilte in der Vollmondnacht.

Unser Kurs führt an einer der großen Städte vorbei , die
Wohl für heute nach dem gestrigen Angriff auf Birmingham
den großen Schlag erwartete . Da haben sich die Engländer
doch verrechnet . Unser Ziel liegt weiter im Herzen Britanniens.
Massiertes Flakfeuer versucht eine Sperrwand vor uns zu
legen , vergeblich ! Wir weichen aus.

Immer näher kommen wir unserem eigentlichen Ziel . Vor
uns die Kameraden müssen schon ganze Arbeit geleistet haben.
Dort unten steht alles in Flammen . Ein wogendes , vom Wind
bewegtes und sich weiter fressendes Feuermcer . Speicher und
Hafenanlagen müssen gut getrossen sein . Und darüber hängen
rotgelb und die Stadt unten in Helles Licht setzend die Leucht¬
bomben . Es ist ein Ziel wie bei einem Tagesangriss . Getreide-
und andere Vorratsspeichcr , Dockanlagen , Kräne und Wersten
gleiten haargenau in das Visier — und dann regnet es
Brand - und Sprengbomben : Nicht zehn , nicht hundert , nein
Tausende und aber Tausende , in Abständen , wie die Ma¬
schinen gestartet sind, und jetzt in nie endcnwollender Folge
über dem Ziel angreifend.

Unser Flugzeugführer , Oberfeldwebel H., macht heute seinen
78. Feindslug . Sicher führt er unsere Maschine über das Ziel,
aus alter Gewohnheit die Ruhe selbst. Daß ihm aber zu sei¬
nem Jubiläum ein solches Feuerwerk beschert wurde , wie er
es bisher bei allen anderen Großangriffen nur selten erlebt
hat , das entlockt ihm öfters begeisterte Ausrufe.

Wie die Funken beim Schweißen sprühen allenthalben am
Ufer des Mcrsch -Rivers die entfachten Brandbomben , und in
dieses Glitzern mischen sich die Explosionen der mittleren und
schweren Sprengbomben . Feuer , Rauch , Stein , Stahl und
Sand durcheinandcrwirbelnd . Die „Vorratskammer " der eng¬
lischen Insel steht in Flammen . Mehrere Niesen - und größere
und kleinere Brände sehen wir jetzt schon. Wieviele werden
die Kameraden schauen , die noch unaufhaltsam nach uns kom¬
men ? Und es ist , als ob die Engländer der Katastrophe nicht
mehr Herr würden . Das Feuer scheint sich weiter und in ganze
Gebäudeblocks gefressen zu haben . Ueber viele Kilometer ist die
Vernichtung dieser kriegswichtigen und kriegswirtschaftlichen
Anlagen zu sehen.

Die Luftabwehr muß sich fast verschossen haben . Nur wenige
Svrengpunkte blitzen hier oben aus , und sie verblassen fast in
dem Schein des Inferno dort unten . Nur die leichte Flak
sendet ihr Dauerfeuer gegen die Leuchtbomben , ohne sie zu
treffen und auszulöschen . Wir drehen ab . Noch immer und
lange auf dem Heimweg , begleitet uns das schaurige Schau¬
spiel . Und es ist doch ein neuer großer Erfolg unserer Luft¬
waffe!

Der Flug nach Hause ist wie der Flug zum Ziel . Wieder
gleiten wir durch ein Spalier , von beiden Seiten von Schein¬
werfern wcitergereicht von Stadt zu Stadt , und weichen ge¬
fährlichen Situationen aus . Wir kommen säst als letzte Ma¬
schine unserer Gruppe nach Hause . Keine fehlt ! Und das ist
dann doch die schönste Freude nach diesem großen Erfolg.

Ungarische üulkaben in USfl. eingefroren
Washington , 13. März.

Roosevelt verfügte am Donnerstag die Einfrierung der un¬
garischen Guthaben in den USA . Finanzminister Morgenthau
teilte mit , der Schritt erfolge aus Ersuchen des Staatsdeparte¬
ments , verweigere jedoch eine Angabe der Gründe.

Rmchssührcr ik Himmler besuchte in Neustadt a . d. Orla
und in Triptis (Kr . Gera ) die Umsiedlerlager der Deutschen
aus Bessarabien und dem Südbuchenland,

Die brasilianische Regierung stellte auch sür 1941 eine Teil¬
summe von 688 Millionen Milreis sür die Durchführung des
Fünsjahresplanes zur Verfügung , wovon ein großer Teil für
den Ausbau der nationalen Verteidigung Verwendung findet
Für die Verbesserung , den , Ausbau der Schwerindustrie,
Agrarnmßnahmen , Erdölschürfungen usw . sind weitere Posten
vorgesehen.

Gcsandtcn -Besprechung in Helsinki . Die Gesandten Finn¬
lands in Berlin , Moskau und Stockholm sind nach Helsinki
berufen worden , um mit der Regierung über eine Reihe poli¬
tischer Fragen zu konferieren.

Hetzer „Daily Telegraph ". Dem Plutokratcnblatt „Daily
Telegraph " genügt es nicht , daß Lord Halifax das Sil swerk
Hoovers abgelehnt hat , die Londoner Zeitung möchte über¬
haupt , daß die Franzosen verhungern und schlägt deshalb vor,
daß ' auch die Versorgung Fränkreichs aus seinen nordäfrika-
nischen Kolonien unterbunden werden müßte.

Berlin»  13 . März.
Der Führer hat dem Präsidenten der slowakischen Repu¬

blik , Dr . Tiso , zum slowakischen Nationalfeiertag drahtlich
seine Glückwünsche übermittelt.

Vas britische Hilsskriegsschiff„Manistee" versenkt

Die britische Admiralität gab Reuter zufolge bekannt
das Hilsskriegsschiss „Manistee"  versenkt wurde.

-Mamste ^ war ein ehem. englischer Frachtdampser
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-Der Polizeidircktor fährt vor . Er verladt die Schlüsse,der Bar und des Weinkellers . Ich frage , womit die Leute
d^nnn ihren Durst loschen sollen . Er bedauert . Beseht ab,°
wkr Alkoholsperre . Ich nicke ihm verständnisinnig zu, Tun»
bitte ich ihn ein wenig in meinem Burv zu warten . Ich
ruie nwine Frau : ..Unterhalte mal den Alten , damit er nicht
gleich wieder herausstürztl"

Dann -weise ich mir fünf Boys und eine Menge von Kisten
un̂ nün° wird - i,eingepackt was das Zeug hält Batterie^
von Bierslaschen . Wein . Champagne ^ , Vermouth , Whisky.<sin was den Kerls gerade unter die Finger sollt , wird weg¬
geschnappt und i,r unseren Priva zimmern verstaut . Nach
zehn Miiuten tritt der Pol,zeidirektor grinsend hinter mich.Na . Harry . bis Kriegsende brauchst , du mit deiner Frau
jedenfalls keinen Durst mehr zu leiden . . , .

„Nein . sage ich, ..'aber man weiß ja auch nie , wie lange
so ein Krieg dauern kann ."

,.8M !s Lsssrvs"
Er Weib natürlich schon, weshalb er anständig ist , der Herr

Polizeidirektor . Er war bei uns immer ausgenommen wie ein
Ehrengast . Das schmelzte seiner Eitelkeit . Jetzt revanchiert
er sich: das ist nicht mehr als billig . Er dreht die Schlüssel
um und steckt sie ein . Mit einem Seu,zer sehe >ch für Tau¬
send« von Schillings Alkohol unerreichbar hinter verschlossenen
Türen versinken . Wie schnell liebe sich damit die Laune so
vieler bedrückter Männer wesentlich verbessern ! Aber siirs
erste reicht ja meine ..stille Reserve ". Der Polizeidirektvr ver-
lässt unter dein Stampsen der salutierenden Askaris das
Hotel.

CopvrlgNI dy cail -0una !csi -Vsilsg , Kolli» V/

Es ist Zeit sürs Abendessen . In drei Partien muß gegessen^
werden , sonst geht es mit dem Platz nicht aus . In unseres
Vorräte ist eine Riesenbresch « geschlagen . Wenn die Eng- D
länder morgen nichts nachliefern , sieht es bös« aus . Aber
darüber mach« ich mir keine Sorgen , das ist ja nur Cache

Banken . Drogerien , Aemtern geholt und in vierzehn Tagen Hände voll : Decken. Mäntel , Matratzen . Handkoffer . Körbe;zu Leutnants . gebacken, da beschlagnahmt man sämtliche daran schleppt sich jeder ab , daß ihm der Schweiß von der „Waffen , alle Munition in den deutschen Geschäften , da sperrt Stirn rinnt . Jeden hat es getroffen : die alten Männer , die p«z Herrn Bürgermeisters und seiner Kollegen,man uns den Treibstoff für unsere Autos , macht uns Schwie - schon Enkel zu Haus zurückließen , ebenso wie die Zungen Bur - meinen Landsleuten schweb^ . . . rigkeiten beim Ablieben größerer Bankbcträge , verdächtigt uns schen. von denen ich noch manchen auf der Schulbank wähnte . ^ llter Scliülleln die Stimmn »»„AweitmSsend deutsche NaiMwge stehen an der abessimschen dunkler Konspirationen , und das alles mitten in einer Zeit Mühselig klettert man herab . Einer hilft dem anderen Reihe ' mm̂ r neu gefüllter ? chi ss ° ° ^ tmimungGrenze startbereit - R « ht , Harr - ? Eine weiße Kolon « !- des Friedens , in einen , Augenblick , wo jeder von uns über - Die Masse der gaffenden Neger ist stumm . Auch ihr Primitives A ^ nd ° hebt und wie M

Lrioy im Lrisäsn

armes soll auf den strategisch wichtigsten Punkten
Tanganyikas gelandet werden . — Rigiht, Harry ? Euer alter
Lettow wird wieder an der Spitze stehen und M einem zwei¬
ten Feldzug Träger und Askari aufrufen . — Rigiht ? Die
deutschen Pflanzer werden endlich ihre verborgenen Waffen
und eingeschmuggelten Maschinengewehre zmn Vorschein
bringen und versuchen , sich zu Lettow durchzuschlagen . —

zeugt ist. Polen wird aus das letzte, großherzige Angebot des
Führers eingehen , und damit wird jeder Zündstoff wieder aus
der Welt genommen sein.

Aber die Engländer belächeln unsere Harmlosigkeit . Dieser
Krieg kommt , behaupten . sie, und sie beginnen Schulen zu
evakuieren , um für die anwachsende Garnison Platz zu haben,
sie beginnen die großen deutschen Siedlungsgebiete mit Mili-

" - Gruppe zusammenrücken könnte , da sällt einem auch gerade

Wght ? Lame rm, Boy , gib zu, daß wir verdammt gut tär zu umstellen , nm allen etwaigen Putschversuchen zuvor-Bescheid wissen !" zukommen , sie beginnen Konzentrationslager zu bauen , umIch lächle verdutzt . Ich höre zum ersten Mals von diesen uns sofort in sicheren Gewahrsam stecken zu können,Wunderdingen . Ich glaube kein Wort davon , aber ich schau« Die Spannung wächst . In den Nächten dröhnen die Trnp-

sind wicht mehr die großen weißen Herren,
wakubua ", das ist ein armes , vergewaltigtes Stück Menscky
das sie gar nicht sehen wollen , denn Gott hat gewollt , daß
der weiße Herr groß sei und herrsche.

In kurzem gleicht das Hotel einem FlüchMwgMager . Immer
neue Lastwagen rollen an . Jetzt treffen schon die Pflanzer
aus der näheren llmgebung ein , Buren sind davlinter.

ein , daß heute zum erstenmal ein unbesetzter Platz am Abend-
tisch zwischen der Mutter und den Kindern bleiben wird , auch
ist man müde von dem ereignisschweren Tag , also legt man
sich bald nieder ; es ist wohl das Beste . Einige schlafen schoninmitten des Trubels . Zwischen Tischen und Stühlen haben
sie ihre Matratzen ausgebreitet , und das Geschehen um sieWeißbärtige , von der Tropcnsonne . zerrissene Gesichter . Man -' herum wird durch ihre gleichmäßigen , lauten Atemzüge lahm

dein dicken, britischen Polizsiinfpektor immerhin so vielsagend pentransporte durch die Stadt . Mein Hotel , das sonst einin die listig zusammengekniffenen Augen , daß er in ein Sammelpunkt sämtlicher Europäer des Distrikts war , isttriumphierendes sattes Lächeln ausbrüht , mir aus die Schul¬
ter klopft und sagt:

„Ja , wir sind im Bilde , mehr als ihr alle ahnt !"
Er schmettert das geleerte Whiskygkis anf den Baltisch,

daß die Batterie der aufgereihten Likörflaschen ins Klirren
gerät.

Er schlägt wohlgela -rmt dem schwarzen Barsteward seinen
Tropenhelm gegen den wolligen Schädel und kommandiert:

„Salimiu , noch einen , aus den englischen Secret Service !"
Sa -limu grinst blöd . Er hat keimn Schimmer von Secret

Service , aber er weiß , wenn der „Buaua kindschcdsche" , der
Herr Leopard , wie ihn die Eingeborenen unter sich ängstlich
titulieren , einmal aufgeräumt ist, dann freut sich ein rechter
Banboy mit . Er läßt aus der „John -Haig "-N >ascho das
geeichte Maß ins leer« Glas gluckern , gießt Soda zu , gerade
so viel , daß es die Länge einer aufgestellten Streiclsholz-
schachtsl ausmacht , und verfolgt dann neugierig das weitere
Gespräch . Ei versteht nicht s-chr viel Englisch , dieser alte
Gauner Salimu , aber er versteht immer mehr , als manannimmt.

plötzlich leer . Der schon seit langem zunehmende englische
Boykott gegen deutsch« Geschäfte und Erzeugnisse wird hun¬
dertprozentig durchgeführt . Langjährige Bekannte grüßen
sich mit einemmal nicht mehr auf der Straße , nur weil sie
verschiedener Nationalität sind . Teutsche Wagen werden
requiriert , deutsche Grvßsirmen geschlossen. Askari mit Bajo¬
netten bewachen die Eingänge . Proteste sind völlig wirkungs¬
los . Der deutsche Konsul trifft plötzlich mit Sonderflugzeug
ein . Er hat seine Dienstreise unterbrochen . Er bleibt eine
Nacht in meinem Hotel . Er spricht beruhigend , voll Opti¬
mismus . Aber das muß er wohl . Den nächsten Morgen fliegt
er iveiter nach Nairobi . In den Geschälten stauen sich die
Menschen . Sie raffen zusammen , was nur immer vorhanden
ist. Die Eingeborenen lassen die Arbeit liegen und schauen
dem merkwürdigen Hasten der Weißen zu . Sie stehen in
vielen kleinen Gruppen und debattieren flüsternd.

Lins lälunsnäs ksvekoss
ist ausAskrookon

„Haha Salimu ", pfeift ich ihn an , „da sind noch mehr
Gäste !"

Er verzieht sich unwillig in den rückwärtigen Teil der Bar.
Der sonst so gefürchtet « „Butana .kidschedsche" ist heut « wie

ein übermütiges Kind , Er kostet den Erfolg , den seine Ent¬
hüllungen bei mir hatten , voll aus.

„Siehst du , Harry , das einzig Schlimme an der Angelegen¬
heit für euch ist, daß wir alles schon im voraus wissen und
such alle festnehmen , bevor ihr überhaupt noch recht wißt,
daß Krieg ist."

Er zwirbelt seinen rötlichen Schmivbart hoch. Er spreizt
sich wie ein fetter Pfar . Mich juckt es , ihm einen Gegenhieb
zu versetzen. Ich bemerke ganz beiläufig:

„Unsere Fi 'chrer werden schon rechtzeitig unterrichtet wer¬
den von dem . was sie zu tun haben "

Er horcht anf . Seine nikotingelben Finger zerdrücken in
unterdrückter Wut die brennende Zigarette.

„Auch diese „ Führer " kennen wirl"
„So ?" gebe ich vielsagend zurück.
„Thanks Eod !" schlägt er mit der Faust anf den Bartisch.
,Ln , dann kann 's eigentlich nicht schien !" stimme ich ihm

sselenruhig bei.
Er gerät langsam in Harnisch , der gute Polizeiinspektor,

denn er hat allmählich den Verdacht , ich halte ihn zum Nar¬
ren . Meine kleine Rache ist gekühlt . Ich rufe einen anderen
Engländer heran . Ich schiebe den beiden einen Knobelbecher
zu . Sie würseln Runden aus . Damit sind sie nun für die
nächstts Zeit beschäftigt . Der Bar -Friede ist wiederhergestellt.

Xinäisoks (Lsspsnstsriurokl
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Ich setze mich zu ein paar deutschen Geschäftsleuten an den
Tisch . Wir bereden die zunehmende Nervosität , diese kindische
Gespensterfurcht der Engländer . Keiner von uns zieht auch nur
im geringsten einen Krieg in Erwägung , keiner von uns hat
irgendwelche Geheimordcr sür einen Kriegsfall empfangen,
keiner von uns hält Massen versteckt, aber dftse verrückten
Engländer schnüffeln schon seit Monaten hinter uns her , als
gelte es eine Horde von Anarchisten zu überwachen . Wir
schütteln lachend die Köpft : nein , ein solches Maß dummer
Aengstlichkeit haben wir ihnen nicht zugetraut . Da rollen
Tag sür Tag Lastwagen voll rhodesischer Askari in die Ko¬
lonie , da werden die schmächtigsten Bürschchcn aus den

8 in«i «rir Vsrbrsokvr?
An Sonntagen sind afrikanische Städte ausgestorben . Da

geht der Europäer auf Jagdsasari . Nicht gleich aus Eleiauten
oder Löwen , aber auf ein gutes Stück Fleisch . Er schießt «in
Elen oder eine Thompson -Gazelle , Das gibt delikate Braten.
Aber dieser Sonntag des 3. September t93g ist anders als all
die vorhergegangenen . Niemand darf Arusha verlassen , an den
Stadtausgängen stehen Posten . Man wird allmählich der an¬
dauernden britischen Bevormundung , dieser angemaßten Dik¬
tatur in einem Völkerbungsmandat überdrüssig . Schließlich
sind ja Mandate keine Annexionen ! Wenn sie lriegsnervös
sind , die Herren Engländer , sollen sie ihre eigenen Länder
schikanieren , uns aber ungeschoren lassen ! Man zieht sich miß¬
gelaunt in die weiten , kühlen Räume zurück . Der Tag ist
außergewöhnlich heiß . Je höher die Sonne steigt , desto stiller
wird Arusha . Sieger , Inder , Europäer slüchten vor der Glut
des Mittags . Sie schlafen , dösen , träumen , sinnen vor sichhin.

Scharf bremst ein Wagen vor meinem Hotel . Einer unserer
fti ' cenglischen Bekannten kommt mir hastig entgegen.

„Hallo . John !" begrüße ich ihn . Ter sonst so gewandte,sichere Mann ist verlegen . Er schaut an mir vorbei , «stoßartig
preßt er seine Worte hervor.

„Bor einer Stunde hat England an Deutschland den Krieg
erklärt . Ich habe den Beseht , dein Hotel zu schließen . Die
Deutschen des Distrikts werden vorläufig hier interniertwerden ."

Jetzt erst bemerke ich. daß er um den Aermel seines ele¬
ganten Sakkos die 80 -Binde trägt . Also auch du , John ! deute
ich mir , Spezial Constabler , polizeilicher Hilfsdienst . Sonst
warst du nur sür flotte Tennistourniere , ausgedehnte Snn-
downergelage , elegante Abendgesellschaften interessiert . Aber
die Leiten sind ernst geworden . Auch sür euch lebenslustige
Jungen aus den viel zu reichen Familien Mittelenglands.
Wir haben so manchen harten Tenniskampf gegeneinander
ausgekochten , wir haben zusammen getrunken , wir haben
zusammen gelacht . Jetzt ist etwas zwischen uns getreten,
das diese „ ftllowship ", wie du es einmal nanntest , auslöst.
Tu fühlst es , ich sichle es . Ich sehe es an deinem bleichen
Gesicht. Da braucht man erst gar nicht darüber zu spreclzen.
Aber da ist noch etwas Wichtiges : dieses Land ist doch ein
Mandat ! In dem gibt es keine feindlichen Nationen . Ta
habt ihr ja gar kein Recht zu internieren , zu beschlagnahmen!
Aber das ist ja nicht dein « Angelegenheit.

Es ist eine schwere Pause , in der all dies durch meinen
Kops geht . Dann wende ich mich an ihn:

„Tu weißt , mein Hotel hat nicht Besten genug , um all die
Teutschen aufzunehmen ."

„Müssen , sich vorläufig behelfen . Sollen sich Decken, Ma¬
tratzen mitbringen . — Wenn ich noch irgend etwas sür dichtun kann . bitte , laß es mich wissen !"

„Ja , sieh zu , daß genug Lebensmittel herangeschasst werden,
damit meine Lanbsleute nicht zu hungern brauchen !"

„I rvill trv iuv best !" — „Ich werd« mein Möglichstestun !"
Ich kenne diese englische Redensart . Voll Höflichkeit ver¬

pflichtet sie zu nichts . Sie blieb die beständige , verbitternde
Floskel der nachfolgenden Kricgsnwnate . —

Lsrcnrkt —sknioäriyl —
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eher von ihnen hat schon Lettow den Weg auf feinem Sieges-
zug gewiesen . Sie haben sich ein zweites Mal zu Deutsch¬
land bekannt Sie taten es . ohne die Zuflucht einer zweiten
Heimat drüben am alten Kontinent vor sich zu wissen . Ihre
einzige Heimat liegt hier . Sie muß znrnckevoberl werden,
sonst bleiben sie lebenslänglich Entwurzelte . Wir erkennen
stumm und überwältigt dieses größere Opfer an . ,

Alle Räume des Hotels füllen sich. Zwischen den Betten
breiten sich notdürftige Lager aus Decken -nid Bündeln.
Dieses Heer von Menschen quillt über die Schwellen der Zim¬
mer hinaus aus die Terrassen , in die Geftllschastssülc , in die
Stores . Jeder Quadratmeter beherbergt ein Stück Mensch.
Die Küche reicht nicht aus . Im Hof, auf schnell zusammen¬
gefügten Steinherden , wird gekocht. Die Kessel fassen nicht
die Fülle notwendiger Nahrung . Da . werden Znber und
Waschbottiche zu Hilft genommen , und es ist eine Fronde
mitanznschen , wie jedem Boy die gewaltige Mehrarbeit von
der Hand geht.

und ordnet sich den Schläfern immer mehr unter . Ich lösche
die Lichter . Ich gehe von Raum,zu Raum . Mir kommt es vor,
als stiege ich über Legionen hingestreckter Leiber . 'Es nimmt
kein Ende . Manche sind säuberlich in modische Pyjamas ge¬
hüllt , als lägen sie im häuslichen Himmelbett , andere blieben
völlig angezogen , nur das Stiefelpaar steht verloren zu ihren
Häupten ; wieder andere zeigen sich säst bloß , über ihre nackte
Brust ist mir die Weste gezogen . Jeder mutz es ja erst aus¬
probieren , was sür solch ein Masscnlager das Geeignete ist.
In den Flirren türmen sich Bergs von Gepäck . Die Terrassen
sehen wie wüste Schlachtfelder aus . Kein Boy hatte mehr Zeit,
all die leeren Flaschen , weggeworfenen Bananen - und Oran¬
genschalen , die Zigarettenstnmmel , das schmutzige Papier fort¬
zuräumen.

Wozu auch ? Das ist ja Biwak , Krieg . Die unterm Mond
aufblitzenden Bajonette der Posten sagen es deutlich genug.
Am Eingang hat der britische Wachossizier sein Feldbett aus-
geschlagen . Ich trete zu ihm hin . Er schläft fest.

Mäisvkv LinquarÜsruns
Herrgott , das ist nicht zum Aushalten , Die Lust ist plötz¬

lich explosiv . Eine Psychose ist ausgebrocheii . Je metzr man sich
ihrer zu erwehren versucht , desto sicherer verfällt man ihr.
Wegschieben , von sich schütteln dieses Karussell endloser Dis¬
kussionen , ängstlicher Ernstfall -Erwägungen , nervöser Tätig-
keitssncht ! Ich hab« genug davon . Ich ruft meine Frau:

„Komm ! Noch haben sie unseren Wagen nicht abgeholt und
noch ist der Taut voll ! Laß uns hincmssahren , wo niemand
mehr von Krieg spricht !"

Der schwere Ford springt an . Ich lenke ihn langsam die alte,
liebe Höhe hinan . Einen Arm habe ich um meine Frau gelegt.
Unser guter , großer Hund schiebt seinen Kopf zwischen uns.
Er ist immer ein wenig eifersüchtig . Wo auf einsamer Hohe
die mächtigen Kakteenbäume der Euphorbieu wie gigantische
Altarleuchter in den Himmel ragen , lasse ich den Wagen
stehen . Wir gehen dem ausglühenden Berg , der sinkenden
Sonne , dem sich weitenden Himmel zu . Afrika , groß , urwelt-
lich, im nnerschütterten Rhythmus der Jahrtausende tut sich
aus . Aus den endlosen Wildebenen steigen die kahlen Erup¬
tionskegel wie erstorbene Zeugen von Mondlandschaften ; blaue,
unwirkliche Bergketten verhängen die Weiten gegen den aus¬
geheilten Horizont ; Wälder saftig -grüner Bananen und Pa-
paien schließen eine dichten Kranz nm die unter uns sanft
abfallenden Hänge ; greisenhafte Ungetüme entlaubter Assen-
brotbänmc stehen wie Hünenmale über die Niederung ver¬
streut ; Schirinakazien spreizen ihre Lanbdächer wie kunstvolles

'Filigranwerk in die lichten Nebel , die sich den Berg hinauf
ziehen . Und wo die sonnendurchtränkten Wvlkenbänder schon
nicht mehr hinaufreichen , da ragt noch Er in olympischer Grüße,
Er , der Berg , der Meru , der Riese, und verglüht sein wa¬
berndes Rot in violetter Verfärbung an den hereinbrechenden
Nachthimmel.

Tief unter uns liegen die Häuser Nrushas hingebreitet.
Weiche Rauchfahnen steigen hier und dort anf . Ueber die
Blumengärten , über die Blütenbänme scheinen Güsse flüssiger
Lust geschüttet . Aus der Weite strömt eine Kraft , die Hinei n-
schwingt in die beengten Herzen und sie befriedet . — Die
Weiße Schneekuppe des Kilimandscharo glänzt schon inondbleich
aus der östlichen Ferne herüber , als wir wieder in Arusha
ankommen . Die Nacht ist nahe.

Die Sterncnpracht des südlichen Firmaments entzündet sich
langsam Licht nm Licht . — Wir sind srvh . wir sind guten
Muts . Wir rufen ein paar Freunde ins Hotel . Wir stellen
das Radio ab . Wir rücken voll Ausgelassenheit nm ein cnstiges
Gesellschaftsspiel zusammen . Es lebe das Leben ! Diese Eng¬
länder sind ja verrückt mit ihrem Kriegl

Kein Boy weckte sie mit der gewohnten Tasse Tee und
e; ,,B„meldete ; „Bnnna , das Bad ist bereit ." Der erste weckte den

zweiten . Und die Zwei machten so viel Krach , daß zwanzig
andere davon aufwachten , und die weckten wiederum das ganze
Lager . -Früh , horrgottssrüh war das noch. Die paar Bäder
reichten nicht hin und nicht her . Da schleppt man Eimer an
und macht Freiluftwäsche . Man merkt , wer schon einmal
Soldat war . So einer ziert sich nicht lange . Sie wenden kein
Auge von der langen Zeile der Straße . Sie werden Wohl
bald vorbeikommen , die Kinder und die Frau , so denken sie.

Und dann sind sie wirklich da . Aus zehn Meter Distanz
winkt man sich zu . Die Kinder rufen . Viele sind ja noch so
klein , die verstehen gar nicht , weshalb der Vater hinter dem
schwarzen Askari nicht hervortritt , llebrigens hat die Frau
auch etwas mitgebracht . Ob sie es ihm wohl zustecken darf?
Sie kommt nahe an die Hecke heran , die Terrasse und Straße
trennt . Der Askari sährt dazwischen und weist sie weg . Der

schreiben , was wir sür die nächsten Tage benötigen . Schon
nach einigen Stunden steht er wieder verzweifelt vor mir.
Kaum etwas von dem Geforderten ist in der benötigten
Menge in Arusha anszntreiben . Ich erlaube mir die Be¬
merkung , daß man zwar seit Wachen an Konzentrationslager
arbeite , darüber aber wohl ganz vergessen hätte , Lebensmittel-
vnrräte anzulegen.

„Ja ", sage ich, „ das steht dann bös aus , denn ohne aus¬
reichendes Essen werden auch die sanftesten Gefangenen un¬
gemütlich ."

Wortlos stürzt der Herr Dezernent wieder in seinen Wagen.
Nachmittags erscheint er dann mit strahlendem Gesicht . Seine
Boys schleppen schwere Kisten in unsere Stores . Ich quittiere
ihm : öü Tosen grüne Evbftn , 5ü Tosen junge Karotten,
Iü Tosen feinste Tafelbutter , 5 Dosen dänischer Delikateß-
schinken, und so ging das eine ganze Kolonne lang « weiter.
Ich starre ihn kopfschüttelnd an.

Ulti¬
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Man gibt sich unter Engländern nicht oft die Hand .. Beim
Borgestelltwerden , in irgendeinem besonderen Augenblick , aus
einem Gejühl besonderen Nachdruckes heraus , sonst nicht . Das
war jetzt vielleicht solch ein Moment . Für den Bruchteil
einer Sekunde trifft der unstete Blick Johns mein Auge.
Dann eilt er zu seinem Wagen zurück . Er gab mir nicht
mehr die Hand . Ich empfinde das als korrekt . „Fellowship " ist
keine Freundschaft . Sentiments sind da nicht angebracht.

Nun aber Leben in das Hotel ! Ich alarmiere meinen Part¬
ner , die Wirtschasterin , die Boys . Da ist nicht lange Zeit sür
Rcslexivnen . in einer Stunde werden über hundert Mann
eintressen , die wollen versorgt sein . Aus den Güsteränmen,
aus den Tchlasznnmern fliegt alles überjlüssige Mobiliar . Sil¬
ber , Vasen , seine Wäsche , all die Dinge , die ein Hotel erst per¬
sönlich und heimelig machen , wandern in die Stores . Platz
muß geschasftn werden sür die Massen , die nicht als Gäste,
sondern als erste Opser dieses Krieges kommen.

Vor dem Hotel ist es jetzt lebendig geworden . Eine Ab¬
teilung schwarzer Askari ist ausgezogen . Sie umstellen das
ganze Gebäude . Auf ihren Karabinern blitzen die breiten
Bajonette . Sie klatschen ihre nackten Fußsohlen im Voll¬
gefühl ihrer Bedeutung aus den Asphalt . Eine unübersehbare
Menge von Eingeborenen umsäumt den Vorplatz . Sie reden
nicht viel . Sie glotzen aus die weite Hotelterrasse , die von
Posten slankiert ist . Das also ist der Krieg , denken sie. Das ist
das Ereignis , auf das sie die „Inslssl " seit Monaten schon
in ihren Kisnahele -Zeitungen vorbereiteten , das ihnen die
Lautsprecher auf allen Märkten in jedem Negerdialekt ankün¬
digten . Nun warten sie, was mit all den „ vuckstsctrlL " , den
Deutschen , geschehen wird.

Englische Ossizicrsantos rasen die Straßen hinauf und hin¬
ab . Kein Mensch denkt daran , die Easftr zu vertreiben . Ter
Schwarze soll sehen, wie der mächtige weiße Engländer den
schwachen weißen Teutschen gesangennimmt , einsperrt , von
schwarzen Askaris bewachen läßt . Mich Packt die Wut . Ich
kann das nicht mit ansehen . Ich mache mir in den Hinteren
Räumen zu schassen. Aber auch da schauen ja schon martialisch
bewaffnete Krieger zu den Fenstern herein . Ter ganze Komplex
ist militärisch abgeriegelt wie eine belagerte Festung.
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Das ist alles . Dann sitzt man wieder sorgenschwer in einer
Ecke, ein paar andere sitzen auch dabei , aber die Unterhaltungen
kommen nicht recht in Fluß . Der Krieg macht einsilbig . '

Ein Lastwagen poltert an . In achtlosem Durcheinander
ist er mit Radioapparaten beladen . Ein .Herr der Hilss-

wnicn wir nicht im Geiangenen-
-cn- ^ ^^ ^ ^ ^ ^ E" ken und junge Erbsen essen?
nenten großzügigen .Herrn Tezcr-

^ , werden , denn er sei äugen
besten Weg , sich die Sympathien aller In

«wwerbew Seine vorgesetzte Behörde war a!>«r
nndercr Meiniing , kam es , daß wir .die

Jetzt brausen die ersten Lastwagen vor das Tor , Eng gepreßt
stehen sie oben , die Kameraden , Mann an Mann , Ihre klei¬
nen Bündel mit der notwendigsten Habe finden zwischen ihren
Füßen kaum Platz.

Zunächst sind es erst die Geschäftsleute und Angestellten
aus Arusha selbst, Sie sehen mitgenommen aus . Man gab
ihnen zehn Minien Zeit , nm alles zu ordnen, , zu packen, sich
zu verabschieden , Sie haben alle ein schönes Heini , gute An¬
züge , ein Einkommen , von dem sich leben läßt . Jetzt stehen
sie wie Menichrnvich aus den Lastwagen , Die meisten tragen
Khakikleidung , Das uniformiert sie. Jeder hat die Arme und

türmen es anf - jene schon vorhandenen Apparate , Der Last - ^ ^ Lwagen rattert vor das nächste deutsclft Hans , Die Kasten Und ^ versorgen,stoßen gegeneinander , man sühlt richtig , wie eine Röhre nach ca„I, ... " " anderes Geschenk be
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lings gekauft , >nee drangen , wir wunden mit ciurm
Ich schicke einen Boy mit einem Brief an den Bürger - neileckt >, „d Freunden mitten unter ihre F« nd<elfter : „Wenn ich nicht schort mit Lebensmitteln versorgt sie sich vor nns ^ st« behandelt , Aengstlich .drucken
2 ^ . °^ nd sämtliche Internierte hungern, " ^ uns Ls " mit'' dieskn " ! Fiem ^ zn^ iErNach kurzer Zeit erscheint ein aufgeregter junger Mann Wir nehnwi ^ aa, " Win» diesen - Ire, »dem" zu tlsti lyr ist zmn Dezernenten sür das VerchlegiingsUwsen ernannt ' dem Kriea nicht da » ihnen Wir taten cs,1 ->r Nil.,,- Nnn !Nnv»> . , , ' " wss Nicht- als sie „ ns vlchiinnkw, , »,„d n>r tuDa er aber von Bern , Landveemesser „ t . hat er keine Ahnung

von Berprvvmntlerung , Hilflos überläßt - er es mir , auszu-

dem d >-i»„ r ^ aiiz von ihnen Wir raren . . -
lwnte ^ ftcht wn ^ " n ? ° >" ' s beschimpften , und wir tuni)°„ rc '" cht, wo sie sich vor uns fürchten
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Hundert durchziehende Schwäne
Rciserast aus der Lberiveser

Bremen,  14 . März
seit Mitte voriger Woche kann jeder , der das Wehr über¬

schreiten muß , aus der Oberweser etwas unterhalb vorn
Korbhaus eine auffällig hohe Anzahl von großen , in der
Sonne weit leuchtenden Schwänen beobachten , etwa 8V Stück,
Soviel Schwäne haben wir hier sonst so leicht nicht beiein¬
ander , Es handelt sich um vorübergehend rastende , sie befinden
sich aus dem Zuge gen Norden bzw, Osten . Kommen wir
längs eines der Deiche dichter heran , so stellen wir fest, daß
der uns vom Bürgerpark und den Wallanlagen her bekannte
Höckerschwan (mit dem rot ^n Oberschnabel und dem
schwarzen Höcker vor der Stirn ) nur in zwei bis vier Stück
vertreten ist . In der Hauptsache handelt «S sich um Sing-
schwäne,  Ihr Lberschnabcl leuchtet gelb in der Sonne,
ein Höcker sehlt , der Nnterschnabel und die Spitze sind schwarz.
Auch bei diesigem Wetter sind sie gut anzusprechen : sie tragen
den Hals gerade , nicht 8-sörmig , auch ist der Hals schlanker
als beim Höckerschwan . Ferner füllt aus , daß diese Schwäne
wiederholt ihr « Stimmen erschallen lassen , vor allem , wenn
Schleppkähne mit grellem Signal sich dem Mehr anmelden,
Ter Höckerschwan ist bekanntlich stumm , außer in der Brut¬
zeit , Der Singschwan brütet nicht in Deutschland , sondern
im Norden zwischen dem 88. und 63, Grad , Er bleibt aus
seinen Wanderungen im allgemeinen an der Küste , nur ein¬
zelne Trupps werden auch im Binnenland beobachtet . In
der großen Menge fallen noch einige kleinere Gesellen aus,
uicht viel über Gänsegrvße , Es sind Zwergschwäne,
die gerne in Gesellschaft der Singschwäne vorkommen , kleiner
sind , ihnen sonst aber recht ähneln . Die dunklen Stücke sind
junge vom vorigen Jahr , sie sind mehr grau , nicht so braun,
wie wir das von „unseren " Schwänen kennen . Erwähnt sei
schließlich, daß noch viele Mantelmöven  in der Nähe
der Schwäne rasten ; als Frühlingsboten auf den angrenzen¬
den Weideflächen bemerken wir Kiebitz , Wiesen Pieper
und weiße  B a ch st e l z e.

Wer Genaueres über die Schwäne erfahren will , sei hinge¬
wiesen auf den heutigen Vortrag der Bremer Natur¬
schutz g e s e l l s ch a s t im Bortragssaal der Böttcherstraße,
Beginn 18,30 Uhr , Ter Eintritt ist srei , auch jür Gäste,

Dr . Nr.

Jahrgang 1926/2?
wird am Z0. Mär ; verpflichtet

Im Rahmen der Jugenddiciistpflicht gibt es einige entschei¬
dende Tage , die Wendepunkte der Erziehungsarbeit und daher
für jeden Jungen und jedes Mädel sowie auch für die Eltern¬
schaft besonders bedeutsam sind , Sie stellen eine Steigerung
im Lebensabläuf des Jugendlichen dar . Es sind dies der
19, April,  der Vortag des Geburtstages des , Führers , au
dem die 'Zehnjährigen in das Jungvolk und den Jnngmädel-
bund aufgenommen werden , serner der Termin , an dem die
Vierzehnjährigen aus Jungvolk und Jnngmädelbnnd in die
HJ . und den BDM . übernommen werden und endlich der
9, Nvvember,  der die Uebersührnng der 18jährigen in die
Partei bringt . Für 1941 wurde die Verpflichtung der 14jährigen
auf die HJ , und den BDM , aus den 30, März  festgesetzt.
Eltern und Verwandte sollen daran möglichst zahlreich teil¬
nehmen . Die Fekern werden bannweise oder aus dem flachen
Land in den einzelnen Ortschaften stattsinden , nach Möglich¬
keit im Freien , sonst in Fcierränmen,

Für die Angehörigen des Jahrganges 1920/27 unserer Jun¬
gen und Mädel , der diesmal in Betracht kommt , bedeutet die
Verpflichtung einen Abschnitt auch im Verlauf ihrer Jugend¬
erziehung , soweit sie die HJ . im Auftrag der NSTAP . durch¬
zuführen hat . War ihnen bisher als Pimpfen und Jung-
mädeln eine sorgsame Erziehung , zusätzlich zu Elternhaus und
Schule , zuteil geworden , so kommen sie nun in den Bereich
der systematischen Betreuung der Jugendlichen . Die Jungen
erhalten die erste Fühlung mit den . Gebieten der vormilitäri¬
schen Ertüchtigung , die Mädel mit ihren künftigen Aufgaben
als Hausfrau und Mutter , Vor allem aber haben sie nun
auch eine wichtige neue Stufe der geistigen Führung inner¬
halb der Jugenddiciistpflicht erreicht . Rein äußerlich ' liegt der
Unterschied darin , daß die Pimpse und Jungmädel ihren
Dienst nachmittags versehen , während HJ . und BDM , Rück¬
sicht aus das Berufsleben nehmen und daher auch aus die
Abendstunden zurückgreifen müssen . Dabei ist aber immer Vor¬
sorge getroffen , daß weder eine Uebcrlastung der ' Jugend¬
lichen , noch gar eine Verkürzung der Nachtruhe eintreten
kann . Der Reichsjugcndführer hat hierüber eindeutige Vor¬
schriften erlassen.

An sich ist in den Bestimmungen über die Jugenddicnst-
pslichl vorgesehen , daß die HJ , in eine allgemeine und eine
Stamm -HJ , gegliedert wird . Ist die allgemeine HJ . kommt

Es wird verdunkelt:

von Freitag . 18.3V Uhr
his Sonnabend . 7.18 Uhr
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jeder erfaßte Jugendliche , in die Stamm -HJ , aber nur eine
Auslese derjenigen , die sich als Nachwuchs für die Partei eig¬
nen . Die Neberleitung in die Stamm -HJ . kann auch noch ein
Jahr nach der Verpflichtung aus die HJ , erfolgen . In diesem
Krivgsjahr 1941 aber stillt die Unterscheidung fort . Am be¬
vorstehenden 3 0, März werden alle Pimpse
und J û ngmüdslin die Stamm - HJ , ausgenom¬
men,  sie legen bei dem feierlichen Akt folgendes Gelöbnis ab:
„Ich verspreche , in der HJ . allzeit meine Pflicht zu tun , in
Liebe und Treue zum Führer und unserer Fahne ".

lag der Wehrmacht fürs KWHW.
Der Tag der Wehrmacht für das zweite Kriegs -WHW,

findet am 22 . und 23 , März  statt . Bei der Straßen-
sammlung gelangt eine zwölf verschiedene Stücke umfassende
Serie „Waffen der Wehrmacht"  zum Verlaus , Sie
stellt eine Fortsetzung und Ergänzung der im Sommer 1940
zugunsten des Hilsswerkes für das Deutsche Rote Kreuz her¬
ausgebrachten Serie dar . Ferner ist die Abgabe eines marken¬
freien Eintopfcssens zum Preise von RM , 0,50 zugunsten des
Kriegs -WHW , wieder vorgesehen . Außerdem kann Kaffee in
Tassen zum Preise von !> Npf , an abgegeben werden . Zur
Umrahmung des Eintopfessens können , soweit möglich , Musik-
korps und Soldatenchöre eingesetzt werden , ferner Kleinkaliber¬
schießen, Reiten der Zivilbevölkerung , Besichtigung der Unter¬
kunft , Vorführung von Lehr - und Anschammgsfilmen , Ge¬
gebenenfalls wird auch ein bunter Kompanie -Nachmittag ver¬
anstaltet werden,

Zukunstsaufgaben des Handwerks
In der Reih« der Schriften zum Staatsaufbau läßt Rcichs-

haudwerksmeister Schramm  soeben eine Zusammensassung
des Wesens und der Zukunftsaufgaben des deutschen Hand¬
werks ersännen . In der Schrift , die den Titel „Ter Reichs¬
stand des deutschen Handwerks " trägt , wird darauf hin¬
gewiesen , daß wir schon im Vorkricgsreich (ohne Protektorat
Böhmen und Mähren ) rund 1,7 Millionen Handwerksbetriebe
mit über fünf Millionen Beschäftigten hatten , TaS ergab
mit Familienangehörigen eine Handwerksbevölkerung von etwa
einem Sechstel der Rcichsbevölkerung , Ueber 20 Milliarden
Reichsmark betrug der Jahresumsatz der Handwerksbetriebe;
davon waren neun Zehntel Handwerksumsatz und nur ein
Zehntel Handelsumsatz , Als eine besonders wichtige Leistung
des Handiverks für die Gesamtwirtschast wird die Aus¬
bildung von Facharbeitern  erwähnt . Ueber eine
Million Junghandwerker haben seit 1933 die Gesellenprüfung
bestanden . In der Industrie waren schon vor der Macht¬
ergreifung 2' / - Millionen gelernte Handwerker als Fach¬
arbeiter nnd Werkmeister tätig.

Das Handwerk ist die größte nnd billigste Arbeitsschule der
Nation , Besonders wichtig erscheinen dem Reichshgndwerks-
meister die beiden großen soziologischen Ausgaben des Hand¬
werks : Dem Volke eine breite Grundlage von selbständigen
Wirtschgftspersonen zu erhalten und den sozialen Aus¬
stieg  vom Unselbständigen zum Selbständigen in breiter
Front offenzuhalten . Die rund 18 000 Pslichtinnungen des
deutschen Handwerks sind die betriebsnahe Grundlage der
Handwerksorganisation , Ter Reichshandwerksmeister kommt
zu - der Schlußfolgerung , daß da ? deutsche Handloerk gerade
im Kriege wieder eine so harte Bewährungsprobe bestanden
habe , daß er für die Zuknifft nur eine große und ernste Ge¬
fahr sehe: Die Frage der Menschen , und hier besonders d -->
Frage eines genügend befähigten Nachwuchses , Dabei seien
die Berufsaussichten für begabte und ausgeschlossene, unter¬
nehmende und zähe junge Menschen im Handwerk durchaus
günstig . Das Handwerk habe erst recht nach dem Sieg mehr
Aufgaben , als es mit den vorhandenen Kräften erfüllen
könne . Das Handwerk brauche aber nicht bloß Gesellen,
sondern auch tüchtige Meister , zumal es vielfach überaltert
sei. Tüchtige , sparsame , vertrauenswürdige Junghandwerker
würden erleichterte Möglichkeiten finden , sich ohne großes
Kapital selbständig zn machen , Nnd wenn alt « Meister Nach¬
folger suchten , dann täten sie gut , bewährte jüngere Mit¬
arbeiter auf dem Wege einer Partnerschaft in ihre Aufgabe
hineinwachsen zn lassen.

Das Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen , ausgegeben
am 13, März , enthält eins Verordnung zur Aenderung der
Anßenstellenverordnung , eine Ergänzung zur Bekanntmachung
betreffend die Gebühren sür die Amtshandlungen der sena-
torischen Behörden und der Regierungskanzlei und eine Be¬
kanntmachung betreffend die Festsetzung des Versicherungs¬wertes von Gebäuden,

Die Sprechstunden des Beauftragten für die Kindcrland-
vcrschickung im Bann Bremen (75) sindcn nunmehr auch in
der Zeit von 11—12 Uhr und in der Zeit von 16—17 Uhr
statt . Auch diesbezügliche Telepyongespräche sind nur in der
genannten Zeit an die Dienststelle zn richten.

Heftige Luftangriffe auf Vremen
Zwei slngriffswellen , begünstigt durch die wetterverstältnisse — Hauptschäden ,n Wohnvierteln

In der Nacht zum Donnerstag  unternahmen stärkere
britische Luststreitkriifte zwei ungemcin heftig vorgetragene
Angriffe aus Bremen.  Begünstigt durch die Wctterver-
hiiltnisse gelang es dem Feind , über den verschiedensten Teilen
der Stadt und deren Vorstädten größere Anzahlen von
Spreng - und Brandbomben abzuwerfen . Dabei entstand auch
einiger Schaden an öffentlichen Anlagen und Werten , den
spürbarsten Schaden jedoch erlitten wiederum reine Wohn¬
viertel,  in denen mehrere Häuser völlig zum Einsturz
gebracht wurden und andere durch Spreng - oder Vrandwir-
tungen mehr oder weniger in Mitleidenschaft gezogen wurden.
So wurde ein Hotel nahezu völlig zerstört , ein anderes durch
Brand schwer beschädigt . So wurde serner ein bekanntes
Lichtspieltheater von einer Sprengbombe getroffen und ein
anderes durch Brand zerstört . Wenngleich auch der Ge¬
bäudeschaden  vor allem an zivilem Eigentum als nicht
unerheblich bezeichnet werden muß , so ist doch demgegenüber
der Brandschaden  durch sofortiges und tatkräftiges Ein¬
greifen der Schutzkräftc nur gering  geblieben.

Leider sind acht Tote und 24 Schwer - oder
Leichtverletzte  zu beklagen.

Unsere Flak  hatte in dieser mondhellen Nacht wiederum
eine schwere Aufgabe zu erfüllen , aber immer wieder ge¬

lang es ihr , die feindlichen Flugzeuge aufzufassen und sie
von den Angriffszielen abzudrängen . Davon sprechen allein
schon die beträchtlichen Zahlen von Bomben , die vom Feinde
in der näheren oder weiteren Umgebung Bremens in Not¬
wurf oder auf Auswcichziele abgeladen wurden . Daß anderer¬
seits die Flak auch über ihre Verteidigungsaufgaben hinaus
zu wirken imstande war , davon zeugt die im Bericht des
OKW . genannte Zahl der Abschliffe.

Von den ein - bzw . aussliegenden Flugzeugen wurden bei
beiden Angriffswellen auch über der Stadt Delmenhvrst
einzelne Sprengbomben und mehrere Brandbomben abgewor¬
fen, die mitten in Wohnvierteln herunterkamen und erheb¬
lichen Sachschaden anrichteten . Dabei wurden zwei Häuser
völlig zerstört und unter deren Trümmern elf Personen ver¬
schüttet . Durch die sofort in Angriff genommenen Rettungs¬
maßnahmen wurden vier Personen unverletzt , drei Personen
leicht verletzt , eine Person schwer verletzt und drei Personen
(ein Mann , eine Frau und ein Kind ) leider nur noch als
Tote geborgen . Sämtliche verschütteten Personen befanden
sich nicht in einem Schutzraum.  Ein geeigneter
Keller war zwar vorhanden , aber nicht lustschutzmäßig herge¬
richtet.

Neuregelung sürUmstellungsbeilftffen
Umsteliungszeik sür kriegshinterbliebene und -beschädigte aus 12 Wonate verlängert

flusbiidungsbeihilsen sür Kriegerwaisen ,
Die Fürsorge des nationalsozialistischen Staates für die An¬

gehörigen der Gefallenen oder infolge Verwundung oder
Kriegsdicnstbcschüdigung verstorbenen Soldaten sowie sür die
kriegsdiciistbcschädigten Soldaten verlangt , daß den Hinter¬
bliebenen und den als arbeitsverwendungsfähig aus dem
Wehrdienst Entlassenen der Ucbergang von ihren bisherigen
höheren Einkünften auf die gesetzliche Versorgung in jeder
Weise erleichtert wird.

Die bereits im Frieden vorausschauend erlassenen Gesetze und
Verordnungen haben sich in den Grundsätzen bewährt . Sie
berücksichtigen , daß die Umstellung von dem früheren Ein¬
kommen aus die naturgemäß geringeren Bersorgungsbezüge
schon in normalen Zeiten nicht leicht ist . Im Kriege ist die
Umstellung in der Lebenshaltung jedoch besonders erschwert.

Es hat sich ergeben , daß der im Frieden sür die Umstellung
vorgesehene Zeitraum unter den im Krieg bestehenden Bedin¬
gungen besonders dann nicht ausreichend ist, wenn das letzte
Einkommen des vor dem Feind gebliebenen , an einer Kriegs-
dieifftbeschüdignng verstorbenen oder eines arbeitsvcrwendungs-
nnfähig gewordenen Soldaten wesentlich höher war als die
zn gewährenden Vcrsorgnngsbczüge , Das Oberkommando der
Wehrmacht hat daher kürzlich beim Neichsminister des Innern
und dem ReichSminister der Finanzen eine Neuregelung an¬
geregt . Diese ist durch gemeinsamen Erlaß des Neichsuffnisters
des Innern , des Oberkommandos der Wehrmacht nnd des
Reich- ministers der Finanzen vom 28, Februar ds , Js . ge¬
trosten worden.

Danach wird die Umstellungszeit für alle Kriegshinterblie-
bencii und arbeitsvcrwcndungsunsähig Entlassenen aus ins¬
gesamt 12 Monate verlängert . Es wird also der Unterschied
zwischen bisher gewährtem Familienunterhalt , Kriegsbejol-
dung oder Friedensdienstbezügcn und den künftigen Vcrsor-
gungsbezilgcn ausgeglichen . Dieser Ausgleich geschieht in Form
von Umstcllungsbcihilfcn , die sich an den nach den verschie¬
denen VersorgungSgcsctzen unterschiedlich langen Zeitraum
anschließen , für den die Weiterzahlung des bisherigen Ge¬
halts usw . vorgesehen ist.

Die Umstcllungsbeihilfcn werden bis zum Ablauf von zwölf
Monaten nach dem Monat gewährt , in dem der Tod des
Ernähers eingetreten ist oder der arbeitsvcrwendungsunsähigc
Soldat aus dem aktiven Wehrdienst entlassen wurde . Den
Kriegshiutcrbliebencn und den arbeitsverwendungsurffähigcn
Soldaten , die vor dem Bekanntwerden dieses neuen Erlasses
nur Bersorgungsbezüge erhalten haben , werden die Um-
stellungsbeihilsen nachgezahlt.

Neben den Angehörigen der Wehrmacht  kommt die
Umstellungsbeihitse u , a , auch den Angehörigen des Reichs-
arboitsdienstos,  soweit sie im Rahmen der Wehrmacht
eingesetzt waren , und den zum Notdierrst und Luft¬
schutz d i e n st Einberufenen zugute Voraussetzung sür die
Gewährung der Nnistellungsbcihilse ist auch hier stets , daß
der Einberufene infolge einer im Kriege erlittenen Arbeits¬
dienst -, Notdienst - oder Luftschutzdicnstbeschädigung arbeits-
vorwcndungsunsähig geworden oder verstorben ist , 11m-
stcllungsbeihilsen erhalten endlich auch diejenigen Personen,
die infolge eines Personenschadens (Personenschädenverord¬
nung ) arbeitsverwendungsunfähig geworden sind oder ihren
Ernährer verloren haben,

Auskünfte über die Gewährung von Nmstellungsbeihilsen
erteilen die Behörden , die den Familienunterhalt anweisen,
die Wohrmachtsfürsorgsofsiziere , die Wehrmachtsfürsorge - und
-Versorgungsämter und die Versorgungsämter.

In ähnlicher Weise wie bei den bereits bekanntgegebenen
Bestimmungen über die Gewährung von Ausbildungsbeihilfen
sür Kriegerwaisen und Kinder von Schwerbeschädigten ist mit
dem Erlaß über die Gewährung von Umstellungsbeihilsen eine
Regelung getroffen , die die tatsächlichen Verhältnisse berück¬
sichtigt . Den Volksgenossen , die durch den Tod dos Ernährers
ein schweres Opfer gebracht haben oder die durch tapferen
Einsatz ihre Erwerb - fähigkeit verloren haben , soll durch die
Umstellung - beihilfe die Möglichkeit gegeben werden , mit neuem
Mut den Kamps mit dem Leben aufzunehmen.

Entschädigung von Betriebsunfällen durch Kriegscreignisse.
Das Reichsversicherungsamt stellt jetzt in einer Verlautbarung
fest, daß ein Betriebsunfall auch in den Fällen anzunehmen
ist , in denen bei einem feindlichen Lustangriff zufällig in
einem bei der reichsgesetzlichen Unfallversicherung versicherten
Betriebe die dort beschäftigten Arbeiter verletzt werden . Hierbei
ist es ohne wesentliche Bedeutung , ob der Fliegerangriff dem
Betriebe mutmaßlich gegolten oder ob eine allgemeine schädi¬
gende Kriegshandlung vorgelegen hat . Für diese Unfälle aus
dem Wege von nnd nach der Arbeitsstätte , die durch derartige
feindliche Einwirkung entstehen , sind die Träger der reichsgcsetz-
lichen Unfallversicherung entschädigung - pslichtig . Die Gewäh¬
rung von Fürsorge und Versorgung nach der Personenschäden¬
verordnung kommt in diesen Fällen nur insoweit in Frage,
als diese Verordnung weitergehende Leistungen als die reichs-
gesetzliche Unfallversicherung vorsieht.

wir gedenken der Helden
Sonntag militärische Leier aus der flltmannslfölie / Mittags Übertragung der Berliner Gedenkstunde

Am Sonntag , dem 18 . März , wird der Heldcngedenktag  als nationaler Feiertagdes Deutschen Volkes begangen.
Alle militärischen Dienstgebäude des Standortes Vremen flaggen Vollmast mit der neuen

Reichskriegsflagge und der alten schwarz -weih -roten Reichskriegsflagge mit dem Eisernen Kreuz.
Um 18.38 Uhr findet am „Ehrenmal der Gefallenen der Stadt Vremen"  aus

der Altmannshöhe eine militärische Gedenkfeier statt , bei welcher der Standortälteste Bremen,
Konteradmiral von Heimbnrg  die Gedächtnisansprache halten und einen Kranz zur Erinne¬
rung an die Toten niederlegen wird . An dieser Feierstunde nehmen auch Schwerkriegsbeschädigte
und Angehörige derjenigen Soldaten und der Opfer der Lustangrisse teil , die in diesem Kriegeihr Leben für Führer und Reich Hingaben.

Außerdem finden bei allen Truppenteile » des Standortes schlichte militärische Feiern statt
und an allen Ehrenmalen der Stadt Bremen werden Kränze niedergelegt ; ferner werden aus den
Friedyösen die Grabmale der Gefallenen der Wehrmacht und der Bewegung geschmückt . In den
Mittagsstunden ist G e m e i n s ch a f t s e m p f a n g der Ucbertragung einer besonderen Gedenk¬
feier der Wehrmacht aas Berlin  vorgesehen.

Vas zeitgemäße Nezept
Suppenfleisch mit Meerrcttichtunke im Eraupeiiranb

Man bereitet eine helle Mehlschwitze und füllt diese mit etwas
Brühe und entrahmter Frischmilch , auf . Zum Abschmecken gibt
man rohen geriebenen Meerrettich , Salz und eine Prise Zucker
daran , — Die gewaschenen Graupen l " » f IV , Liter Wasser
2Sl> Gramm ) werden mit etwas Fett und reichlich Zwiebeln an¬
gedünstet und mit dem Wasser zum Kochen ausgesetzt , Sie müssen
Lei geringer Hitze trocken ausquellen und werden entweder in
einen gefetteten Rand eingedrückt , damit man sie stürzen kann oder
man legt mit dem Löffel kleine Klöße aus eine Platte , Das
Fleisch wird in Würfel geschnitten unter die Soße gemischt.
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Damals erhob sicl> Elvira Erdmann und öffnete ein Fach
in ihrem Schreibtisch , in dem sich ein Revolver befand , Nnd
als die Glocken den neuen Tag einläuteten , faßte sie jenen
Entschluß , der Lha Liana das Leben kostete.

Auch jetzt erhob sich Frau Erdmann von ihrem Sessel , schloß
das Fenster und setzte sich an den Schreibtisch , Sie entnahm
ihm Schreibpapier nnd legte es zum Gebrauch bereit.

Dann öffnete sie wieder jenes Fach , entnahm ihm den Re¬
volver und prüfte ihn . Er war geladen , nur eine Kugel fehlte.

Sie legte ihn beiseite , griff znr Feder und schrieb. — Bogen
füllte sich nach Bogen , mit ihren sicheren energischen Schrift¬
zügen , die auch in dieser Stunde nichts von ihrer Festigkeitverloren.

In dieser Leben - beichte bekannte sie ihren Kindern mutig
ihre Irrtümer und begangenen Fehler . Sie gestand , dem
Gärtner Jobst Denker den Auftrag gegeben zn haben , im
Wohnwagen Lha Lianas nach den Briefen Neincrs zn suchen.
Das Bild Reiners verschwieg sie ihm , aus Stolz : das Letzte
sollte er nicht erfahren,

„In meinem ganzen Leben habe ich ,mich naclsi Liebe gesehnt
und es keinem Menschen gezeigt . Da haben sie mich verlassen
und ich bin immer einsamer und härter geworden . Ich habe
an Liebe nicht mehr glauben können,"

Sie schilderte , wie der Entschluß in ihr gerosst war , Lha
-nana zu töten : die ganze Schmach der Vergangenheit drohte
sich zu entladen . Wenn sie nicht sprach , würde der Bruder die
Schwester in blutschänderischer Liebe an sich reißen , und wenn
stc sprach, würde die Schmach ihrer ehrlosen Eli« offenbar
werden in neuer llnehre , in neuer Schmach , Also mußte sie
handeln ; und sie war überzeugt , ein gerechtes Urteil zu voll¬strecken,

„Wir ErdmannS bringen jedes Opfer sür Ehre und Tra-
pllion ! — Aber heute weiß ich, daß ich irrte . Damals ahnte
ich wicht, daß Lha Liana selbst, wissend den Tchicksallslvagenlenken wollte.

Ein Schuß siel zu früh!
Nun muß ich auch den Weg zur Sühne finden!

Die Glocken der Stadt läuteten den Morgen ein . Das ge¬
schieht in diesen alten Mauern , die schon Napoleon nach
Moskau und die Soldateska des Dreißigjährigen Krieges durch¬
ziehen sahen , noch in fast denselben Akkorden jener Zeiten.

Irgendwo wird von einem Kirchturm die Zeit verkündet,
und der eherne Schritt der Stunde wird vernehmbar . Dann
folgt ein anderer Glockenfchlag , dem wieder vom Tächreiter
eines Kirchenschiffes ein Glöckchen antwortet . Darauf setzt von

den Türmen das ' Lauten der Glocken ein , die „Artillerie Got¬
tes " schießt Salut dem jungen Tag,

Tagsüber verschlingt der Lärm der Großstadt nnd das
Tosen des Verkehrs das Geläute , aber in der morgendlichen
Dämmerung klingt es klar , festlich, stimmungsvoll . Der Töne
Schall schwingt in die Luft , die verschiedenen Abstimmungen
der Glocken vereinigen sich zu einer seltenen Harmonie , setzen
an zu einem alles durchdringenden , erhabenen Konzert , klin¬
gen allmählich ab und verlieren sich in Einzellauten im
Aetherblau des neuen Tages.

Wie oft hatte Elvira Erdmann diesem Konzert gelauscht
wenn sie ruhelos die Nacht verbrachte und die Gespenster im
Morgendämmor zerstoben . Nun hörte sie das Geläut der
Kirchcnglocken zum letztenmal , es wurde zu ihrem Sterbe-
geläute.

Ganz fern und leise klang noch eine Glocke, — Eine Ster¬
bende richtete sich auf und lauschte hinaus . Ihr Weg war
erfüllt . Lautlos rannen zwei schwere Tränen aus den Augen,
die in fremdem Licht strahlten,

»

Werner Erdmann pflegte frühzeitig aufzustehen , auch wenn
er die Nacht schlaflos verbracht hatte . Er nahm ein Bad,
kleidete sich an und war im Begriff das Zimmer zu verlassen.

Da zerriß ein Schuß die Stille,
Er horchte angestrengt ; das kam nicht von der Zündung

eines vorübersahrenden Autos , das war im Hause gewesen.
Die Mutter ! — schoß es ihm durch die Gedanken,
Er trat auf den Flur , dort traf er Ruth , die, gleichfalls

schlimmes ahnend , nur notdürftig bekleidet , herbeigeeilt war.
Als sie das Schlafzimmer leer , das Bett unberührt fanden,

suchten sie das Wohnzimmer der Mutter aus,
Frau Erdmann saß an ihrem Schreibtisch , im Sessel zu¬

sammengesunken . In der Hand hielt sie den Revolver , vor ihr
lag ein umfangreiches Schreiben , „An meine Kinder " stand
aus dem Briefumschlag.

Werner und Ruth stellten fest, daß kein Leben mehr in ihr
war , Werner drückte ihr sanft die Augen zu . Dann trugen sie
die Mutter auf ihr Bett und falteten ihre Hände wie zum
Gebet . Den Revolver legten sie auf den Nachttisch , Daraus ver¬
ließen sie den Raum , >

Ruth kleidete sich schnell um , und bat telefonisch Dr , Amster
zn ihr zn kommen , Werner nahm den Brief der Mutter und
ging damit in den Wohnraum , Vor dem Kamin ließ er sichin einen Sessel nieder nnd las , —

In der Morgenfrühe trafen fast gleichzeitig Rechtsanwalt
Dr . Amster und Kriminalkommissär Peters ein . Der Diener
geleitete die Herren zu Werner.

Dieser erhob sich schwer und müde zu ihrer Begrüßung;
mit einer kraftlosen Handbewegung sagte er heiser:

„Unsere Mutter liegt in ihrem Schlafzimmer ."
Nacichcm die Herren sich entfernt hatten , gab er dem Diener

den Anstragi
„Machen Sie Feuer , mich friert,"

^Er setzte sich wieder in den Sessel ain Kamin , ein leichter
Schauer des Fröstelns lief über seinen Leib.

Als das Holz knisterte nnd die Flammen aufzüngelten,
kmete Werner aus den Teppich vor dem Kamin . Er legte
noch ein paar Holzspäne nnd einen schweren Scheit auf.

Dann zerriß er ein Blatt des Brieses nach dem anderen
und Mars - es in die Glut , Mit keinem Blick sah er auf das
beschriebene Papier , er wollte nicht mehr wissen , was sich
da in vielen Seiten niedergeschlagen hatte . Die Flammen
fraßen die Ränder an , bogen die Blätter und bräunten sie,

Aine , glühende Zähne sraßen sich tief hinein.
Die Bogen krümmten sich, drehten sich wie in Schmerzen,

zeigten mitunter Satzteile oder Worte in feurigem Rahmen,
Werner starrte in diesen Scheiterhaufen ; dann nahm er ein
Schüreisen , stach nach den halbverkohlten Fetzen nnd drücktesie tiefer in die Glut , —

fest: „Herzschuß , war sofort tödlich ."
Er sah den Revolver und griff ihn aus.
„Zwölf Millimeter Kaliber ', Zwei Kugeln fehlen ; die er

war der vorzeitige Signalschuß sür Lha Liana,"
„Und die zweite rächte ihren Tod ", schloß Dr . Amster,
Als die Herren in das Wohnzimmer zurückkamen , sta

Werner Erdmann vor dem Kamin , Ruth etwas abseits . W<

ner hielt noch ein Blatt des Briefes der Mutter in der
Hand ; beim Eintritt der Herren warf er es zu den übrigenin das Feuer,

„Wir Evbmanns bringen jedes Opfer für Ehre und Tra¬
dition ", kamen ihm die letzten Worte der Mutter in denSinn,

Ein merkwürdiges , verstörtes Lächeln trat in sein bleiches
Antlitz , und mit erhabenem Haupt sprach er gepreßt-

„Ich habe soeben das schriftliche Vermächtnis der Ver¬
storbenen gelesen , und ich bin stolz darauf , meine Herren,
Ihnen mitteilen zu können , daß meine Mutter schuldlos amTode Lha Lianas gewesen ist,"

Kriminalkommissär Peters wollte vortreten und wider¬
sprechen , Aber er sühlte seinen Arm festgehalten , Dr , Amsterhielt ihn zurück.

Da eilte R » th mit einem Aufschrei zum Bruder , der in
den Sessel zurückgefallen war , und kniete erschüttert neben
ihm . Er merkte nicht , daß die Anwesenden ihn erstaunt undentsetzt anstarrten.

Die letzt« Glut aus dem Kamin leuchtete aus und siel auf
sein Gesicht. Es war alt , und sein Haar schneeweiß geworden.Ende!

Die IiviäsnsvkaÜ

Line BrrlsKIunA von üen Schicksalen äeutscker Nnternekiner , Sie
vor knnciert Fakren in lätxinsnnstsät cüe berükinle „polnische " lexlil-
inünstrie bexriinäeten . / Der -Vutor üieses koinans isi Hans N e i s e.



Vsterspazierfakirr
Als Knoll am Abend aus dem Geschäft kam , empfing ihn

seine Gattin mit einem von einer glänzenden Idee blitzblank
Polierten Gesicht:

„Nanu , Mutter ", sagte Knoll , „hast du ein neues Koch¬
rezept ausgeknobelt ?"

Frau Knoll gab ihrem Mann einen Kuh , der erkennen lieh,
daß er aus einem wunschbeladenen -Herzen kam, „Ach, du !"
schmollte sie liebreizend , „ immer an den Magen denkst du zu¬
erst , Also paß auft Ich hab« einen Vorschlag , Du nimmst
dir zu Ostern ein paar Tage Urlaub und dann rollen wir
zu Tante Minna . Wo sich doch die Ursel verlobt hat , und . . .
Na ja , die Platzen vor Freude , sag ich dir !"

„Tja , Mutter . . , Der Gedanke ist bestechend, aber , . ,"
„Schon wieder dieses scheußlich« Aber ! Nun sag nur noch,

daß zu Ostern sparsam gereist werden soll ! Nein , das zieht
diesmal nicht ! Die alte Geschichte mit den Kohlenzügen , . .
So einen Bart hat die ! Hat doch diesmal alles sabelhaft ge¬
klappt mit den Kohlen . Na , ja ! Also ?"

Knoll suhlte einen überlasteten Rangierbahnhof in sich. Er
wußte nicht recht, wohin er seinen Ausklärwagen schieben
sollte . Deshalb begann er sehr vorsichtig : „Du darfst mich
nicht für einen Spielverderber halten , Mutter . .

„Bist du aber !" Jeglicher Glanz war auf -Frau Knvlls Ge¬
sicht erloschen,

„Glaubst du etwa , mein Sinn stünde nicht nach einer
Ostersahrt ? Aber wir müssen vernünftig sein . Sieh mal , die
Reichsbahn hat ja noch mehr als Kohlen zu fahren . Gerade
zum Fest wird jede Achse gebraucht . Aus purer Vergnügungs¬
sucht den ganzen Verkehr abbremsen ? Nein , Mutter , Aber , , ,
Wie ist 's , wenn wir nach Ostern so Ende April , fahren?
Dann ist doch Ursel immer noch verlobt , und Tante Minna
kann sich über Ostern aus unsern Besuch freuen !"

Da lachte Frau Knoll wieder , „Also schon, nach Ostern,
Hast recht , dann Platzen sie eben etwas länger vor Freude,
und wir haben Platz in der Eisenbahn !"

Das Fest der goldene» Hochzeitbegehen heute der Zollsekretär a, D,
Wilhelm Herrmann und seine Ehefrau , Lanterlachstr, 7, Der Rcichs-
minister der Finanzen hat dem Jubelpaar aus diesem Anlaß ein in
herzlichen Worten gehaltenes Glückwunschschreibenüberreichen lassen.

Die Bulgarische Erinnerungsmedaille ist für verschiedene Antrag¬
steller cingürossen und kann nunmehr bei dem Beauftragten sllr
Norddeutschland, Fritz Schlotte, Bremen, Obe'rnstr, 44-54, in Emp¬
fang genommen werden,

Fiihrcrscheincntziehung, Der Polizeipräsident  teilt mit:
Dem Kurt Püschel,  Bremen , Am schwarzen Meer 27, wurde der
Führerschein entzogen, weil er unter der Einwirkung geistiger Ge¬
tränke stand und trotzdem ein Kraftfahrzeug geführt hat.

VV2 kolgsoeto » INellungsn
HlU NR VV gskören nun » nrotgsnlsil.

Am Heldengedenktag , nachmittags 4 Nhr:

Heldengedenkfeier im ktirenmat
(Altmannshöhe , Altenwall)

Ansprache : Landcsbischos Lic , Dr , Weibemann.  Es wirken
mit : NS, -Rcichskricgerbund -Kap «lle , Chöre des Teutschen Sän¬
gerbundes.

kkemek̂iLLenreksktlieke; VorIs5lingLvsssn
Studicnrat Friedr , Walburg:  Teutsche Vorgeschichte,

Rassen und Kulturen I . Teil : Aeltere und mittlere Stein¬
zeit , 2, Vortrag : Heute , 18 Nhr , im Gcsellschastssaal d , Glocke:
„Kulturen und Lebensweise im Eiszeitalter ". Eintritt srei.

sachberatung der Landesgruppe vremen
der Kleingärtner

Sonntag , ll >. März 1941, 9 Uhr:
1. In der Geschäftsstelleder Landesgruppe , Brautstr . 15

Stadtgruppensachberater Fincke
2. Vehnken, Findorffstratze 82/84

Stadtgruppensachberater Wilh , Otto
VortrnA mit Imedtdiläerii:

Friihjahrs -Eartenarbeiten — „Grundsätze zum Erfolg"

Friedcnskirche , Wiclandstraße 13. Heilt «, Freitag , 18,3V Nhr:
ülissions - I - iviitbiiiiorvortruK  über stupsn.

Direktor Tevaranne.

kelle!bnsn bisi-äurcb bSMcbrt mit,
rlok leb bei setw testsm biustsn
unri starker Verrablsimung, Ibr
biuLto- SIyeln mit rebr gutem
Lrtolg angewandtbade. öel mir
sovris bei meiner gonrsn komiiis
tsklrln keinem Hause msbr
ltust0 - LI > cin . lab kann es

ollen Lctivesrkronksn emptsbien . gor , eoior »sr« «,.
Ulm. riouL, pr- ug- o- ir. e?, 27. 12. » . ttebmen oucb sie
H u sto - S Ivc> " , M . 1.— urikl l .«S. Saorti . L.2S

vcog , llsnliol , Scsk-bloitics -SIrslls 111, vcog , Usgsl L
Si>»s , ttutMtec - tisDs , vcog , Ulsnoooalii, Slsiotoc 167
Drag , tippl -o, psppsistr , 176, ,v,og . lckutikorn, Srowsrb-
ksuosr l-isscslmlls , Drag . tounlg , Uocoatcsks 56 unci
liobsolors llsecstcslls 68. Drag . kkelsn , ksrinbolstc . 12
uoc! 66, vcog , rwllo , kaMen -Usbe 17, Viag , Ssullls,,
duntsntaistsinv/sg 546 Orag . lliermenn , llremerboveosl
Steaks 61, Viag , Sorrbers , Isogsmnlcüstlsks 68/79,
Viag , Slltiisnktt , Oslellecalsiov/sg 104, Drag , llrlinn,UeNonturmsr ttssi - ti , 85, » s - «e6i : Viag , SIeiltlan -tor.

Unter dem ffolieitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Buntentor . Sonntag . 16. März, 11.30 Uhr, nehmen
alle Politischen Leiter sowie Walter , Warte und Walterinnen an
dem Kreisappell im kleinen Saal der Teniralhallen , Eingang
Düsternftrahe, teil.

Ortsgruppe Fedelhören. Sonntag . 16. März. 11.30 Uhr. Kreis¬
appell, Lentralhallen , Eingang Düstornstratze. Teilnahme sämtlicher
Politischen Leiter, Walter und Warte der Gliederungen.

Ortsgruppe Fiudorff. Zum Kreisappell am Sonntag , 16. März
(Centralhallen ), treten alle Politischen Leiter und Helfer, Walter
und Warte der Gliederungen um 10.45 Uhr beim E.-Werk, Ecke
Schlachthofstrahe, an. Uniform, soweit vorhanden.

Ortsgruppe Freihafen . Sonntag , 16. März, treten sämtliche' Politi¬
schen Leiter. Walter und Warte um 11 Uhr Ecke Kaufmannsmühlen-
kamp und Düsternstratze zum Kreisappell an. Erscheinen ist Pflicht.

Ortsgruppe Horn. Sonntag . 16. März, treffen sich alle Politischen
Leiter , NSV .-Walter und DÄF.-Obmänner zur Teilnahme am Kreis-
appell um 10.20 Uhr an der Endstation Horn. Uniformtrüger inUniform.

Ortsgruppe Osierfeuerberg. Sonntag . 16. März , nehmen alle Politi¬
schen Leiter, Walter und Warte sowie die Ortsgruppen -Frauenschafts-
leiterin um 11.30 'Uhr am Kreisappell in den Centralhallen teil,
Antreten um 10.30 Uhr vor der Geschäftsstelleder Ortsgruppe , August¬
strane 5. in* Uniform, soweit vorbanden. — Dienstag , 18. März,
19.30 Uhr, Schulungsvortrag .in der Schule an der Schleswiger Straße
für alle Vorgenannten sowie die ' NS .-Frauenschaft.

Ortsgruppe Ostertor. Sonntag , 16. März. Kreisappett . Antreten
hierzu um 10.30 Uhr, Dienststelle. Sämtliche Politischen Leiter und
Helfer sowie Gliederungen. Soweit vorhanden Uniform.

Ortsgruppe Rablinghausen-Lankenau. Sonntag . 16. März. Kreis¬appell. Sämtliche Politischen Leiter . Walter und Warte der Glie¬
derungen und angeschlossenenVerbände treten um 10.30 Uhr vor der
Landlust zur Abfahrt nach den Centralhallen an.

Ortsgruppe Sebaldtzbriick. Sonnabend , 15. März, 18 Uhr. Zellen-
appell für Zelle 4 und 6 im Eemeinschaftshaus. Anzug: Uniform. —
Zum Kreisappell am Sonntag . 16. März . ist Treffpunkt der Politi¬
schen Leiter und der Walter und Warte der Gliederungen am Fin-
dorfftunne! Abmarsch 11.10 Uhr daselbst. Anzug: Uniform.

Ortsgruppe Steintor . Sonntag , 16. März . 1130 Uhr. Kreisappell
für alle Politischen Leiter, Walter und Warte der Gliederungen und
angeschlossenenVerbände. Treffpunkt Ecke Düsternstratze und Kleine
Weidestratze (Autohaus Wiegmann). Erscheinen ist Pflicht.

Ortsgruppe Weidcdamm. Die für kommenden Sonntag . 16. März,
angesetzte Schulungsoeranstaltung bei Hilker, findet nicht statt. Dafür
treten alle Politischen Leiter, Walter und Warte der Gliederungen
um 11 Uhr zum Kreisappell vor der Geschäftsstelle, Brandtstr . 2, an.
Anzug, soweit vorhanden, Uniform.

NS .-Frauenlchast
Kreisfrauenschaftsleitung. An dem Kreisappell der NSDAP . am

Sonntag , 16. März, 11.30 Uhr, im kleinen Saal der Centralhallen,
nehmen alle Ortsfrauenschaftsleiterinnen teil.

Hitler -Jugend
Stammfeldscherbesprechung. Heute, Freitag . 19.15 Uhr, Geschäfts¬

stelle, Bredenftr. 1, dtammfeldscherbesprechung.
Gefolgschaft 16/75. Dienst am Sonntag , 16. März : Schar 1 und 2

um 9.30 Uhr Kamerunstratze; Schar 3 um 8 Uhr ..Capital ", 0,20 RM.mitbringen
Gefolgschaft 41/75. Sonntag um 9.15 Uhr beide Scharen pünktlich

Ecke Malerstratze und Hastedter Heerstraße zum Stammappell antreten.
MHJ . 1/75. Nächster Dienst Sonnabend, 15. März. Antreten

15 Uhr, Postsportoerein. Arbeitszeug mitbringen
MHJ . 3/75. Sonnabend . Antreten Schar ^ 16 Uh)c Separations¬

werk. Arbeitsdienst. Sonntag : Antreten um 8.45 Uhr vor der Horft-
Wessel-Schule. Turnzeug mitbringen.

MHJ . -8/75. Sonntag , 16. März, 9 Uhr, mit Turnzeug vor der

Deutsches Jungvolk
Jungstamm XIII/75 , Bremen-Hemelingen, führt seinen diesjährigen

Elternabend am 19. und 25 März im ..Alten Krug", Hemelingen,
und am 26. März im Saal von Ioh . Erothenn , Ärbergen, durch.
Karten im Vorverkauf sind bei den Pimpfen des Jungftamms XHI/75
zum Preise von 0,30 RM . erhältlich.

NSKOB.
Kreisdienststelle Bremen. Heute,  16 .30 Uhr, Zusammenkunft

aller Kriegerhinterbliebenen des jetzigen Krieges im Ottilie -Hoff-
mann-Haus, Katharinenstr . 13. Frau Vachos spricht über Versor-
gungs- und sonstige Fragen.

NSG . „Kraft durch Freude"
Abteilung : Wandern

Wanderungen am Sonntag , 16. März. Fußwanderungen : Nach dem
Badener Wald, Treffen: 10 Uhr Hauptbahnhof, Führung : Hoerlein.'
nach Altenesch: Treffen : 8.30 Uhr Markt , Führung : Schneider. —
Radwanderungen : Nach Etelsen, Treffen: 9 Uhr Lloydbahnhos,
Führung : Schmidt; nach Klein-Thüringen, Treffen : 9 Uhr Erünen-
kamp, Führung : Jacobs.

Mischer Wind für unsere Windmühlen
Maus krsindung hilft den Mühlenbaumeistern

Die Windmühlen sind Wohl die am '»Men gefährdeten
Volkstümlichen Bauwerke in Norddeutschlemd . Trotz mehr
um sich greifenden „Windmühlensterbens " ist es aber null)
nicht zu spät , nm der norddeutschen Landschaft die Wind¬
mühlen — und unserer Heimat einen kernigen Berussilano
zu erhalten,

Einer der eifrigsten Werber sür die Erhaltung bersiennat-
lichcn Windmühlen , Dr , Ernst G r o h n e - Focke-Museum,
Bremen , beschäftigt sich in dem vom Verein sur Riedersachsi-
sches Volkstnm , Bremen , herausgegebenen Jahrbuch 1841 mir
der Frage des „Ltzindniühlciisterbens ". — Ansanglich schien
es nicht so, so schreibt Dr . Grohne u , a, , als wolle der Motor
die Windkraft verdrängen : er wurde zumeist lediglich s" b« n
Zwecke eingebaut , nm als zusätzliilze Kraftquelle der - Lrnbj
stille die Mühle betriebsfähig zu halten . Mit dem Augenblick
aber , da am Flügelwerk der Mühlen größere Ausbesscrungs-
arbciten oder gar ein völliger Ersatz der morsch gewordenen
Flügel nötig wurden , trat an den Windmüller die entschei¬
dende Frage heran : Windkrast oder Mvtorkraft ? Und er ent¬
schied bzw , entscheidet sich dann in den allermeisten Fallen
für den Motor , Das altüberkommene Svndergcwcrbe der
Mühlcnbauer hat nicht daran gedacht , die Windmüller etwa
bei ihrer „Windchre " zu packen oder gar aus Bcrnfsintercssc
sich sür die Windkrast einzusetzen . Als , durch die Motorisie¬
rung hervorgerufen , das Windmühlensterben begann , verfiel
auch das Windmühlenbauhandwerk dem Siechtum,

Die Abhängigkeit des Windmüllers von den Launen des
Wetters bringt es mit sich, daß zeitweise er sowie seine Hilss-
kräste ihre eigentliche Tätigkeit nicht ausüben können . Die
Windstille ist aber nicht der schwierigste Punkt des Wind-
inühlensterbens . Abgesehen davon , daß - in den küstennahen
Gebieten die völlig windstillen Tage im Jahr an den Fin¬
gern abzuzählen sind , hat man neuerdings durch technische
Neugestaltung der Flügel das Ausnutzen auch der leisesten
Winde ermöglicht und dadurch die Flautenzeiten abgekürzt.
Im Interesse der Erhaltung der Windmühlen wäre aber
dringend wünschenswert , die Entwicklung eines zuverlässigen

und nicht zu kostspieligen Verfahrens zur Spe >cherung von
ÜebeÄn -ßkrästcn vorwärts zu treiben , wie sie bei ag^
Windkra tma chinen in starkwindigen Zeiten reichlich
sallem Auch in volkswirtschaftlicher Hinsicht Ware dies von
großer Bedeutung , - ^ -

Dr Ernst Grohne weist dann daraus hin , daß gerade in der
beutiäen Zeit sich die Verhältnisse wiederum sehr zugunsten
her Windmühlen verlagert haben. In Kriegszeitcn-mußte°z
eigentlich aus volkswirMastlichen Gründen nalzcliegen , die
brachliegenden Naturkräste , das heißt bei uns vor allem den .
Wind in erhöhtem Maße sür Krastzwccke nutzbar zu machen, 7
Eigentümlicherweise stehen aber die ehemaligen Windmüller !
znin großen Teil dieser Entwicklung ohne sonderliches Jntcr - !
es!« gegenüber . Und dabei sind unter Anpassung an moderne
Anforderungen heute die besten Möglichkeiten sur die Wind¬
mühlen gegeben . Die Manschen Ventikantcn stellen Z- Z, aus
dem Gebiet des Windslügelantriebs das technisch Vollkom- j
menste dar und haben sich im Gebrauch viel,ach bewahrt , Teil
Vorteil der Ventikanten liegt außer in der besteren Wiiid-
krastausnutzung nicht zuletzt darin , daß auch schwache Lust-
stvömunaen , bei denen die Flügel älterer Art keine Wirkung
mehr zeigten , mit Erfolg ausgenutzt werden können . Bei
völligen Flauten freilich muß auch die Ventikanteiimühle
seiern Die hierdurch eintretende Betriebsunterbrechung könnte
aber dadurch behoben werden , daß der dörflich « Windmüller
noch soviel an Nebenbeschäftigung übernimmt , daß er alle
Pausen nutzbringend aussüllcn kann , , m, , .Dr . Grohne kommt zu dem Schluß , daß das Windmuhlen-
sterben nicht zu sein braucht . Mit nur wenig Rückbesinnung
aus den Berussstolz ihrer Vater , mit einem kleinen Einschuß
von Gefühl in all die vielen nüchternen Wirtschaftserwäg,In¬
gen mit einem geringen Ansatz von Mitverüntwortuug sür
die Erlmltung des schönen und altüberkommcncn Dorsbildeß
könnten die Windmüller das ihre zur Behebung des Flügcl-
schwnndes beitragen . Die Windmühlen brauchen nicht zu
sterben , ein köstliches Stück niederdeutscher Helinatstimmung

kann îns erhalten bleiben.

Osterholz -Scharmbeck . Straßensperrung!  Nach Mit¬
teilung des Landrats wird am Sonntag , -1k, März , von 8 bis
18 lkhr , die Straße vum Eabclpunkt Hülsebcrg —Garlstcdt
(Wirtschaft Mchrtens ) über Ohtenstedt , Bilohe nach Lübbcr-
stcdt wegen Durchregulierung der doppelgleisigen Glciskreu-
zung gesperrt . Umleitung erfolgt über Osterholz -Scharmbeck—
Hambcrgen —Lübberstedt,

Elsfleth . Prüfung zum Kapitän aus Großer
Fahrt,  An der Rcichssecsahrtschule Elsfleth bestanden die
Prüfung znin Kapitän auf Großer Fahrt : Julius Knierim
aus Elsfleth , Erich Lange aus Bremen , Karsten Runge aus
Wesermünde -E , Friedrich Schilling aus Jheringsschn (gut
bestanden ) ,

Wesermünde . Arbeitstagung der Bürgermei¬
ster , Unter Vorsitz des Regierungsassessors Ufselmann fand
in Geestcmünde eine Arbeitstagung der Bürgermeister des
Landkreises Wesermünde statt Die Tagesordnung wurde er¬
öffnet mit einem Vortrag 'des Krcisbanmeisters Tienken über
das Thema : „Beschaffung von Bauland für den sozialen
Wohnungsbau ", KreiSausfchußvberinfpektvr Stegmann refe-

vsu ; unci I_SU5
Ich stelle vor : Herr und Frau Daus ! Sie hießen un¬

sers , und der Empfänger der beiden Kisten , aus dem
das Unglück für das Ehepaar Daus springen sollte , hieß
nicht Laus , wie ich ihn nennen will ^ Tntsache bleibt , daß
es eine walnußgroße Laus war , die sich Herr und Frau
Daus in den Pelz setzten, und daß ähnliche Läuse diesem
oder jenem , auch wenn er nicht gerade Daus heißt , leicht
über den Weg lausen können.

Das Ehepaar Daus — es wohnte in einer Straße Num¬
mer 28 — war aus ein paar Tage verreist In seiner
Abwesenheit rollte der Wagen einer Speditionsfirma vors
Hans , Der Kutscher schwuchtetc eine große Kiste herunter
nnd klopfte beiin Hauswart : „ Wohnt hier Laus ?" —
„Nein ", sagte der Hauswart , „Laus nicht , aber Daus !"
Der Kutscher musterte den RvNbries , „Hm , . Eine Laus
ist kein Taus ! Aber es wird schon stimmen . Ist sicher
vertippt !" Ucbrigens stimmte auch die Hausnummer nicht.
Aus dem Rollbrief stand die Nummer 288, Die „8" mnchle
aber den Eindruck , als habe sich die Schreibmaschine , als
sie diese Zahl druckte , sinnend an die Stirn g.'saßt . Die
Zahl sah schwindsüchtig aus , blaß , vcrmickert , wahrte
auch ein wenig mehr Zwischenranm von der 26, als man
es ihr nach dem sonstigen Zeichenflnß des Textes zuge¬
mutet hätte . „Wird schon stimmen !" wiederholte der
Kutscher , woraus der Hauswart die Kiste annahm , AIs
dann das Ehepaar Daus von der Reise zurückkehrte,
nahm es die harrende Kiste dankend entgegen . Damit ist
der erste Teil der Geschichte erzählt.

Der zweite Teil <ihnelt dem ersten aus ein Haar , Wie¬

der waren Dausens auf einige Tage ihrem Heim sern,
wieder kam eine Kiste an Laus , wieder nahm sie der
Haustoart entgegen und wieder ließ sie sich das Ehepaar
Daus nach der Rückkehr in die Wohnung bringen.

Jetzt kommt der dritte Teil , Die Laus begann sich un¬
liebsam zu rühren . In derselben Straße Nummer 268
wohnte tatsächlich ein gewisser Laus , der seit langem
vergeblich aus zwei Kisten Umzngsgiit wartete . Endlich
ries er bei dem Spediteur an . Der sagte : „Was wollen
Sie ? Schon längst zugerollt !" Empörung aus der einen,
Nebcrraschnng aus der anderen Seite . Der Kutscher wurde
sofort angekurbelt Er fuhr zur Familie Daus , „Ich
habe hier irrtümlich zwei Kisten sür Laus abgegeben . Wo
sind sie?" Herr nnd Frau Daus sahen sich verdutzt an:
„Sind denn die Kisten nicht sür uns bestimmt ?" Es
stellte sich heraus , daß Dausens die Kisten geössnet , das
lsinzngsgiit bestaunt , den unbekannten Absenker sür
seine Zuwendung gepriesen und dann den ganzen Krem¬
pel in ihr sonstiges Mobiliar eingeordnet hatte » . Es
mußte schleunigst nnsgekämmt und zurückgegeben wer¬
den , Aber — o weh — bei der Inventur fehlten zwei
alte Hüte , ein seidener Pyjama usw , usw, , insgesamt sür
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Also Unterschlagung ! Je ein Monat Gefängnis durch
Strasbeseht sllr das Ehepaar Daus ! Das war bitter . Wo
sollte es aber hinführen , wenn es sich einbürgerte , daß
Daus über eine Kiste an Laus wie ein Eigentümer ver¬
fügt ? Einspruch , Das Gericht ließ sich von der bisherigen
Unbescholtenheit des Ehepaares leiten und stellte Straf¬
aussetzung aus drei Jahre bei Zahlung von 58 Ginn , in
Aussicht , Nie wieder werden sich Dausens ihre häusliche
Ruhe von einer so abscheulichen Sems beunruhigen lassen

riorte über Fragen des Ernährungs - und Wirtschaftsamtes,
wobei er insbesondere die Kohlcnversoogung für das neue
Wirtschaftsjahr behandelte . Regierungsassessor Ufselmann
sprach über interne Derwaltungsangclegcnhcitcn , Bei der
HcranziehunM der Ecmeindeeinwohner zu den Nachtwachen
handele es sich um polizeiliche Anordnungen , Befreiungen
könnten nur vom Landrat als Ortspolizeibehörde erfolgen,
Kreissparkassendirektvr Borchers gab einen Bericht über den
Stand der Kreissparckassen , aus dem hervorging , daß die
Spartätigkeit im Kriege weiter zugenommen hat . Am Nach¬
mittag nahmen auch die Führer der Feuerwehren und die
Kcndarmeriebcamten des Kreises an der Tagung teil , Forst¬
meister Bcngen -Bederkesa sprach über Methoden zur Be¬
kämpfung der verschiedenen Waldbrandarten , Abschließend
hielt der stellvertretende Kreisleiter Schlüter ein Referat über
politische Tagessragen,

Oldenburg . Neue Meister,  In Oldenburg legten vor
deiz Meisterprüfungskommissioneii folgende Prüflinge die Mei¬
sterprüfung ab : Im Frisenrhandwerk : Werner Höpken und
Karl Schlange , im Fotographenhandwerk : Franz Preiß , im
Bäckerhandwerk : Ernst Herrenknccht , alle zur Zeit bei der
Wehrmacht , Aus Wilhelmshavcn legten folgende weitere Prüf¬
linge im Bäckerhandwerk ihre Meisterprüfung ab : Erich Tad-
dicken, Jacob Damhnis nnd Karl Erunge , — Erweiterte
Leistungen der Landkrankenkasse. »Die Land-
krankenkasse sür den Landkreis Oldenburg hat einige wesent¬
liche Erweiterungen eingeführt , die sich zunächst erstrecken auf
die Gewährung eines Sterbegeldes beim Tode des Ehegatten
und der Kinder der versicherten Mitglieder , die mit dem
Mikgliede in häuslicher Gemeinschaft lebten und von ihm
überwiegend unterhalten worden sind . Das Sterbegeld ist sür
den Ehegatten auf zwei Drittel , sür ein Kind auf die Hälfte
des Mitglieder -Sterbcgeldss festgesetzt. Dieses Sterbegeld ist
um den Betrag zu kürzen , auf das der Verstorbene selbst
gesetzlich versichert war . Weiter werden die Kosten der Kran--
kenhauspslege für die Familienangehörigen der Versicherten '
im vollen Umfange ebenso wie bei den Mitgliedern ckibernoui-
men , allerdings sür einen Zeitraum von höchstens dreizehn
Wochen,

Oldenburg . Uebler Denunziant kommt ins
Gefängnis,  Ein übler Vertreter hatte sich jetzt vor dem
Oldenburger Amtsgericht zu verantworten . Die Haltung bet
Angeklagten geht daraus hervor , baß er gerade eine Strai«
abgesessen hat , die ihn ins Gefängnis führte , da er bet
Betruges und der Unterschlagung von Geldern einer Krieger»
fran überführt werden konnt «. Und zwar war diese verwelk
liche Handlung durch einen Lrtsbauernführer im Südvlben,
burger Land aufgedeckt worden . Um dem Ortsbauernfiihrcr
nun eins auszuwisckien , bezichtigte der Angeklagte ihn des
schwarzhörens . Auf einem Jahrmarkt im Süboldenburger
Land machte er sich c>n einen Pvlizeibeamten heran , wobei
er den Ortsbanernsührcr anzeigte , Rnndiunk gehört zu haben,
ohne dazu von der Post die Genehmigung zu haben . Nun
war gegen den Denunzianten Anklage wegen wissentlich ial-
Icher Anschuldigung erhoben worden . Da der Angeklagte aber
behauptete , die Mitteilung über das angebliche Schwarzhören
des Ortsbauernsührers von einem Bekannten bekommen zu

Eine Anklage wegen grobfahrlässiger KI¬
MM An, -Huldigung êrhoben werden . Der Angeklagte winde
zu einer Gefängnisstrafe in Höhe von einem Monat ver¬urteilt.

Liineburg . Sechs Reinr >ntemärkte.  In diesem
^zahre finden im Regierungsbezirk Lüncburg folgende Ae-
montcmärkte statt : Rhod «. Krs , Etshorn (7, Mai ) , ' Liineburg

^ " ' len/Luhe (28. Juni ), Bleckede (38. Juni ),
Ahldcn/Aller (2. Juli ) und Gttlzc bei Ncuhaus/Elbe (26,Jlili >,
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„Die große Kurve"
Lustspielvon F. Vraun— Uraufführung mit Hans Söhnker im Vremer Schauspielhaus

Man kann Komödien schreiben voll Geist und Anmut , voll
eleganter WortsechLerei und kapriziöser Überraschungen —
und oft ist alles nur Paradeieuerwerk von dem uns nicht
einmal die Asche der Erinnerung bleibt . Handseit , schmissig
und fürs Herz ist das bessere, ja das beste Rezept , nach dem
ein Lustfpieldichter für einen Dauereriolg arbeiten kann,
vorausgesetzt daß er das Zeug dazu hat . Solche Stücke braut
man nicht in einsiedlerischer , Klausur , sie werden nicht nn
Salon am Teetisch ausgeheckt und am Schreibtisch unter
Federkaucn ausgebrütet : sie werden erlebt , aus dem Leben
geschöpft und sür «in springlebendiges Publikum genurt.
dessen gesunden Geschmack man kennen — nnd Packen muß!
Ein Glückspilz , ein wahrer Ausbund von Qualitäten , die
den treffsicheren Komödiendichter dieser besonders gewürzten
Sorte machen , ist der Autor unserer jüngsten Urauftührnng
im Bremer Schauspielhaus : irisch und unbekümmert pfeift er
aus liier arische  Sensation , er macht keinen Hehl dar¬
aus , daß er vom Film  kommt und seine meistertiche Technik
des dramatischen Ausbaues und der Wechselrede an der ganz
aus Anschauung zugeschnittenen Praktik des Drehbuches ge¬
schult hat . Damit soll aber I , Braun  nicht der ebenso abge¬
leierte wie problematisch « Vorwurf gemacht werden , daß er
auf der Bühne „nur Kino " mache — im Gegenteil soll rüh¬
mend unterstrichen werden , daß wir bisher kaum ein Bühnen-
lustspiel gesehen haben , daß wie „Die grosze Kurve " so rand¬
voll von anschaulich bewegten Ereignissen und bildmäßigen
Ueberraschungcn ist , ohne daß irgendwie die Kunst des inne¬
ren dramatischen . Zuschnitts und das Ebenmaß der Pstzcho-
logischen Entwicklung Übergängen oder gesprengt wäre.
Rechnet man noch die glücklickze Hand unseres Bersassers in
der Charakterzelchnnng , seinen kerngesunden Humor und
seinen sicheren Blick sür echt komische Bühnenwirkungen ein,
so kann man nur mit den Berlinern sagen " „Da ist wieder
mal alles dran , Klavier , Geige und Bratsche !" Das Bremer
Publikum der Urauisührüng blieb der seltenen Gelegenheit,
einmal ohne jeden Vorbehalt fröhlich zu genießen , nichts
schuldig und lohnte mit einem Beifall von fürstlicher Ver¬
schwendung , Im übrigen hat das Wettrennen der Inten¬
danten im Reich um „Die große Kurve " — die zünftigen
Spürnasen haben die große Chance sozusagen aus dem war¬
men Manuskript gerochen ! — bereits so stürmisch eingesetzt,
daß wir hier mit den herzlichen Wünschen sür einen lang¬lebigen Erfolg nachhinken!

Ist es nicht ein gutes Zeichen — immer neue Vorzüge
dieses Lustspiels purzeln nur so heraus ! — daß man die
Handlung mit wenigen Worten klipp und klar verklamüsern
kann ? Der millioneniach gelesene Romanschriftsteller Rollert
Thomson , Chicago , wird von senier Frau und seinem Freund
betrogen . Er macht reinen Tisch , leitet die Scheidung ein
und reift aebüriiaer Deutscher , in die Heimat War er bis¬

her der „berühmte " Thomson , den man mit schwiegerväter-
lichem Geld gestartet hatte , so kommt sein bisher gerade auf¬
steigendes Leben in die „große Kurve ", in der es sich aus
eigener Kraft zu bewähren gilt , Das Schicksal gibt ihm einen
Fingerzeig : ein Ailtvnniull in der großen Kurve vor Baden-
Baden , bei dem sein Chausseur tödlich verunglückt und er
selbst schiver verletzt davonkommt , gcwäbrt ihm die Möglichkeit,
deg Thomson auszuziehen und als kleiner ' Mann von
neuem z» beginnen . In dem Hotel , wo man ihn gesund:
Pflegte , erobert er sich als Hansdiener im Sturm Vertrauen
und -Herz seiner Prinzipali,i nnd iindet schließlich auch als
Unbekannter den Verleger inr sein dichterisclies Schäften Er
hat die große Kurve gemeistert und kann nun mit dem
Glauben an sich und leine Liebe wieder als Robert Thomson
geradeaus - nnd auswärtsstenern . Eine Komödie des Selbst¬
vertrauens also konnte man das Stück nennen , wenn es
nicht überslüssig wäre , bieiem Spiel voll Wahrheit und Wirk¬
lichkeit noch ein moralisches Etikett aufzupappen . Der Zu¬
schauer ist immer im Bilde nm was es geht , weil im An¬
schauen dieses blutlcb «nöigeii Theaters der Weg vom Auge
zum Verstand nnd Gemüt kurz und knrvenios ist.

Damit ist auch der Inszenierung Kurs und Tempo vorge-
zeichnet : weit kein« Auienthalte mid Längen da sind , braucht
es Weber Zusätze noch Nafiuiigeii Ist der Spielleiter wie
Franz Reichert  an : klare realistische Wirkungen bedacht , so
ergibt sich aus dem vom Verfasser geschickt geteilten und
gesteigerten Szenenablan > die ingeniöse Einheit von Wort
unb Handlung ganz zwanglos , und es ist schlechthin nnüber-
tresslich , wie fein und leicht die glänzend eingespielte Ma¬
schinerie des Ensembles läuit , „Erstes Rad am Wagen " ist
Hans Svhnker . sier  mit diesem Gastspiel seine alte Liebe
zu Bremen - der Stadt , in der er sich als junger Schau¬
spieler frühe Sporen verdiente — erneut bekundet . Er hat
an dieser Stelle vor wenigen Tagen ' lelbst erzählt welche
Freude es ihm bereitet , aus altvertrauten Brettern gerade
dem Thomson znm ^ erstenüial Fleisch nnd Blnt zu leihen.
Wir können nur bestätig . - saß sich hier Darsteller und
Dichter in geradezu idealer Wechselwirkung geinnden haben,
Hans Söhnker . den der Film ichon ab und zu auf , Bonvi-
vant " etwas einseitig ttzpikd-rt hatte entfaltet hier seine voll¬
blütige ursprüngliche Lege, ' ng zum Gestalter kraftvoll bieg¬
samer , charak ! rscster Man lichkeit so begeisternd , baß man
es bedauern möchte, diesen vollendet geprägten Schauspieler
nnd großartig . ,: Spreckier a i den Film „verlöre » " zu haben.
Die federnde Leichtigkeit , mit der er den Dialog beherrscht,
die Eindringlichkeit seiner disziplinierten Gebärdensprache über¬
deckt niemals die Frische seines Temperaments — Söhnker ge¬
hört zu den Künstlern , bei denen die Virtuosität ganz in die
natürliche Ersctieinung ausgeht . Dos wird besonders nn den
Stellen deutlich , wo er z, B , als Weltmann >m Porticrshabit
oder als „Gentleman -Verbrecher " Bravourstücke seiner spie¬

lerischen Eleganz liefert , ohne als „Star " zu paradieren , l
mit fügt er sich — bei einem „Prominenten "-Eastspiel n
immer selbstverständlich ! — harmonisch in das Ensemble -
Prächtig aus ihn abgestimmt und von bezauberndem pers
liehen Reiz steht neben ihm Traute Fölß,  die kostbare
lnnerungen an ihr hiesiges Debüt in „Mar .gnerite : 3" wiet
erweckt , Hnndertprozentiges Anierikanertum erscheint d«,
karikiert in dem Lilrnsweibchen (Jngeborg ö o s s m a n nl i
dem „Hallv "-Boy und Liebessportamateur (HannS Kr "a
nitze r ), Martin Lübbert,  der sanft vertrottelte Lande
nnd harmlose Dr , Eisenbart — Georg O t t in a h , der Sehr
leiter und literatiirsachoerständige Hausfreund mit die
komischen Hemmungen — und Kurt Ebbinghaus
elienso verhinderter Amoroso und nicht weniger irregehen
Kriminalrat bilden ein ulkiges Trio mit allerlei ursid«
Variationen über das Thema Sonderling , Hanns Müll
hat diesmal einen charakterlich nicht ganz hasenreinen
chattemacher darstellerisch zu betreuen , der bei seinem skrn,

L-cbesschacher kräftig an,s Trockene gerät Kllt, Kr „ l

len seien gebührend miterwähnt , Rudolf Guael  baut 'o
der eine hübsche Szenerie ''

Ein Erfolg , der alle Grade des Jubels bis , um Tun
erklettert , Helle Begeisterung für Söhnker nnd nicht min
ur feine hiesige Kollegialität , Der anwesende Versaiser kc

,ich persönlich Überzeugen , daß ihm Volltresser chwe
Kalibers gelungen ist , Voraussagen überflüssig!

ksindscc ! kvsrvev

Un5ei -e kühnen melden:

„Die drei Jungfrauen von Orleans " , ein Lustspiel von
Zdenko von Krast,  ein fröhliches Spiel am Hose
eines Serenissimus in einer kleinen deutschen Residenz wird
am 28, März im Staatstheater  unter der Spiel¬
leitung pon Heinz Lorscheidt  herauskommen.

Zi/ ' , . . g, ,L.er goivene 2,oim von
-lp« , ? nr Alimihrling , Dieses Werk ist ein Opicrspiei
mythsicher Große , das am Heldcngedenktaa einen ganz ideren Sinn erhält

August Abbehusen gestorben . Nach schwerer Krankheit starb
der bekannte Bremer Architekt August Abbehusen,  Der
Entschlafene war bis zur Uebernahme des BDA . in die
Neichskammer der bildenden .Künste eine führende ErWi»
nung in der hiesigen Architekienschast , Eine große Anzahl
siedlnngs -, Wohn - und Geschäftshausbauten . die August
Abbehusen teils allein , teils als Mitarbeiter , entworscu lwb
gceitet hat , zeugen von seinem Streben nach guter Bau¬
kultur und künstlerischer Vollendung.

Die Kunst des Vulgären
Von der Kunst Bus g ar , ° n s ist bisher verhältnismäßig

wenig b,s nach Deutschland gedrungen . Um so mehr ist daher
die letzt erossncte Bulgarische Kunstausstellung in Berlin
willkommen , die angeregt nnd - zu einem Zeitpunkt , der
günstiger nicht sein kann - durchgeführt von der Dc,tsll >-
Bulgarischm Gesellschaft die deutsche Oefsentlichkeit aus Reicht
l°beiis" lsinwntt ^ ^ gegenwärtigen bulgarischen Kunst-

Aw meisten ausgeprägt finden wir die L a n d s ck a f t 8 -
Malerei,  Gerade das Land im Herzen des Balkans mit
ŝ nen reichen Naturschönhciten und seiner wcchs luden Vw -
gesta,t,gleit bieetim  Ver 'ein mit dem « es ausgeprägten Hcsi
matgcsnhl der Bulgaren eine reiche Quelle künstlerischer Ge^
staltungsmvglichkciten . In allen ausgestellten Bildern werden

Zckola Michailov ist mit einem ausgezeichneten Führer-
Bildnis sowie den Porträts von GeneratteiitnanI von Maswm
und Pros , Wilhelm Mlchner vertreten . In der Sttl „ a ' "
warü Prinzessin Eivdokia die Führcrin der bulgarsichcn
Künstlerinnen , mit beachtlichen Leistungen aus wie ibre
pen " „ nd .Goldblüten - , beide in Oel beweisen
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Form und ^ bulgarischen Kunst , so
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Kamps um die Spitze
MHzelmsIzaven 05 oder VjL. psnabrück?

Sonntag ist der entscheidende Tag für die Nordstasscl der
Niedcrsachsen -Bcreichsklnssc , denn in Wilhelmshaven steht der
Großkamps zwischen 6 b Wilhelmshaven  und dem bis
jetzt noch sührendcn Bereichsmeister VsL, Osnabrück  an!
Dieser Punktkamps wird in der Jadestadt nud überhaupt in
ganz Niedersachsen mit großer Spannung erwartet und wie
man hört , werden beide Mannschaften . in der stärksten Be¬
setzung ausmarschieren ! Die Nordstasfel muß an diesem Sonn¬
tag ihren Meister präsentieren , sonst wird der Bereichsfach-
wart aus Gründen der Terminnot kurzerhand die Mannschaft
bestimmen müssen , die nun gegen Hannover 96 die Spiele um
die Bereichsmeistcrschast bestreitet . Es würde schon genügen,
wenn der VsL. Osnabrück nur ein Unentschieden gegen Wil-
helmshavcu erzielt , denn dann sind die Osnabrücker nicht
mehr zu holen . Gewinnt aber Wilhelmshaven , und das ist
diesmal nicht so ohne weiteres von der Hand zu weisen , dann
sind beide Mannschaften nach Verlustpunkten gerechnet glcich-v
auf , aber Wilhelmshaven kann in den beiden noch ausstehen¬
den Spielen .gegen Tura Gröpclingen und Echinkel 64 sein
Torkonto noch erhöhen , um dann vor dem VfL . Osnabrück zu
rangieren . Auf diese Entwicklung kann aber der Bercichssach-
wart . wie schon gemeldet , nicht mehr warten , also wird er -im
Falle eines Wilhclmshavener Sieges den Meister der Nord¬
stasfel bestimmen , da am 6. April bereits der Nicdcrsachscn-
mcistcr in die Dorrundenkämpse zur „Deutschen " eingreifen
muß ! Wer wird es nun , VfL . Osnabrück oder Wilhclms-
haven 65?

vremsr Ksmptbsim : 1 S U k r (mcftt 15 .Z0)

Im zweiten Spiel der Nordstasfel empfängt Tura  den
ASV . Blumenthal,  dabei ist es noch nicht einmal gewiß,
daß der ASV . gewinnt , denn es ist möglich , daß Tura einige
Urlauber zur Verfügung hat , die eine wesentliche Verstärkungbedeuten würden.

.In der Südstaffcl bestreitet Hannover 96  das letzte
Spiel gegen 6 5 G v t t i n g e n . Nachdem nun Eintracht-
Braunschweig am letzten Sonntag durch den 4:1-Sieg über
die 96er um eisten Punkt an die Hannoveraner herankam , muß

"nun 96 diesen letzten Kampf gewinnen , um Staffelmcister zu
werden . Schon ein Unentschieden — was man aber nicht er¬
warten darf — genügt den , Braunschweigcrn , um auf Grund
des besseren Torverhältnisses Meister der Südstaffcl zu wer¬
den . Man kann sich denken , daß man in Brnunschwcig recht
fleißig beide Daumen drückt ! In Hildcshcim treffen sich 67
Hildesheim und 67 Linden,  und hier ist Linden 67
als leichter Favorit zu bezeichnen , doch kann Hildeshcim auch
für eine kleine Ueberraschung sorgen . Dennoch nützt ein Sieg
den Gastgebern nicht mehr , sie sind rettungslos dem Abstieg
verfallen.

Während in Bremen tue 1.. Spielklassc vollkommen ruht,
treffen sich in der Bremer Kampfbahn der SV . Werder
und der Bremer Sportverein  in einem Freundschasts-
spiel.

Da beide Mannschaften punktspielsrei sind , kommt es wie¬
der einmal zu einem Freundschaftstreffen dieser beiden , zur
Zeit spielstärksten Vereine Bremens . Beide Vereine haben ihre

Mannschaften im Augenblick in guter Kondition , für Werber
leider zu spät . um noch in die Eutscl>eidung der Stasselmei-
stcrschast eingreifen zu können . BSV .s junge Elf hat sich
in den letzten Wochen zu wirklich guten Leistungen empor-
gezwungen . Neben den diesjährigen Siegen über Nordd.
Llohd (6:1) , Bremer Sportfreunde (6:) ,. Arsten (Pokalspiel,
16:6) und noch am letzten Sonntag über VsL. Oldenburg
(3:1), hat die Elf nur eine einzige Niederlage , und zwar
gegen Werder in der Kampfbahn mit 3:1 einstecken müssen.
Beide Mannschaften werden in stärkster Aufstellung antreten,
soll doch das Spiel dazu dienen , die Spieler für die kom¬
menden schweren Spiele vorzubereiten . Der Beginn ist aus
15 Uhr (nicht 15.36 Uhr ) angesetzt und findet in der Bremer
Kampfbahn statt.

AE . Weser 1 — Arsten 1, 16 Uhr , Ttoteler Straße.

HJ .-Fußball -DorentscheidungSspicle
Am Sonntag finden in den Stafseln 1 und 3 Vorentschei-

dungsspiele um die Meisterschaft statt . In der Staffel 1
stellen sich um 16 Uhr auf dem Jakobsberg die beiden führen¬
den punktgleichen Mannschaften von Hostedt (vorjähriger
Bannmcister ) und Walle (Gef . 38! gegenüber Die mit einem
Vcrlustpunkt an dritter Stelle stehende 1A Jugend von
Werder muß die gefährliche Klippe in Ostcrholz -Tenevcr um¬
schiffen. Die bisher ungeschlagene 1 A-J »gcnd des BTV . muß
gegen Tura (18) — 1 A-Jugend um 16 Uhr , Platz Tura an¬
treten . Da die grünweißen nur zwei Vcrlustpunkte haben,
können sie bei einem Siege noch Meister werden.

In Wilhelmshaven fällt die Entscheidung wer Druppcn-
siegcr der ersten Serie bei den Dann -Auswahlmannschasten
wird . Der Bann 75 (Bremen ) ist bisher noch ohne Verlust-
punkt . Die Wilhclmshavener weisen dagegen schon zwei aus.
Das Spiel findet vor dem Spiel Wilhelmshaven 65 — VfL.
Osnabrück statt.

Tb . Woltmcrshausen — Spiel und Sport 96. Auf dem
Wcsteröeichplatz tieften sich zwei gleichwertige Mannschaften.
Beide verfügen augenblicklich über gute Nachwuchskräfte . Vor¬
her . um 14.36 Uhr spielen Tv . Woltmershansen Jungliga —
FD . Woltmershansen Jungliga um die Punkte . Die . zweite
Männermannschaft der Woltmershanser Turner bringt um
14.36 Uhr aus dem Platz an der Neuenlander Straße ein
Spiel gegen BTG . 2 zum AuStrag.

.Hemelingen 1 — Komet 1 treffen sich auf dem ßemelinger
Sportplatz an der Verdcner Straße . Beginn 15.36 Uhr.

Die Unioner haben aus ihrem Platz am Peterswerder Ball-
spielverein Grohn , der in der OStassel an führender stelle
steht, zu Gast . Weitere Spiele auf Platz Union : 16 Uhr:
le — Werder 2e ; 11 Uhr : 2 — VfL. 3; 13.36 Uhr : 1b gegen
Sportfreunde 1b.

Bremer Straßenbahn spielt auf -eigenem Platz an der
Neucnlander Straße (Endstelle der Linie 5) gegen Jute-
Spinnerei und Weberei Bremen . Beginn 15.36 Uhr.

Werders Jugendsußball : Die lA -Jugcnd spielt gegen TuS.
Ostcrholz -Tenevcr . Beginn 13 Uhr . Platz Ostcrholz . Die 3A-
Jugend spielt gegen VfB . Komet 1A. Beginn 16 Uhr . Platz
Kuhhirten . Ferner : 2A — Tura 18/75 1A, 13 Uhr , Turaplatz;
4A — Walle 38/75 2A , 11 Uhr , Kampfbahn : 5A — Bremer
Sportfreunde 2A . 16 Uhr , Kampfbahn : 1B — Komet 1B,
11 Uhr , Kampfbahn : 2B — BSV . IB , 11 Uhr , BSV .-Platz:
1C — Komet 1C, 16 Uhr , Kampfbahn.

Handball
Tura Griipelingen — Hastedter MTV.

In Gröpelingen spielt der Bereichsmeister Tura um 15 Uhr
gegen den Hastedter MTV ., um seine Elf in diesem Freund¬
schaftsspiel gegen eine der stärksten Mannschaften der Kreis¬
klasse weiter einzuspielen . Habenhausen spielt um 15 Uhr
gegen eine Elf der Bremer Flak in Habenhansen,

Turs -Pistr bisimsrrveg . Sonntsg,16 . IVIZrr1941,
1S Ubr »IsnribslikrsundlsrksNsspisi

16 Ubr kukdsllpunlttspisi

Die Pslichtspielreihen  nehmen mit folgenden Spie¬
len ihren Fortgang : 16 Uhr : BTG . — Tura 2: 15 Uhr:
Arbergen — BTV . und Focke-Wuli — Hastedter MTV . 2:
18 Uhr : Leeste — BTG . 2: 14.36 Uhr : BsV . — Tura 3;
16 Uhr : Scharmbeck — , Tura 4: 13.36 Uhr : BSV . 2 —
Weserflug und um 15 Uhr : Toventor -Walle — Ritterhude.
Krauen:  16 Uhr : Werder — BsV . und um 14.15 Uhr
Tura 2 — BTG . Das Spiel Tura — Arsten 1 fällt aus.

Weitere Turaspiele : 2 — AG . Weser 2. 14.36 Uhr , Ttoteler
Straße : 3 — Post komb.. 14.36 Uhr , Post ; 4 — Focke-Wuls,
16.36 Uhr Kuhhirten : -Jungliga — Hastedt , 11 Uhr . Hastedt;
1s 18 — Werder 1». 13 Uhr , Halmerweg : 1s 16 — BTV.
Gef. Z3, 9.45 Uhr , Halmerweg ; 1b 18 — Woltmershansen,
16 Uhr , Woltmershansen : 1b 16 — Roland , 13 Uhr , Ttoteler
Straße ; Flieger 1s — ,NDL . 1s . 16.36 Uhr , NTL.

Hockey
In der Bahr fällt am Sonntagnachmittag die Entscheidung,

wer als Vertreter der -Nordstassel gegen den Meister der Süd-
stäffel THE . Hannover am 23. März in die schranken zu
treten hat . HE . Horn und MTV . von 1875 treten um 15 Uhr
an - und werden aus jeden Fall ein « Entscheidung erzielen
müssen . Der Sieger wird Bremens Farben in den weiteren
Kämpfen um die Gaumeisterschaft zu vertreten haben . Da
beide Mannschaften in stärkster Besetzung antreten , ist die
Frage nach dem Sieger völlig offen.

Die P u n k t s p i e l c nehmen mit zwei Spielen in Ober-
neuland und in der Bremer Kampfbahn ihren Fortgang.
BHC - erwartet um 9.36 Uhr den Club zur Bahr , der nachdem überraschenden Unentschieden gegen den MTV . nicht

'ohne Hoffnungen auf weiteren Punktgewinn nach Rockwinkel
fährt . In der Bremer Kampfbahn weiht Weserflug um
14.36 Uhr gegen Tura seinen neuen Platz ein . BHE . Frauen
spielen am Sonnabend um 16.36 Uhr in Lberneuland gegen
Club zur Bahr und erwarten am Sonntag um 16.45 Uhr
den ABTD . Der Vertreter Bremens dürfte bereits in der
Frauenelf des Club zur Bahr  feststehen , die in der
Meistcrfchajtstabclle klar die Spitze hält . Hannover  7,8
ist der Meister der Südstafsel und damit der Gegner der
Bremerinnen im Kampf um den Gau Meistertitel.

TNedersaö'.lens lurnmannschast für Hagen
Der niedersächsische Bereichssachwart für Turnen , ,F . Dür-banm , Bremen , hat die Bereichsmannschaft der Turner Nie-

dersachsens bestimmt , die am Sonntag in Hagen zur Vor¬
runde der ztveiten Deutschen Kriegsmeisterschast im Bcreichs-
Mannschaststurnen gegen Nordmark , Westfalen mid Pom¬
mern antritt . Niedersachsens Turnmannschaft lautet : Rüger
/Hannover ) , Copep (Hannover ) , Weis; (Hannover ) , Johann-
scn (Bremen ) , Pund sack (Bremen ) und Lehrke (Hildes-

I heim ). Ersatzmann ist Hullin . (Blumenthal ).

Me Weltprobuktion von Zellwolle höher
als die von Kunstseide

Der Geschäftsbericht der Snia Viscosst sür 1946
Rom , 13. März . Im Bericht der Snia Biscosa wird in.

bvzug aus die internationale Lage der Knnstseidenindustrie
festgestellt , daß die "Welterzengung an Zellwolle erstmalig
diejenige an Kunstseide überholt habe . Die Zellwolleerzeu¬
gung stieg um 11 Pzt , aus 548 666 Tonnen , während die
Erzeugung an Kunstseide um 1 Pzt . auf S13 600 Tonnen
zurückging . Etwa die Hälfte  der Wclterzougung entfallt
aus Deutschland und Italien.

Auch in Italien war die Nachfrage nach Zellwolle stärker
als nach Kunstseide ; doch konnten gegen Ende des ver - ,
gangenen Jahres neue Verwendungsmöglichkeiten sür Kunst¬
seide erschlossen werden . Italiens Ausfuhr an Kunstseide lag
1946 niedriger als im Vorjahr , die Ausfuhr von Zellwolle
auf der gleichen Höhe wie 1939. Wertmäßig war die Aus¬
fuhr in beiden Fällen wesentlich höher . Der Bericht stellt
dann fest, daß 1946 die Zsllwollecrzengugg bereits ebenso
hoch gewesen sei, wie der normale italienische Verbrauch an
Banmwolle und Wolle . Trotz dieser günstigen Entwicklung
bereite sich die Snia Discosa schon heute aus die Kon¬
kurrenz mit den Naturfasern  vor , die in der
Nachkriegszeit auf dritten Märkten zu bestehen sein werde.

Im vergangenen Jahre wurden 66 Milk. Live statt wie
bisher 46 Mill . Lire abgeschrieben , die Gewinn - und Derluit-
rcchnung schließt mit einem Rohgewinn von 179,9 (149,5)
Mill . Lire . während der Reingewinn 83,7 (75,2) Mill . Lire
erreicht . Davon werden 67,2 Mill . zur Ausschüttung einer
Dividende von 24 Lire verweilet die damit dem Durch¬
schnitt der letzten drei Jahre vermindert um ein Achtel ent¬
spricht , wie das Gesetz neuerdings vorschreibt . 9 Mill . Lire
wurden der gesetzlichen Rücklage und 5 Mill . Lire einen:
Fonds zum Ban von Wohnungen für die Gefolgschaft über¬
wiesen.

Im Gegensatz zu der Snia Discosa klingt der Geschäfts¬
bericht von Courtanlds  Ltd . wenig hoffnungsvoll . In
dem Bericht dieses führenden , britischen Kunstseideuunter-
nehmen sür 1946 wird betont , daß die Ergebnisse des vergan¬
genen Jahres nicht als besonders hoffnungsvolles Anzeichen
sür die nahe Zukunft angesehen werden können . Die geringeren
Zufuhren von Rohmaterial , die Entziehung von Arbeits¬
kräften und die zwangsweise Rationierung lassen nach Aus¬
führungen der Gesellschaft Ivcnig Aussichten auf eine Erwei¬
terung des Umsatzes für die Dauer des Krieges zu.

Tas Erzeugungsprogramin der ungarischen „Viscose A-G",
Ueber das geplant « Erzeugungsprogramm der ungarischen
Viscose A-G "unter Beteiligung des italrenifchen Snia Vis-
cosa-Konzers werden jetzt -Einzelheiten bekannt . Danach soll
der Betrieb sür eine Tagesleistung von 16 669 Kilogramm
Knnstspinnfascrn . 2696 Kilogramm Kunstseide und 566 Kilo¬gramm durchsichtig « Zellulosesolie eingerichtet werden . Tiefe
Erzeugung werde ausreichen um 15 V» des Kunststidcn-
bedarss , 25 bis 36 "/» ' des Bedarfs an Kunstfasern und den
Bedars an durchsichtiger Zellulosesolie voll zu decken. Mit
dem Bau der Fabrikanlagen soll im Frühjahr begonnenwerden.

Deutsche Maschinen zum Aufbau der spanischen Kuustsaser-
industrie . Der Präsident des spanischen Nationalrates und
der geschäftsführendo Direktor der spanischen Gesellschaft zur
Herstellung von Kunstfasern werden in den nächsten Tagen
noch Deutschland abreisen , um Abschlüsse zur Lieferung der
erforderlichen deutschen Maschinen an Ssranien zu tätigen.
Unmittelbar nach ihrer Rückkehr wird mit dem Bau dcr
Fabriken , für die das vorgesehene Kapital schon bereitgestellt
ist, begonnen werden.

krwerbsgesellschasten
Kapitalcrhöhung des Eisenwerks Wiilsel , Hannvder -Wiilsel.

Tas Eisenwerk .Wülfel beantragt eine Erhöhung des Grund¬
kapitals um 1.1 aus 5,5 Mill . RM, , um das Eigenkapital den
stark erweiterten - Aufgaben anzupassen . Die Ausgabe -bedin¬
gungen sür die neuen ab 1. Oktober 1946 gewinnberechtigten
Aktien werden in der bevorstehenden aoHV . festgesetzt.

Schwartauer Werke A-G in Bad Schwartau . Der notwen¬
digen Einschränkung der Süßwarciiabteilungen stand 1946
eine Ausweitung der Marmcladeproduktivn gegenüber . Der
Gesamtumsatz war um ein geringes höher , als im Vorjahr.
Es wird ein Rvhüberschüß von 3,66 (3,36) Mill . NM . ausge¬
wiesen . Nach Abschreibungen von 6,53 (6,68) Mill . RM . und
Zuführung von wieder 6,68 Mill . NM . an die freie Rücklage
verbleibt ein Reingewinn einschließlich Vortrag von 164 827
(163 686) RM . Der zum 25. März einberufenen HV , wird vor¬
geschlagen , hieraus eine. Dividende vvn wieder 6 Pzt . auszu¬
schütten und 52 539 (49 945) RM . vorzutragen . Das neue
Geschäftsjahr zeige weiter günstige Entwicklung.

Befriedigender Geschäftsgang bei Tarotti . Das Ecschäftsjnhr
1916 der „Sarotti " A-G, Lerliu -Tempelhof schließt nach 6,58
(6,58) Mrll . RM . Abschreibungen aus Anlagen und 6,25 (6.2)
Mill . RM . auf Abschrcibungskontv n . F . einschl . 139 684
(139 531) RM . Vortrag mit einem Reingewinn Vvn 883 429
(883 684) RM . ab , aus dem der HV . die Ausschüttung von
wieder 6 Pzt . Dividende auf 12 Mill . RM . Grundkapital vor¬
geschlagen wird . Zum Vortrag gelangen 139 429 RM . Im
neuen  Geschäftsjahr habe sich der befriedigende Geschäfts¬
gang fortgesetzt . - j

Sektkellerei I . Oppmann A-G, Würzburg . Das Jahr 1946
brachte eine günstige Weiterentwicklung . Der Umsatz stieg
Wert - und mengenmäßig gegenüber dem Vorjahr . Nach Ab¬
schreibungen von 39 866 (9 266) RM . und Zuweisung von
16 666 (4666) . NM . an die freien Rücklagen verbleibt einschl.
Vortrag ein Reingewinn von 31 177 (28 948) RM ., woraus
wieder 6 Pzt . Dividende auf 396 666 RM . Kapital verteilt
werden sollen.

Dividcndenvorschläge
Maschinenfabrik Eßlingcn, Eßllngen, wieder 6 Pzt.
WcstholstcinijcheBank, Hamburg-Altona und Heide in H., wieder

7 Pzt.

Forderungen gegen die ehemaligen Baltenstaaten . Der Reichs¬
wirtschaftsminister hat mit Wirkung vvm 15. März den Ruß¬
landausschutz der deutschen Wirtschaft mit der Dearbeitung
sämtlicher Forderungen aus dem Warenverkehr Deutschlands
(ausgenommen Protektorat ) mit den ehemaligen Baltenstaaten
Litauen , Lettland und Estland , die bis zum 16. Februar 1941
entstanden und noch nicht bezahlt sind , beauftragt . Waren-
sorderungen , die nicht weiter als bis zum Jahre 1937 zurück¬
liegen und bisher noch nicht angemeldet sind , können noch
bis spätestens 15. April 1941 auf Formblatt , das von dem
Rußlaudausschuß der deutschen Wirtschaft , Abteilung Abwick¬
lung baltischer Warenverkehr Berlin W 35, Bendlerstr . 8,
anzufordern ist , angemeldet werden . Dfe Anmeldungen haben
sich nur auf Forderungen aus Warenlieferungen zu beziehen-
Nicht mehr anzumelden sind die bereits bei amtlichen Stellen
oder bei den auswärtigen Vertretungen des Deutschen Reiches
in Moskau , Kowno , Riga und Neval angemeldeten Forde¬
rungen.

^ Schnitthölzer
Bremen, 13. März (Eigenbericht). Die Möglichkeiten von Erzeu-

gung und Lieferung seitens der Sägewerke haben sich durch die immer
mehr zunehmende Versorgung nni Rundhölzern wesentlich gebessert.Das lebhafte Kaufinteresse hat sich gehalten. Es ist anzunehmen,
das; für direkten und indirekten wirtschaftlichen Bedars sowie für die
Industrie und öffentliche Zwecke große Anforderungen  fürdie kommenden Monate an den Markt gestellt werden. Die Span¬
nung zwischen Angebot und Nachfrage erscheint gegenüber den Vor¬
monaten gemildert: aber es dürfte noch einige Zeit dauern, bts sieganz überwunden ist.

Am Kiefernmarkt  bleibt die Nachfrage in den meisten Sor¬
ten und Abmessungen lebhast. In astreinen Kiesernseiten aller Stär¬
ken herrschte ausgesprochene Knappheit. Gutes Fichten - und
Tannenschnittmaterial  ist andauernd gesucht. Der Bau-
markt verhält sich wie immer um diese Jahreszeit lebhafter im Ein¬
kauf; die Nachfrage nach allen Sorten Bauhölzern hat zugenommen.
Auch Kistenbretter  können ständig abgesetzr werden. Es wer¬
den fortgesetzt Kistenteile finnischer und schwedischer
Herkunft abgeschlossen. Russische  Rot - und Weißschnittholzer sind
ständig gesucht. Die Umsätze am L a u b s chn i .t t h o l z m a r kL
ließen in den gangbarsten Sorten und Abmessungen deutscher Er¬
zeugung nichts zu wünschen übrig . Rege Kauflust herrscht für das
Angebot aus neuem Einschnitt für spätere Lieferung. 2m Vorder¬
grund des Interesses stehen nach wie vor Buchen und Esche.
In Rotbuchenschnittroare werden aus dem letztjährigen Einschnitt nochimmer größere Posten angedient. Kantcln und Parkettbuche sind
ständig in Frage . Wenn auch das Interesse für geschnittene Etche
sich etwas belebt hat, so könnte es doch noch sich weiter bessern,
denn Angebot hierin ist ausreichend vorhanden. Sehr begehrt ist
andauernd gute Eschcnware, besonders in bester Beschaffenheit. Das
Preisbild für Esche ist sehr ausgedehnt. Das Angebot aber ist nicht
groß. Birke  in normaler Bohlenware ist wenig am Markt . Ge¬
schnittene Erlen in jeglicher Beschaffenheit sind gefragt. Auch für
Nußbaum  besteht ständig Kauflust.

flmtliche verliner Devisenkurse
1941 13. März

Seid > Brte,
1941 13. März

Geld I Brtef
Aegypten
Afghanistan
Argentinier.
Austratten

* 9.89 b,9l Italien 13.99 13,11
l3.79 18,83 Japan 0.585 Ü.5879.573 9,577 Augojlawlen 5.694 5,616" 7.9>r 7,928 Kanada ' 2.998 2,192Belgien 39.96 40.94 NeuiHand

Normten
' 7,9l2 7,928Brasilien 0.13 9,132 56,76 56,88Britisch-Jndien '74 .18 74,32 Portugal 19,94 10,98Bulgarien 3M7 3.053 Schweden 59,49 59,58Dänemark 48.21 48,31 Schweiz - 57,89 58,91England ' 9,89 9,9l Slowakei 8.591 8,699Finnland 5,96 5,97 Spanien 23,58 23,69

Frankreich * 4.995 5.995 Südafrika ' 9.89 9,91Griechenland 2,958 2,962 Türkei 1,978 1,982Holland 132,57 132,83 Uruguay 9,984 9,986Iran
Island

14,59
38,42

14,8l
38,59

Per . Staat . v. A 2,498 2.592

Die Kurie mll einem ' gellen nur für Leu deutschenVerrechnungsverkehr
Hamburg, 13. März . Am Schisfahrtsmarkt wurden Neptun zu

unverändert 138 und Kleinigkeiten in Lloyd mit minus 1'/. Pzt . mit
124-/, bezahlt. Hapag gingen nach 127 auf 124V- zurück, Hansa-Dampf 140 Brief nach 143 am Vortage. Reis und Handels wurden
2 Pzt . und Nordd. HochseefischereiV- Pzt . niedriger umgesetzt.Nordd. Steingut büßten 1 Pzt . ein, Nordsee sogar 3 Pzt.

Berlin , 13. März . Der Krundton bei Eröffnung allgemein schwä¬
cher. Dem an sich verhältnismäßig kleinen Angebot stand nur mäßige
Aufnahmcneigung gegenüber, so daß bereits bei Festsetzungder erstenKurse Abschläge bis zu 2V- Pzt . keine Seltenheit waren . Im Ver¬
lauf schwächten sich die Kurse größtenteils weiter ab. BereinigteStahl stellten sich auf 159 und Farben aus 199 nach zeitweise 198-/-.
Saizdetfurth verloren 2, Bemberg 1-/, , Holzmann und Eisenhandel
IV- Pzt ., Braubank 1!/., Klöckner, Daimler , Siemens -Bvrzüge, Ees-
jiirel und Conti-Cummi 1 Pzt . Vielfach traten Rückgänge bis zu
V- Pzt . ein Unter Führung einzelner Bersorgungspapierc schloß dieBörse leicht erholt. Bereinigte Stahl notierten ISO-/, , Farben 198>/.
und RWE . 158"-. Gegen den Verlaus gewannen Licht und Kraft
2V,, Siemens -Stammaktien . Ecssllrel, Holzmann und Waldhos 1,
Erdöl und Daimler >/. Pzt . Feiten gaben gegen erste Notiz um1 Pzt . nach. Die Reichsaltbcsitzanlcihe handelte man zum Schlußmit 198'/-.
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EineFrühjahrskur
mit dem wolstschm. Sonncn-
Tce ist eine Freude . Noch
heute begiunen heißt bald ge¬
sünder sein. Sonnen -Tec ist
bei Tausenden das tagt . Ge¬
tränk geworden . Beutel —.56,
Paket 1.— und 1.56.
Verkauf in Drog . und Apo¬
theken, bestimmt : Drog . Schulz
L Görtz, Ostertorsteinweg 164:
Erhärt Heldmann . Obern-
straße 34/36 ; Drog . Voigt.
Am Drill 14; Trog . Schu¬
macher , Landwehrstr . 68: Drog.
Leunig . .Kornstraße 56 und
Hohentors öeerstr 68. Stein-
tor -Drog . E . Klanowski.

zahlen wir demjenigen , der uns den
Täter nachweist , der in der Nacht
zum 13. März einen Teil unserer
Zwcrgkiesernanpflanzung vor dem
Hause Rembertistraße 88 gestohlen
hat.

üemeinnlltrige
VkotmungsbsugsssIIseftskt

Bremen G. m. b. H.

Dann kür 8ie überflüssige , von
»ackeren »bei gesockte Legen
släncks ckiircb lklelnsnrelgeo in
cker kremer ? eltnnk >" verkant «--"

b^olorrackincukt

Wil ' Sueben gebi 'sucbie
gut erhaltene , wie auch reparaturbedürftige

l- ÄStKi -LfiWÄg 6  m .An bl än g 6  f
Eilangebote an:

^oeks -WuIf !̂ >ug26ugbsu 6 .m.b.i-i.
Wirlscliskts Abteilung

Srsmsn - k̂ Iu g bsken

Gut erhaltener , geräumiger

lWMIMW
zu kaufen gesucht.

Angebote unter E 52 265

^situngsbei -use
rsicli on Zpcinnung
und Erlebnis!

Aufgeweckten Jungens und Mü
vels steht in Zeitungsverlagen
eine aussichtsreiche Lausbahn
offen Näheres in der interessan¬
ten Broschüre „Zeitungsberuse -
reich an Spannung und Erleb¬
nis " !, die Sie in unserer Ge¬
schäftsstelle kostenlos erhalten.
Verlso des kremer Isituny

Wir suchen mehrere

I' i'Quen

kür
ungeübte werden angelernt , evtl . sür halbe
Tage . Sonnabends srei.

I . C . Runken L Co .. Zelte - u . Planenfabrik
Sebaldsbriickcr Heerstraße 177

Wir suchen M sofort

für die Bezirke

OstSi -fiolr - äcfiafmlpscic,

V/olp8WS <̂ 6 , ^ O886rkOs8l-

Î i'sdSlkIoclclcm^

unc ! ^ umunci - äcfiönelJsclc

Schriftliche Meldungen an:

ör 'smsi ' Leitung
Vertriebs -Abteilung Eeeren K/8

Wir suchen für unsere Vertriebs -Abtei¬

lung zum 1, April 1941 eine perfekte

Ltsnot/pistifi
evtl . intelligente Anfängerin.

Verlag cts,-6rsmer Teilung
Bremen , Eeeren 8/8.

Tuche zuverlässig.

Kraft-

fstti - er

Am Gaswerk 23
Ruf : 5 17 67 .

Uebenveröienrt
Wer kann zwischen 16 und
17 Uhr Pakete nach , Oslebs-
hausen mitnehmen?
Richard Braune L Co.,
Wachtstraße 14/18
Rus 2 12 61807k

ftadttdig . Nadsahr.8rsn(ie!
Tiefer 33—34 »lakiml.KüIWWlM
»Mgsliiüili

s. Etagenhanshalt
svsvrt oder später.
Frau L. Amman,

Schtvismühlc 43
Rus 2 78 26

und

koke kür kakfssck
Richard Braune L Co.
Wachtstraße 14/15

Ein paar Groschen
sind nur notwen¬
dig um eine
Kleinanzeige in der
Bremer Zeitung
auszugeben Wie
viele ünd dadurch
aber schon zum

saftet aekommen!

l- islDkkots ( m)
Radfahrer , sür ganz ober-
halbe Tage , auch als Neben¬
beschäftigung,
Meicr ' s Lesemappen
Contrescarvc 157 (Dobentor ) »

Tüchtige

für mein Schnhgeschäft gesucht
Heinrich Abel , Hoya

Per sofort oder später

tücsitigs VsklcäuiSi'in
für unser Feinkostgeschäft.
H. L L. Biising.
Knochenhanerstraße 8.

8remer Teilung
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Geldprcisskat
Müller.

Vegesackerftr .43/45Lkvcx
kdii

urL/Lxo'r " . >- '.^ - - -

-v

livoliI Vorstsilungsj-Isuts,  sowis töglicn im
N. oval. Wohn- u
Ausziehti. 100-130

Myrtenstraße11
Der Schwitz erzählt- ove Lrsl mutz lachen,
welche Vergangenheit, welch tolle Sachen
vorn Schuster Pechdraht-vorn GrafenBullerstein
von Juwelendieben-oondunklernGespensterstein'
oom alten Kintopp- es ist nicht zu sagen,
doch Schwitz mutz es wissen-Euch unrder'ssagen

«1er IVoclie-Lucb >n

8pitrsnfi !m
der 7odis
mit:

Gut erh. Kinder¬
wagen mit Ma-
tratzc, RM. 25.—.

OßlebShausenBaucrnweide38

ein voller krkolg l

VHP

kl' ikklllgl' ükl ! -
Alben,

Ecschenkscheine
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Karl öurlcsrt

Wildflügel
Es begab sich im Spätherbst . Die Böget waren alle schon- Sonntag vornehmer im Gewand geht als andere ihres Alters,fort . Die Nebel standen schwer aus den Aeckern und Wiesen.

In den Wäldern ivar es seltsam still . Es gab Tage , wo man
nichts hörte als dann und wann einen Raben , der hoch ubers
Dors flog und in den grauen Himmel hincinkrächzte . Nun
würde man nichts mehr Besonderes erleben in diesem Zahl.
Nein , das würde man nichtl

Und nun war man überrascht , daß dann doch noch etwas
vorkam , was nicht ganz gewöhnlich war , wunderte sich, als
eines Morgens ein hellgrüner Zigenncrwagen , zwei struppige
Eäulchcn davor , ins Dorf rumpelte und einen ganzen Schip¬pet braunhäutiges , dunkeläugiges Volk bei der Linde aus¬
schüttete.

Als Trahtbinder uird Schirnislicker wollten sie genommen
werden , Lie trugen auch wirklich ein paar kaputte Stucke,
hier einen löcherrchten Parasol , dort einen angerußten Kar-
tosselhafen daher : aber mehr war es ihnen um Heu , Brot,
Mehl , Dürrsleisch und anderes Nahrhaste zu tun . Und weil
man das schon wußte und mit derlei unsicheren Leuten in
Güte auSeinanderkommcn wollte , zeigte man sich nicht karg,
langte dies und jenes zum Fenster , zur Haibtür heraus,
in, übrigen aber legte man seinen Riegel gut vor , und sobald
es dunkel wurde , setzte man unauffällig eine Dorfwache aus.

Da war es denn freilich ärgerlich , daß anderntags — die
Zigeuner waren in aller Frühe abgezogen — trotz alledem ein
paar der besten Leghennen fehlten , und dafür solch ein zer¬
schlissener, nichtsnutziger Mädchenwildling , sechs- oder sieben¬
jährig . mutterlos im Dorse herumlief , heulte und nicht mehrwußte , wem er zugehörte.

Es hatte nußbraunes Haar , dick wie ein Kuhschwanz . Das
Gesicht, mit den merkwürdig schillernden Augen darinnen,
so schmutzig es ausschaute , war lang , schmal , besonders um
den Mund herum geformt , und also hübsch. Das Mädchen
sagte aus Befragen , es habe die Nacht mit der Mirko in
einer Scheuer geschlafen ; in dieser da . An dem vernesteten
Heu , das sich vorfand , sah man es bestätigt . Aber wer diese
Mirka nun sein sollte, und warum sie sich so treulich aus dem
Staube gemacht , das wußte das Kind nun nicht.

Und indes nun das halbe Dorf um das verlassene Geschöpf
herumstand , während dieses und jenes vermutet , das eine
und andere geraten wurde und man dennoch zu keinem Schluß
und Ende gelangen konnte , kam der Steinweger vom Helm¬
hof mit seinem zügigen Schritt dahergegangen . Lang wie er
war , schaute er leicht über die Leute da hinweg , und bevor
eines etwas sagen konnte , fragte er : „Was ist's mit der Zi¬
geunerin da ? Wie seid ihr zu der gekommen ?"

Da sagte man denn , was man wußte : und das war nicht viel.
Der Helmhöser zog die Brauen zusammen . „Hautschlechtes

Volk , dasl " brummte er . „Da lassen sie einem ihr Zieser
zurück . Jetzt kann man sehen, was man damit anfängt . "

Dann wandte er sich an das Kind , griff es gutmütig derb
bei der Schulter . „Hör ' aus mit dem Heulen , geschieht dir ja
nichts ! — Sag ' mir 's , wie heißt du ?"

„Antscha, " schluckte das Kind , sah scheu zu ihm empor.
„Antscha , hab ' ich verstanden, " sagte der Steinweger ruhig

in die Leute hinein . „Alles , was recht ist — aber einen
solchen Namen kann man bei uns nicht brauchen ."

Einen Augenblick schien er sich zu bedenken . Jetzt sah er
kurz im Ring herum : „Von euch da will sie keiner haben,
die braune Hex' ?"

Nicht Mund , nicht Hand rührte sich.
„Nun denn , so gehört sie mir zu sür ' s erste, " beschloß der

Helmhöser die Sache . Und er faßte das Kind bei der Hand.
„Komm mit mir , du Wiidslügel ! Ich mein ' , du wirst einen
Hunger haben .'

Die Leute schauten hinter den beiden drein , sagten dabei,
was sie dachten : Witdstügel , hat er gesagt , der Steinweger.
Immer hat er gleich so ein Wort bei der Hand ! Aber es
hat gnt geklungen . Sie wird es nicht schlecht bei ihm haben,
die Zigeunerin . Tut ihm ja auch nicht weh , einem solchen.
Seht . wenn einer kein Kind hat , wie der ! Da kann einer
schon einmal was Gutes tun!

Kein Mensch im Dorse dachte mehr bei der Sache , als
man vernünftigerweise dabei denken konnte . Ein Ziehkind,
hieß es , habe der Helmbauer um Gotteslohn ins Haus ge¬nommen . Von weiterem war nicht die Rede.

Auch der Steinweger und seine Bäuerin nahmen es vor¬
erst nicht anders . Aber was für das Ziehkind geschehen mußte,
das ließen sie sich eine Sorge sein , und alles erfüllten sie,
so gut sie konnten . Sie gingen zu Gericht , ließen dem Kindeinen Namen geben . „Lena, " sagte die Bäuerin , möchte sie
es geheißen haben . „Und meinethalben Wildflügel dazu,"
jagte kleinlächelnd der Helmhöser . Für diese Wünsche gab es
kein Hindernis . Hernach , als es an der Zeit war , schickte man
die kleine Lena hinunter in die Dorfschule , ließ sie lernen,
was es da zu lernen gab . Und darüber verstrichen ein paar
Jahre.

Es konnte kein Geheimnis bleiben , wie sehr die Steinweger¬
leute an dem Findling hingen ; sie legten es übrigens auch
gar nicht darauf an , dies irgend zu verbergen . Den freund¬
lichsten Raum im Hause hatte die Bäuerin dem Kinde znr
Schlaskammer hergerichtet . Die schönste Schiefertafel , die bun¬
testen Griffel befaß es in der Schule . Keinmal kehrte der
Helmhöser aus der Stadt zurück , ohne daß er der Lena was
Hübsches mitgebracht hätte . Ein ' farbiges Haarband , eine
Glaspsrknkette , einen billigen Fingerreis , ein leuchtendes
Zucksrherz , allemal was anderes . Hinwiederum der Bäuerin
gefiel es, ihr Ziehkind in nette Kleider zu stecken. Die Woche'
über lief es ja nicht viel anders als die übrigen Dvrfmädchen
umher , sommers bloßfüßig wie diese — aber am Sonntag,
ntzpy, am Sonntag ging das nicht an ; da mußte die Lena
den andern notwendig was voraushaben.

Dann hieß es wohl : „Da seht sie wieder , die Antscha ! Und
wie die Helmhöferin sie wieder herausgeputzt hat ! Man
glaubt , sie wär ' ein Prinzeß !"

Ja , so sagten sie. Man sieht, sie hatten den vorigen Namen
des Kindes , diesen sremdklingenden Zigeuncrnamen , noch
immer nicht aus dem Gedächtnis verloren.

Dem Bauer war eines Tages eine solche Rede zu Ohren
gekommen . Er sagte zu seinem Weibe : „Daß die Lena am

das wäre , mein ' ich, nicht Vvnnvtcn ."
„Tut sie das ?" fragte etwas verlegen die Bäuerin.
„Es kommt mir so vor . Und dann — das wilde Haar,

das sie hat , das könntest du auch ein wenig mehr ins Ge¬bet nehmen !"
Der Helmhöferin dünkte , als ob der Bauer si» unrecht nicht

hätte . Am nächsten Morgen kämmte sie der Lena das Haar
mit Wasser ganz glatt.

„Warum machst du das , Mutter ?" fragte verwundert dasKind.
„DaS Haar fliegt dir immer so frech um den Kopf, " ant¬

wortete darauf die Steinwegerin . „Und das gehört sich nicht
— für eine Hostochter ."

Hostochter ? bedachte sich hinterher die Bäuerin . Hostochter?
Ob das nicht zu viel gesagt war ! Denn wenn ihr auch solche
Gedanken schon lange nicht mehr fremd waren — derlei
Sachen wollten ihre Zeit haben . Und zudem : mit dem Bauer
hatte sie noch keinmal ein Wort darüber gesprochen.

Auf dem Helmhof gibt es Knecht und Magd , der Bauer
und die Bäuerin sind noch in guten Jahren ; mit der schwa¬
chen Hilfe eines Kindes wird da weiter nicht gerechnet . Die
Lena hat noch ganz ihren freien Lauf , kann so ziemlich tun
und lassen, was sie will . Das Strümpfestricken hat ihr die
Bäuerin beigebracht , die Erbsen darf sie verlesen , wenn es
ihr gefällt : aber man weiß , sie hat nicht viel Ruhe in den
Gliedern . Kaum ein halbes Stündchen in der Stube , lugt
sie schon wieder sehnsüchtig nach der Tür , und eh' man 's
denkt , ist sie wieder draußen.

Aus der Hosmancr klettert sie herum . Im Grasgarten liegt'
sie auf dem Rücken unter einem Baum . Und dann kann sie
meist nicht lange widerstehen , sie muß ein Stück hinaus in
die Aeste, obwohl man ihr das schon zu öfteren Malen unter¬
sagt hat-

„Es ist, als ob sie nach was ausschaut !" sagte der Stein¬
weger zu seinem Weib , als er die Lena eines Tages wiederum
darüber betrifft , wie sie droben auf dem alten Apfelbaum
kauert und regios , mit langem Hals , durch das Laud späht.

„Das wird Wohl nicht anders sein ." antwortet ihm die
Bäuerin . „Sie ist noch immer nicht ganz heimisch da . —
Wer weiß , wonach ihr weh ist und was sie bei sich znsammen-
sinniert ! Sie ist mir mitunter so still . Das muß seine Zeit
haben , bis das alles vergeht ."

„Wir wollen das Beste hossenl " sagt der Steinweger.
Recht gut versteht sich die Lena mit dem Schasbuben.

Der Jäkel , ein paar Jahre älter als sie, ist zwar nvch ein
ganzer Krispel , aber das Dutzend Schafe hüten , das man auf
dem Helmhos hat , das kann er . Es freut ihn immer , wenn
er die Lena über die Felder daherkommen sieht, und er hat
es gern , wenn sie bei ihm auf dein Rain sitzt. Alle Nester
zeigt er ihr , die er weiß , er schnitzelt ihr schöne Wcidcn-
pfeifen , aus dem Bach holt er ihr die bunten , glatten Kiesel,
und alles von den Schasen sagt er ihr treu und klar.

Draußen beim Jäkel gibt sich die Lena anders als sonst,
und das hat seine Gründe . Der Vater und die Mutter reden
nie von dem, was gewesen ist . bevor die Mirka davonging,
auch in der Schule der Lehrer schweigt sich ganz und gär
über diese Dinge aus . Es ist das eine geheime Verabredung:
Man will die Erinnerung nicht wachrufen in dem Kind . Mög¬
licherweise vergißt sie so ehesten die früheren Geschehnisse! —
Die Lena scheint diese Abmachung dunkel zu suhlen . Weder
zu Hause , noch in der Schule spricht sie je ein Wort von
diesen seinen Dingen . Nur der Jäkel bekommt hin und wieder
etwas davon zu hören.

Zu ihm spricht sie von den vielen , vielen wilden Pferden,
die sie einmal aus der Weide gesehen hat . Wo ? Das kann
sie nicht sagen . Don einem Schiss , das so groß gewesen , wie
dort die Weiße Wolke . Vorn Gabor , der immer die Geige
spielte , und von der Mutter Johanka , die nur einen einzigen
Zahn , noch hatte . „Schau , den da vorne . Ein Zahn wie von
einem Wols !" nDann vom Zigeuner Michael , den sie bei Nacht
im Wald begraben haben . Lauter so seltsame Geschichten. —

Der Jäkel hört aufmerksam zu , wenn die Lena von solchen
Sachen zu schwätzen beginnt ; anzufangen weiß er damit nichts.

Er hat noch kein Schiss gesehen, noch weniger einen Wolf,
den Gabor kennt er nicht , und Rösscr gibt es im Dors bloß
sechse. Außerdem : die Mädchen lügen gern . Alte Geschichte!
Er möchte es nicht weitererzählen , was die Lena da alles
zusammensasclt . Freilich , es hört sich nicht übel an . Aber
sich auslachen lassen damit ? Nein!

Und nun geht die Lena ins zwölste Jahr . Ein auffallend
hübsches Kind . Wer es noch nie gesehen hat , bleibt unwill¬
kürlich stehen , fragt den nächsten Menschen , auf den er
trisft , wem dieses Mädchen zugehört . Dann heißt es so und
so; ein Wort gibt das andere , und im Umsehen wird eine
fertige Geschichte daraus . Zu guter Letzt stickt man allemal
ein dißchen Meinung , dazu : Man glaube immer , es käme über
kurz oder lang dahin , daß die Steinwegerleut ' die Lena auf
ihren Namen überschreiben ließen . Wohl , es sei das ein
wenig aus der Weise . Aber zu verstehen wäre es . Denn das
müsse ein jedes zugeben : an der Lena sei nichts auszusetzen.
Auch schon gar nichts . Und schließlich, wer könnt ' es für
gewiß behaupten , daß sie richtig von den Zigeunern her-
stammt ? Sähe sie so aus ? Sei es nicht schon vorgekommenin alter und neuer Zeit , daß ein Kind von den Zigeunern
gestohlen wurde ? Und warum sollt ' das hier nicht zutreffen?
Dann wär ' auch klar , weshalb sie das Kind so schmählich
im Stich gelassen.

Das die Gedanken der Leute . Auf dem Helmhos hegt man
nngesähr die gleichen . Aber warum zaudert man noch? Man
könne noch ein bißchen warten , meint der Steinweger : ver¬
schlüge ja nichts . Alan wisse am Ende doch nicht genau,
was alles in einem solchen Kinde stecke. Und wie sich das
hernach answachse . Möglicherweise zu lauter Undank . Sie
sei halt noch immer so zugeschlossen, die Lena , er wolle nicht
gerade sagen : fremd . Und daß sie zu einem das gute Zu¬
trauen habe , wie es ein Kind zu seinem Eltern haben solle
— nein , das ließe sich mit Fug noch nicht behaupten.

Das sind so die mancherlei Bedenknisse und sind die Reden
vom Steinweger . Völlig ernst ist es ihm damit nicht . Denn
es ist ganz unmöglich , daß irgend ein Mensch die kleine
Lena ebenso lieb haben könnte wie er.

Die Lena weiß nichts von solchen Gedanken . Sie weiß nur,
daß es ihr gut geht aus dem Helmhos . Zu Ansang hatte sie
immer geglaubt , die Mirka müßte eines Tages wiederkommen,
sie zu holen Aber daran denkt sie schon lange nicht mehr.
Auch die Mutter Johanka kommt ihr nur noch selten in den
Sinn . Sie hat nun eine andere Mutter , eine jüngere , schönere.
Sie kann diese Mutter gut leiden.

Ja , mit der Lena hat sich inzwischen manches geändert.
Nicht mehr auf der Hofmauer geht sie spazieren , sie steigt
nicht mehr aus die Bäume . Auch beim Jäkel und seinen
Schasen macht sie sich seltener . Dagegen ist sie eine Hilfe in
der Küche, und auch auf dem Felde greift sie schon ein
bißchen ein.

Nur den Gabor hat sie noch immer nicht vergessen . Bis¬
weilen des Nachts , wenn sie in ihrem Bette liegt und die
Burschen ant der Landstraße ihre rauhen Lieder singen , muß
sie plötzlich an ihn denken . Eine ganz ferne , eine traumferne
Geige glaubt sie zu hören . Ganz leise kommt ihr Spiel durch
die Nacht dahergezogen . Und diese Geige scheint sie zu locken.
Sie fühlt , es überkommt sie irgendeine Unruhe . Aber das
ist nur manchmal bei Nacht . Und wenn die Dorfburschen
singen . Am Morgen ist das alles wieder weit sort.

Und dann ist ' s um die Osterzeit . Die Wiesen zeigen das
erste Gras , die Heckensanme und Rains beblümeln sich, alles
Laub will aus den Knospen . Lauter holde Sonne liegt um
den Helmhos herum.

Der frühe Nachmittag . Knecht und Bauer sind draußen
aus den Feldern beim Pflügen . Die Bäuerin und die Lena
sitzen mitsammen in der Stube . Die Bäuerin bessert an der
Wasche.

Hebt die Steinwegerin den Kops : „Ich mein ", im Heiden¬
holz droben müßten jetzt die Marzcnschlüssel da sein . Könntest
dich einmal umschauen , Lena . So Hütten wir für den Sonn¬
tag was Blühendes auf dem Tisch ."

Wie die Lena ins Seidcnholz kommt , ist alles gelb vor
Primeln . Glücklich sperrt sie die Augen aus , weiß kaum , wohin
zuerst greisen . Aber dann sängt sie an zu pflücken , immer
nur die schönsten, leuchtendsten Blüten . Der Fink schmettert

-vom Buchenast . Buttervögel wirbeln ihr um den Kops , und
draußen , von den Feldern her , hört sie von Zeit zu Zeit die
Stimme des Vaters, , das Wiehern der pflügenden Rösscr.
Plötzlich stockt ihr Fuß . Ein Rascheln drang an ihr Ohr.
Sie späht hinein in den Sonnendunst . Dort , wo der lichte

Grübelei über einen Uindersatz
Durch keinen äußeren Anlaß verursacht , mitten im Spiel,

völlig zusammenhanglos geschah dies:
Der fünfjährige Junge schlang die Arme um den Hals

seiner jungen Mama und stammelte errötend und mit leuch¬
tenden Augen : „Ich danke dir auch herzlich , daß du mich
so schön gebrütet hast ."

Ein Donnsrwort aus Kindermund . Ein Blitz aus dem

der Welt bin . Wem ? Gott — ja, , auch ihm . Man hat das
Kind gelehrt , Gott zu danken sür sein Leben , aber Gott
hat alles erschaffen , ihm gilt ein abstrakter Kardinaldank sür
die Eesamtschöpfnng . Da stößt der Junge blitzartig zu einer
neuen , konkreten Erkenntnis vor , die ihn niemand gelehrt
hat . Gott ist unsichtbar hinter den Wolken , aber die Mutter
steht vor ihm . Also die Mutter . . . Schon diese intuitive
Gedankenverbindung des KindeS , von dem man mit Bestinimt-heiteren Himmel einer unberührten Seele . Sehr begreiflich , d meiß , daß ihm Vvn nirgendsher Äniklüruugsstvff zuge-daß der Mutter einen Augenblick das Herz stockte. Man kann

sehr hilslvs vor einem Kinde dastehen . . .
Dann faßte sie sich und sagte ungefähr , sie habe ihn nicht

gebrütet , sondern unter dem Herzen g»tragen , woraus der
Junge zaghaft ehrfürchtig , ohne es zu berühren , nach dem
Herzen der Mutter tastete.

Zunächst versinkt das Thema wieder in die Tiefe , aus
der es plötzlich und unmotiviert hervorbrach . Aber welch ein
Augenblick war dies , als dieser Satz sich gebar : „Ich dankedir auch herzlich . . ." Einem eruptiven Ausbruch ist er ver¬
gleichbar aus schlummernder Stille , die nichts dergleichen ver¬
muten läßt . Jedoch unter der Stille muß sich etwas ange¬
sammelt haben : das erste heiße Glücksgefiihl des Auf -der-
Welt -scins , das überschäumende -Bewußtsein , Augen , Ohren,
gerade Glieder , gesunde Organe zu besitzen." . . . daß du mich
so schon ausgebrütet hast ."

Zwei Dinge — versuchen wir es , sie bewußt zu machen —
verbanden sich in der Seele des Kindes und - zeugten diesen
Satz : Es drängt mich, jemanden zu danken , daß ich auf

slvssen sein kann , ist erstaunlich . Erstaunlicher noch, geradezu
eine scheu erahnte wissenschaftliche Entdeckung aus primitiver
Stufe : diese natürliche Erklärung des Brütens , (das , evolu-
tionsthcoretisch -darwinistisch gesehen , in der Ontogonie und
Phytogenie des Säugetieres seine Rolle spielen mag ). Aber
davon wußte Bubi nichts ; höchstens war das . Bewußtsein
davon dämmernd in sein Gehirn gebettet.

Aber der kleine Naturwissenschaftler . . daß du mich so
schön gebrütet hast ") ist zugleich ein Ethiker („ ich danke dir
auch herzli  ch"). Nun möchte man noch weiter grübeln,
was zuerst da war : das ethische Dankgefühl der Lebensgnade
und des Dassinswunders oder die naturwissenschaftliche Er¬
kenntnis des Eebrütetscins.

Ich möchte fast annehmen : erst das Dankgesühl , dann die
Natnrwissenschaft . Die Geburt der Erkenntnis aus dem Da-
seins -Lustgcfühl , des Intellekts aus dem Ethischen . Aber ich
fürchte , diese Ncberlegung und Analyse eines Kinderwortes
gleicht schon der fruchtlosen Problemsrage , was zuerst da war:die Henne oder das Ei.

?uul Lrnst

Hine Irrt die Hand der andern reicht,
vorwärts, rückwärts, in die lüwixkeit;
eine sekwesternkakt der andern xi «stellt.

I-etnte Schwester der Verganxenkeit,
deine Tal ist, die du Iient xetan,
erste Schwester einer künkt'Ken 2eit.

'tritt sinrüek, selian deine 'tat dir an:
jVas dir dein schien, leer Avspenstiseh weicht:keiner sie mehr unterscheiden kann.

^Iier wenn dn plötzlich in der Xaelit
aus besinnunAsivsem Sehlale schwer
Inst nur SeihsthesinnnnK aukSewaelit:
keil ein einzeln jVesen ienehtet her,
sinnlos Dunkel rechts, nnd ohne ffat
Dunkel links nnd unten Dunkel leer.

Ilnverlninden, unverstanden bat
krei siel, aus dem Dunkel hoelilreliraelit
selber durch diel, selber deine 'tat.
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Schlag sich zum Buschholz verstrüppt , grellt ein rotbuntes
Tuch . Ein welkes Gesicht sahlt daraus . Eine dürre Nase,
krumm wie eine Sichel , hakt in die Lust . Zwei stechendschwarze Augen schießen böse Blicke.

Der Lena wird der Hals eng , eine Kälte läuft ihr über
den Rücken . „Das ist die Mirka !" kommt es ihr . „Die Mirka!
Gewrtz, sie will mich wegholen !" So blitzt es dem Kind durch
den Kops. Es möchte schreien : „Nein , ich will nicht ! Ich hab'
es hier viel besser! Ich hab ' die Mirka doch längst vergessen!
Auch die Johanka , auch den Gabor ! Nein , nein , ich will
nicht !"

Aber es kann ja nicht schreien ; der Mund klemmt sich ihm
kalt zusammen . Ein paar Augenblicke starrt es noch. Dann
rennt es wie unsinnig davon.

Aus dem Wald stürzt es, es hetzt über die Accker. Der
Steinweger sieht es in Heller Verstörung daherrennen . Er
hält verwundert den Pslug an . „Was ist, Lena ?" rüst er
dem Kind zu.

Aber da fliegt ihm die Lena auch schon an den Leib , um
schlingt ihn mit beiden Armen . „Hits , Vater — die Mirka ! —
Sie will mich von euch wegholen !" So keucht das Kind säst
ohne Atem . Der Helmhöser schaut ungläubig drein . Aber geh'
doch! Was wären das jetzt sür Sachen ! Wo wird denn da
eine Mirka sein ?"

„Drinnen im Busch !" stoßt es aus dem Mädchen.
„Im Busch , sagst du ? — So hat sie Wohl solch ein malefiz-

rotes Kopftuch um ?"
„Ja , ein rotes !"
Jetzt muß der Steinweger Herauslachen . „Oh , du Dummes !"

sagt er . „Da hast du dir jetzt was eingebildet ! — Die närrische
Rosel ist ' s , sonst nichts . Hab ' sie vorhin laufen sehen. — Die
närrische Rosel , du kennst sie doch?"

Da schlägt das Kind die Augen unter sich, schämt sich, weiß
nichts mehr zu sagen.

Der Steinweger legt ihm die erdige Sand auf den Kopf.
„Hast geträumt , Lena . Die Mirka hat dir wieder einmal im
Kopf herumgespukt . Aber ich denk', das wird nun das letzte
Mal gewesen sein . Nun sei gescheit, geh' heim zur Mutter !"

Die Lena geht . Der Steinweger sieht ihr nach mit warmen
Blicken . „Nun ist 's gewonnen mit ihr !" spricht er halblaut
vor sich hin . „Nun steht alles , wie sich's gehört !" Ja , aus
diese Stunde hatte er die ganze Zeit schon gewartet ! —,

Erzählte LLleimgkeiten
Carl Ludwig Schleich , Arzt und Philosoph , ging einmal mit

einem Freund in Berlin die Leipziger Straße entlang , als erplötzlich sagte:
„Rasch ! Komm auf die andere Seite ! Ich möchte der Dameda vorn nicht begegnen !"
Sie wechselten die Straßenseite , und der Freund fragte:
„Warum tust du daS?"
Das war die Kommerzienrätin Müllerbeck , ihr Mann warbei mir in Behandlung . "
„Ist der Mann etwa gestorben ? "
„Nein ", sagte Schleich lächelnd , „ ich habe ihn geheilt !"

Ein fleißiger , aber ungeschickter Komponist , der sich bei jeder
Gelegenheit an Saljdn rieb . kam öster zn Mozart und brachte
Hahdnsche Kompositionen mit , in denen er Nachlässigkeitenentdeckt zu haben glaubte.

Eines Tages aber ward das Mozart zu viel , und er wies
dem Neider die -' Tür , indem er äußerst ausgebracht sagte:„Herr . daS eine merken r- ie sich gefälligst : Wenn man Sie
und mich zusammenschmelzt , so wird noch lange kein Hapdndaraus !"

A
ES war während deS stärksten Verkehrs und die Bahn

schrecklich voll . Eine gemütliche alte Dame von gewaltigemUmfang fand durchaus nicht ihre Geldbörse , um die Karts
zu bezahlen . Sie suchte hin und her , während der Schaffner
geduldig wartete . Die Börse war nicht zn finden . Ein .Herr,
der vor ihr stand , ließ eine Zeitlang alles geduldig über sich
ergehen , schließlich sagte er aber : „ES wäre gut , Sie fänden
Ihre Börse bald , denn Sie haben schon zweimal meine
Hosenträger abgeknöpft ."

Professor Bernhard Winter 70 Fahre alt
Das schaffen eines Gl - enburger Malers als Ausdruck niederdeutschenWesens

Wenn ein Künstler wie Bernhard Winter seinen 7g. Ge¬
burtstag feiert , so ist dies nicht nur sür die Menschen , die vvn
Beruss wegen mit Kunst und Kultur zu tun haben , son¬
dern sür die ganze Bevölkerung  ein Anlaß zu
freudiger und dankbarer Teilnahme . Hat es doch wohl ganz
selten im Nordseegau einen Künstler gegeben , dessen Schaffen
einen derartigen Widerhall , dessen Persönlichkeit so viel Zu¬
neigung gefunden hätte , wie dies bei Bernhard Winter der
Fall ist. Angesichts der breiten Wirkung des malerischen Schas¬
sen? dieses Mannes liegt es tatsächlich nahe , zu sagen , daß
das große kulturpolitische Ziel unserer Zeit : der Einklang von
Kunst und Volk hier , aus einem Teilgebiet , bereits lebendige
Wirklichkeit gewonnen hat.

Man muß die ehrfürchtig -andächtigen Gesichter einfacher
Bauern vor den Gemälden Winters gesehen haben , um ganz
zu begreifen , wie , sehr diese Kunst dem seelischen Bedürfnis
dieser Menschen entgegenkommt , und um ganz zu suhlen , wie
organisch sich das , was der Künstler gegeben hat , dem Auf¬
nahmevermögen dieser Menschen einfügt . Weiß man außer¬
dem, daß die Bildnisse Professor Winters in zahllosen Häusern
Oldenburgs zu finden find — ganz abgesehen von den zahl¬
reichen großen Werken in öffentlichem Besitz — so fragt man
sich unwillkürlich nach den tieseren Ursachen für diese unge¬
wöhnliche und wahrhafte Volkstümlichkeit . Wir finden sie in
einem Satze , der erst geprägt werden konnte zu einer Zeit . die
das Volk  zum Maßstab aller Dinge erhoben hat : „Ein
Künstler gibt mit seinem Werk dem Volk zurück , was er von
ihm als Erbgut seiner Ahnen empfangen hat ." — Was in
unserem Falle besagen will : das malerische Schaffen Pro¬
fessor Winters und der Widerhall dieses Schaffens bei allen
Schichten der Otdenburger Bevölkerung sind Aeußerungen
einer und derselben volklich-rassischen Substanz . Was dieser
Künstler aus dem Gut seiner Erbanlagen heraus gegeben hat,
muß aus den gleichen Anlagen heraus vom hiesigen Menschen
verstanden und gewürdigt werden . Die Oldenbnrger wissen,
ja fühlen ps noch mehr , daß Winter einer der Ihren ist , daß
er ihre  Sprache redet und ihres  Wesens ist , sie ft'chkm,daß auch sein Werk  ein Teil von ihnen ist.

Bernhard Winter , aus bäuerlichem Blute stammend , wurde
am 14.- März 1871 zu Neuenbrok  im Stedingerlande
geboren . Er ist also nur wenige Jahre jünger als Gerhard
Bakenhus und Georg Müller vom Siel , mit denen zusammen
er in den Wer Jahren des vorigen Jahrhunderts die neuere
oldenburgische Malerei begründet hat . Während aber diese
beiden Maler die oldenburgische Landschaft  sür die Kunst
erobert haben , blieb es Winter vorbehalten , dem Oldenbnrger
Menschen,  sowohl dem Städter als auch dem Bauern , sein
Denkmal zu setzen. Vor allem das bäuerliche Brauchtum und
das Volksleben sind für ihn die Quellen gewesen, aus denen
er immer wieder geschöpft hat . Es ist ein Vorgang von des
Nachdenkens werter geschichtlicher Merkwürdigkeit und sicherlich
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auch psychologischer Notwendigkeit , daß diese „Heimatkunst " erst
zu einem Zeitpunkt entstanden ist, als die Gegenstände und
Inhalte dieser Kunst bereits ansingen , unterzugehen oder
in Vergessenheit zu geraten . Die Moorlandschast , die Bakenhus
in seinen Gemälden verewigt hat , ist seit langem im Zurück¬
weichen begriffen vor dem urbarmachenden Spaten des Sied¬
lers und neuerdings des Arbeitsdienstes , und ähnlich steht

es auch mit dem Thema Winters . Die van ihm immer wieder
verherrlichte bäuerliche Knltnrwelt . ihr Brauchtum , ihr Haus¬
rat und ihre Trachten drohten im vorigen Jahrhundert spur¬
los unterzugehen . Nnd hierin ist nun die eigentliche Bedeu¬
tung des Winterschen Gesamtwerkes auch sür die Zukunft zn
erblicken : das; er die Werte dieser Kultur hiuübergerettet hat
in seine Gemälde , die zukünftigen Zeiten stolze Urkunden von
Väterart nnd Vütersitte sein werden

Bernhard Winter ist ein Früh -Fertiger gewesen . Schon die
Bilder , die er als ganz junger Mann , der eben die Dresdener
Akademie verlassen hatte , geschaffen hat , verraten eine Mei¬
sterschaft im Handwerklichen , die damals Staunen erwecken
mußte nnd nvch heute immer wieder neue Bewunderung ab¬
nötigt . Die hier abgebildete „Webstnbe " aus dem Besitz des
Olde,Würger Landesmnsenms mag hierfür Zeugnis ablegen.
Aber auch die Bildnisse dieser Früyzeit offenbaren bereit ? eine
reise Meisterschaft , die bei einem noch nicht Wjährigen Künstler
siannenerregend ist . Kein Wunder , daß der Name Winter bald
ein Begriff in und außerhalb Oldenburgs wurde und daß
zahlreiche Aufträge und auch äußere Ehrungen sich einstellten
Doch Bernhard Winter , auch als Charakter und Persönlichkeit
ein echter Sohn seines Stammes ., ist seiner Art stets treu
geblieben . Er ist weder ein Schnellmaler noch ein Saloumaler
geworden , keine der vielen Moderichtnngen in der neueren
Kunstentwicklung hat ihn auch nur entfernt zn beeindrucken
vermocht . So ist er in seltener Konsequenz seines künstle¬
rischen Strebens nnd in unerschütterlicher Selbstsichcrheit seinen
Weg gegangen und wurde so allmählich zu dem, was er heute
ist : zum verehrten Nestor und Mittelpunkt der Oldenbnrger
Kunstlerschaft und sür viele znm Inbegriff oldenbnrqiichen
Kunstschaffens überhaupt.

Man glaube nicht , daß das Schassen Prosessvr Winters mit
seiner Bildnisknnst und seinen Darstellungen bäuerlichen
Lebens erschöpft wäre . Die Spannweite seines Merkes reichtvom großen Wandgemälde bis znr Bnchillnstration . von der
Freskotechnik bis zur Lithographie . Sogar die schriftstellerische
Feder hat er in den Dienst der Volkstnmsforschung gestellt,
wie man überhaupt seinem ganzen Kunstschaffen einen gewissen
wissenschaftlichen Zug nicht absprechen kann . Denken wir doch
nur an die Gewissenhaftigkeit und Treue , mit der er auch
die . kleinsten Einzelheiten von Hausrat und Tracht in seinen
großen Gemälden wiedergegeben hat , an die fleißige Geduld,
die aus allen seinen Schöpfungen zu uns spricht . Gerade
diese Treue im Kleinsten ist es . was Winters Kunst als so
besonders gediegen und deutsch erscheinen läßt . Trotz der Viel¬
seitigkeit seines Schaffens aber bilden seine Bancrnbilder nnd
seine Bildnisse die breite Mitte seines Gesamtwerkes . Sie geben
auch der im Oldenbnrger Augusten », vom kommenden Sonntag
ab geöffneten Eesaintansstcllnng seines künstlerischen Schaffens
das wesentliche Gepräge . Hier wird man voller Staunen wahr¬
nehmen , wie groß der Reichtum und die Fülle dieses Maler¬
werkes ist . Hier erst wird man sich auch des Glücksgeftihls
ganz bewußt werden , daß der nunmehr 7lljnhrige Bernhard
Winter noch in aller Rüstigkeit » nd voller ungebrochener
Tatenlust unter uns weilt . Und alle Herzen werden sich ver¬
einigen in dem Wunsche - Möchten dem Meister noch viele
Jahre in Gesundheit und Schaffenskraft beschicken sein , aus
daß noch inanches schöne Werk erstehe zum Ruhme der Heimat!

vi . Vilossn

Sationaldenkmal für Saribaldl
Als Freiheitsheld voll schwärmerischer Begeisterung sür

die nationale Sache , Mut . Tatkraft und Nneigennützigkeit
lebt Giuseppe Garibaldi  in der Erinnerung des
italienischen Volkes fort . Sein meteorgleicher Aufstieg vom
einfache, , Seemann zum siegreichen Heerführer und revo¬
lutionär wirkenden Politiker hat nicht viele Gegenbeispiele
in der Geschichte Die Villa Tpinvla in Quarto , wo Gari-
baldi im Jahre 1860 am Vorabend des „Zuges der Tau¬
send " sein Hauptquartier apffchlng ist jetzt durch ein Tekret
des Königs zum italienischen Nationathc,ftjgK, „c erklärt
worden.

Der große Dolksheld hatte damals vergeblich gegen die
Abtretung 'Nizzas und Savvhens an Frankreich protestiert
und legte hieraus am 83. April sein Abgeordiieteninaudat
im Parlament von Turin nieder . Dann stellte er sich an die
-spitze einer militärischen Expedition , die von Genua aus,
von Cavour im gelles,neu begünstigt , den Aufständischen inL-izilien zu Hilfe eilten . Am 11. Mai 1860 landete Gari¬
baldi trotz der ihm nuslauernden neapolitanischen Kreuzer
mit mir etwas über taufend Mann bei Marsala , vermehrte
lein Korps durch herbeiströmende Freiwillige und übernahmdie Diktatur über Sizilien im Namen Viktor Emanuels.
Nachdem er am 15. Mai den General Laudi bei Calataftmi
aus gut verteidigten Stellungen geworfen hatte , wandte er
sich gegen Palermo , schritt am 87. -Mal zum Angriff und
zwang am 6. Juni die weit überlegenen gegnerischen Truppen
zur Kapitulation . Am 20. Juni schlug der Freiheftshelv
den General Bosro bei Milazzo , der einige Tage daraus sich
ergab , und nah, » am 28. Juli Messina mit Ausnahme derZitadelle „ nd einiger Forts ein.

Neapel vor , erließ am 6. August eine Proklamation a
die Bevölkerung der Hafenstadt , schickte drei Lage spät«
die erste rl-reischar hinüber und landete am l9 . August selb
mit mehr als 4000 Plann an der Südspitzc von Kalabrie,
Am 20 August nah », Garibildi Rcggio . zoa an , 7. Sepien
her in Neapel ein und begann am l !, Sepie,über mit seine
inzwischen aus 20 OOO Mann angewachsenen Armee den Ar

^ öom Feind besetzte Volturuvliiiie . Bald dara,
schritt er zur Belagerung Eapnas . Als dann die sardinisch
Armee von Norden her in das ,ieapvlita,iischc Gebiet eir
ruckte , mußte der siegreiche Volksheld ihr die Weiterführn»
der negrischm Operationen überlassen Naclsdem er noch a,iÄi. Oktober Pikfvv Emcm'uel in Nnht.' nv-n Tennv
König von Italien begrüßt hatte und am 7. November ni
seiner Leite feierlich in Neapel eingezogen war , legte er all
bi - her von ,hm bekleidete Aemter nieder und schiffte sich au
!». November nach Eaprvra ein . So hat Giuseppe Garibald
gemeinsam Mit Cavour , dem „ italienisäsen Dismarck " durä
leinen berühmten „Zug der Tausend " den Grundstein zu'
Einigung der früher in Viele Ländcr zerrissenen Hattünse
unter einem StaatSoherhanpt gelegt . ?>,,
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Sonnabend , 15. März 1941

'

Nach mehr als 20jähriger Zugehörigkeit
zu unserem Werk verstarb am 7. 3. 41

Heinrich Wolpinann
Seehauser Landstraße 60

Wir werden sein Gedächtnis in Ehren
halten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Deutschen Schiff- und Maschinenbau
Aktiengesellschaft

Werk: Act.-Ees. „Weser"

Unerwartet verloren wir unser Eefolg-
schaftsmitglied

Bernhard Hnsnim
In den langen Jahren seiner Zugehörig¬
keit zu unseren Werken hat er sich als ein
rrbeitsfreudiger und zuverlässiger Ar¬
beitskamerad erwiesen, dessen Andenken
stets bei uns fortleben wird.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

LLkU. r. V. 80K6VLKV. SKMM
LVIM0SII.- M 0 M 7VKM- VLML

Heute nachmittag entschlief sanft nach lang
Krankheit, mein lieber Mann, mein lieber
Vater, Schwiegervater, unser lieber Opa,
Schwagerund Onkel

Wilhelm Biebusch
im 70. Lebensjahre.

Luise Biebusch, geb. Osterloh
Ernst Thomscnund Frau,
Dorothea, geb. Biebusch
AnnelieseThomscn
Hannelorc Thomscn
Franz Lämmerzahlund Frau,
geb. Osterloh
Walter Lämmerzahl, z. Z. im Felde

Bremen, den 12. März 1941
Wittenberger Straße 9.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Ger-
maniastr. 56; sreundl. zugedachte Kranzspen¬
den nach dort erbeten.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend, dem
1b. März 1941, 13 Uhr, im Krematorium statt.

Heute entschlief unser lieber Vater,
Schwiegervater , Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel, -

der Telegraphen -Jnspektor

August Behrendt
im 70. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Rudolf Behrendt , z. Z. auf Urlaub
und Frau , Magda , geb. Bretthorst
Martha Behrendt

Bremen , den 12. März 1941
Admiralstraße 117.
Aufbahrung in der Veerdigungs -Anstalt
Nordlicht, H. Schomaker, Wartburgstr . 39.
Trauerfeier am Montag , 10 Uhr , in der
Kapelle des Waller Friedhofes.

Nach kurzer, heftiger Krankheit entschlief
heute meine liebe Frau , meine herzens¬
gute Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Schwester, Schwägerin und Tante

Caroline Sültenfich
geb. Büntemeier

im 60. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Rudolf Siiltenfuß
Johann Holldorb und Frau,
Hennq, geb. Siiltenfuß
nebst Enkelkindern
und allen Angehörigen.

Bremen , den 13. März 1941An der Weide 17.
Von Beileidsbesuchenbitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Bestattungs-
Jnstitut Feiertag, Osterseuerbergstr. 194/IOö:
zugedachte Kranzspendendorthin erbeten.
Die Trauerseier findet am Montag, 11 Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhofes statt.

Bei einem feindlichen FlttOerangriff
wurde uns in Ausübung seines Dienstes
mein über alles geliebter Mann . mein
lieber , herzensguter Vati , Schunegersoh .
Bruder , Schwager und Onkel.

der Postschaffner

Hermann Koggerrhop
genommen.
8n tiefer Trauer : geb, Vogel

nebst allen Angehörigen.
Bremen , den 13. März 1941
Die^ Auf §ahrmig ° ersolgte im Ge-Be -Jn ., Ger-

Die ^ Trauerfeier findet am Sonnabend , dem
15 März, um 13 Uhr, in der Kapelle des
Maller Friedhoses statt.

Reichsbund
.der Deutschen Beamtene N
i Fachschast1, Reichsbahn-'

bcamte. Kreis Bremen

unser

Fritz Thiele
Ehre seinem Andenken!

Die Trauerseier findet am
Sonnabend, 1L. Mä«
statt̂ ' ^ Krematorium

Reichsbnnd
der DeutschenBeamten

Fachschast Zoll
Am 11. März verstarbunser
lieber Berufskamerad,

der Zollsekretära. D.
Carl Diedrich

Ostendorf
Ehre seinem Andenkenl

Die Trauerseier findet am
Sonnabend, 9 Uhr, in der
Kapelle des Waller Fried-
hofes statt.

Der Fachschastsleiter.

Wenn es
viele wissen

ssollen . . .
wenn niemandbeik

Ider Bekanntgabej
eines Familien-

Iereignissesver-!
1gessen werdensoll, g

dann gibt es einenI
guten Rat: diel

sAnzeige in derz
„Bremer Zeitung"

Am 10. März 1941 verstarb unser Ee-
folgschaftsmitglied

Felix Hartmann
aus unserem Konstruktionsbüro.
Wir werden sein Andenken in Ehren
halten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Deutschen Schiff- und Mschinenkau
Aktiengesellschaft

Werk: Act.-Ees. „Weser"

Nach einem arbeitsreichen Leben ent¬
schlief heute unsere liebe, treusorgende
Mutter , Schwiegermutter und Großmutter

ZohllM Schwarze
geb. Böker

an ihrem 81. Geburtstage.
In stiller Trauer:

Friedrich Hüneke und Frau,
geb. Schwarze
nebst Angehörigen.

Bremen , den 12. März 1941
Kastningstraße 4.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-2n .,
Germaniastraße 56.
Trauerfeier findet am Sonnabend , dem
15, März , um 16 Uhr, in der Oslebs-
hauser Kirche statt.

An den Folgen einer Grippe verloren
wir unser Gefolgschaftsmitglied

Ferdinand Wahlen
Wir werden das Andenken dieses zuver¬
lässigen und treuen Arbeitskameraden
in Ehren halten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

LLM. r . U . SM6WLKV. MMM
LlllMoM - UM M70KM - VMM

Für die überaus vielen Be¬
weise herzlicher Teilnahme
und reichlichen Kranzspenden
beim Hinscheiden unserer
lieben Mutter sprechen wir
hierdurch allen Verwandten
Bekannten und Nachbarn
sowie Herrn Pastor Co°rssx,s
sür die tröstenden Worte
unseren herzlichsten DMaus.

Hinrich Stehmeper
und Frau

Bremen, März 1941

Nachruf
In treuer Dienstersüllungfiel für Führer und
Volk bei einem feindlichen Fliegerangriffunser
Gesolgschaftsmitglied.^ ^ ^ ^ ^

Hermann Koggerrhop
Wir verlieren mit ihm einen pflichtbewußten
Mitarbeiter und guten Kameraden, der steh
durch seine vorzüglichenCharaktereigenschaften
allgemeiner Wertschätzung erfreute. Sein An¬
denken werden wir stets in Ehren halten.

Betriebsführung und Gefolgschaft
-es Postamts 5 Bremen

Bremen, im März 1941.

Familienanzeigen werden in der „Bremers
WZeitung"  zu ermäßigten Preisen berechnet!s

Statt Karten
Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben
Mutter , Frau

Dom Ge« Wm.
sagen wir allen, insbeson- !
dere Herrn Pastor Rahm,
unseren herzlichsten Dank

Die Kinder.

Bremen , im März 1941.

Bremer Zeitm

Erinnerung
!an die heute vor-
!mittag 19 Uhr im
l Psandlokal Kö-

nigstr. II statt
findende Berstet

!gerung ltT An¬
zeige v. gestrigenITage.

N u ste d e,
Gerichtsvollzieher

Mehcrs Eildienst
unci Silbsr ksutsn
Mki ' LMöviiiz

Kammerjäger
Kichne. Ruf 83337
Schröderstraße13
Vertilgung von

sämtl, Ungeziefer
unter Garantie,

dsslimmlru » » » « «
Woltmersh,Allee26
Ruf 5 16 43, Sonn¬
tags und nach Ge-
schäftsfchl, 4 75 94,

hsvsn In äsr X
iackörogsrls

M ötIIl 14  nsbsn C. S it.
^srnumrüge
Wohng-Nachw
Möbellagerungbefördert alles. c-sn. c 4I/S7S, Mllielin

IVsrcls clvr
- Vo I Ics « o k l k «, k

Üoredrock
—« MM DurolisvlLL'vivoir 0. LoIrLHpapier Breitenweg 28

cirxn "
» « « « »

LrnÜiehs
LskcmutmadiunFsn

Der Znschlag. der nach 8 5 K,Abs. 2 des BremischenSchätznngs-
amtsgesebcs vorn 24. Mai 1938iGes.-Bl . Seite 92s für die Berech¬nung des VersicherungswerteslZcit-wertss von Gebäuden zu den nach
dem Prcisstkmde von 1913/14 auf¬
gestelltenamtlichen Schätzungswer¬ten hinzuzurechnmist, beträgt nachdein Stande vom Januar 1941
lMvnatsdnrchfchnittl41,7.3. 3. 1941.

Der Senator sür die Finanzen

pst Lw - eee öo ^ skell/

^VollenSie imseisii Loldsten eine kvsiids bereiten, so sebenken
Lie ein

F» U VW

Dieses KrieZsteAebncb, des federn Loideten QsleZenbeit «eben
soll , seine psrsöniieben XrieZssriebnisse iür spätere leiten
testraibelten, entbäit:

1. ein Sckinnckblett suk lies blanis und Knscbrikt des Besitrsrs
gedruckt oder gssciriisbsn werden können.

2. Seiten rur -Vnknakme von llotos als Krisgssrinnsrnng . ^
3. Line Kriegscbronik an Hand der Wskrinnclitsberlebte.
4. bin Keisndarinin , darin die vicktigstsn LrsiZnisss notiert werden

sollen.

5. 60 kreis Seiten , snk denen der Soldat seine Krlsgssiisbnisss ksst-
bsitsn kann.

6. Linsn Vordruck kür Hsiinstanscbriktsn von Kameraden.

-̂ .nkerdeni sind 5 werten der XrieZssckenipiätTebeiZekiigt.

Sende t dss Lucli sn die krönt ! Ikr werdet kreude bereiten!

Lee ?ieek- MeL- t -iräe UM.
/

Lrbältlick in Riemen : Vsriagsbaus Leeren 6/8 n. LsscksktsstsIIs Obsrnstr . 86.
keiner dnrcb ilsbsrwsisnng ank unser Postscheckkonto Hamburg 17 272.

LrsrriSr ^ Slturigs

^L.-Qcmverlcrgs O.in.d.H.
Sreinen,  Oeeren 6/8

Die Hauseigentümer, an derenHäusern eiserne Leitern, sogenannte
Notleitern, angebrachtsind, werdendaran erinnert, daß diese von Zeitm Zeit gründlich nachzusehenund
erforderlichenfalls instagdznictzenund neu zu streichen sind. Jede
eigenmächtige Aenderung an denNotleitern ist unzulässig.10. 3. 1941. Der Senator

sür die innere Verwaltung.
Gegen den unter Rindern auf¬

tretenden Nanschbranö gibt es zu¬verlässige Schiitzimvfungcn. Den
Viehbesitzern wird empfohlen, diese
Impfung vor dem Auftrieb dcr>Rinder auf die Weide durch die
Tierärzte vornehmen zu lassen.14. 8. 1940. Der Polizeipräsident.

Abgabe von Geboten, anzumelden
uns, wenn der Gläubiger bzw An¬tragstellerwiderspricht. qläubhaft zu
machen, widrigenfalls sie bei der
Feststellung des geringsten Gebots>
nicht berücksichtigt und bei der Ver-j!teiln«» des Bersteigerungserlöses
dem Ansprüche des Gläubigers und
den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Wer ein Recht hat, das der Verstcigernngdes Grundstücksoder dem¬
nach K 55 ZVG. mithaftende» Zubebörs entgegensteht, wird aui
gefordert, vor der Erteilung des
Zuschlagsdie Aufhebungoder einstwciliae Einstellung des Verfahrens
herbeizuführen, widrigenfalls fürdas Recht der Verstcigermigscrlösan die Stelle des versteigertenGe¬genstandes tritt.

Staatliche Kreditanstalt
Oldenburg-Bremen

Unsere am 1. April 1941 fälligen!ZinSschciiicwerden mit den glei¬che» Beträgen wie am 1. Oktober
1940 bei den bekannten Zahlstelleneinaclost.

Bremen, den 12. März 1941. Ksgis Hans Ltsinlivtt
vsr Kainpk sinsr Cutter um ikr Kinei!

scis lsutfüvlu5>g

Qsricilfticks st-

Tcrnnnsbestimmiingen
in Zwangsversteigerungen

Die folgenden, im bremischen Ge¬biete belesenen Grundstücke, deren
genannte Eigentümer zur Zeit der
Eintragung des Zwangsversteige-
rungsvcrmcrks eingetragen waren,sollen am

Dienstag, 29. April 1941,norm. 11 Uhr,
durch das unterzeichneteGericht imGerichtshanse. Zimmer 171, verstei¬gert werden:

1. im Wege der Zwangspoll
strccknng:

1. Vorgfcld Band IV Blatt 108,Borgfelder HeerstraßeNr. 38, des
Bauunternehmers Hermann Wil¬helm August Staub in Borgfeld,groß 965 gm, bestehendaus Ge-
Läudcramn lWohnhans mit An¬bau), Vorgarten, Hofraum undGarten. Steuerlicher Einhcits-
wert 1935: 16 809 NM. Versteigc-rnngsvermcrk eingetragen am 12,Dezember 1948.

2. Vorstadt U 64 Blatt 126, Semelingcr Straße Nr, 22 und Ar,
bcrgcr Straße Nr. 11, des Kauf¬manns Engen Ludwig Bergen inBremen, groß 325 am, bestehend
aus Gcbändcraum lWohnhans,Garagen n. Lagerschuppen), Vor-hof und Hofraum. Steuerlicher
Einhcitswcrt 1935: 24 989,— RM,
Verstetaernnasvcrmerk eingetra¬gen am 19. Januar 1941.Bremen, den 12. März 1941.
11. Aus Antrag des Konkurs¬verwalters:

3. Vorstadt U 29 Blatt 45, Marße-ler und Scharmveckcr Straße , der
offenen HandelsgesellschaftJür¬gens H Feldmever in Bremen,groß 191.5 am, bestehend ausGarten. -Sieuerlichcr Einüeits-
wert il>35: i538 NM. Vcrstcige-rnngsvermcrk eingetragen am 15.Februar 1941.
Es ergebt die Aufforderung.Rechte,  soweit sie zur Zeit der

Eintragung -des Verfteigernngsver-
mcrks aus dem Griinbbnchcnicht
ersichtlich waren, möglichst bald an
der Geschäftsstelle des Amtsgerichts,im Gcrichtsbauic, Zimmer Nr, 65,spätestens aber im Versielaernnas-
tcnninc, vor der Aufforderung zur

! Heute
! 17.36- 19.36 Uhr
^ Freitag-Platzmiete

0i >s SesLkvistsr
! Der rerbi'oelieiie Krug
i Sonnabend, 15, März
! 17.39—26.36 Uhr
> Sonnabend-Platzm. Er . L

vsr
! Sonntag, 16. März

16.36- 13.15 Uhr
Außer Platzmiete,

«ilkslm 7sII
16- 29.3» Uhr
Außer Platzmiete

VriLtsn unülsolcis
Oper in 3 Akten

von Richard Wagner !

WW ! »>W « >r
!>

I

ttsuts . I-lsitsg , 18
20.48 Ulll, 8sns S/15 0

„Vsr tioksls kmeiruckc
ctsr 8pislrsit"

llkp gllillNK llllllÜI
Levsuspis ! von Paul /<psl

S->noabsn8 : 1S Uhr, kncls 20.4!
Saslsple, «an5 SLKnksr

l>!9 W !>9 ÜIIM
tuswxus ! von Cur« 2. » raun

Sonntag -, 1! Uhr
2um 8s !8sngsüsn !<Iag
iiei' gmane lloiek

Sonntag : 1S Uhr, knös 20.4! Uhr
Sasl -pis , «ana Söknlisr

ms Wie lime
0!sn -tsg : ' S.w Uhr, 1S. So,-V! Ooei' goiüne lloikii

Ob im Osten »der Westen, Sk
brauchen nicht erst „in die Stadt ' zu
aufen Die Bremer Zeitung Hai in!

lien  siaotteden Annahmestellen!

liebv
a/kes Feöerrck- a/kes verwaiste««/ - ou jedem
Op/er öereir - der sc/rürrends 7/art /ür iür

vorn ersten 7st/re des Seirrs, bis es -
«tter xemorden - den ts'ex in die ip'e/t /linrrrrrstndet: 4/ntter-
reoe - /nr den Erwachsenen die sc/iönste ^ rinnernng an

sonnige Kindertage, die nie versiegende Nntterkiebe i/inr
sc n/ - - nnd /rat die /skntter /aregst die ^ rrgen gescst/osserr
-nnr teilten Zangen Sc/ikunrnier in Lii/der Lrde, so scheint
es, ats wenn ,7,r 6eisk - ihre grenrenkose Kiebe - wie ein
guttger Knget noc/r inrnrer nnr t/ns ist nnd nris öeg/eitet
au/ Sc/rritt und 7ritt - unser Denken und /pun iwstim-
mend - wie unsichtbarer nnd dock em/i/nndener Sc/n-t- /

eins Aiciis miillei'geslsileliii innigei'8c!iiieWeil Unnn„Mnn-anio,si'jisiienei'LiMo.niilei'gi'eikeoaki'nsnipiioßßeil üöllffffl6!mü!
In clsn vvsltstsn stssuptrollsn : pstsr Vo«. klissbstk Wsnclt,
»Isxsnrlrs S- Kmitt, kils Senil kok,. Ps », Vksstsrmsisr u. s,
)scls ci sutsciis prsu unci I/Iuitsr , secier clsutscffs H/Isnn muö
ciisssti iisttliciisn pffm czsssiisn iisbsn , bei welchem
ltgsnciwis im l-Istrsn eines secier, stwss mifflUngt

lm ösiprogrommöausi 'n« sks »'si
vis nsus cisutscks IVoeksnsrkou

kievts kreiisg K15  einrcküeßliek i^onisg
glslcürsitsg in « » — ,»̂ igsncisn V

Wochonlsgs «.»», sonnsbsncia unö sonaisgs ! .!0 uac , «.cd Uhr

Wgiwh «., ! Uhr, Sonnabsaci ua6 Sonrüsg ! .! „ aac, «., ! Uhr

lägllch 2.0», 4.1! uac, «.!» Uhr

isglicft 2.08, 4.18 u. L.ZO Ovr

tsglloh ! .4! Uhr, -oaaiags r,d» UNÄ ! ,4! Uhr
-m

ssich «̂ 1! Uhr, sonnsdsncla unö sonntags unä «,1! Uhr
^ ^bsr-lonlicklsprsis

!, !» ane, «., ! Uhr

^ lugan-Mch» nr-k,  ru -rola-son
e„ m-Son8sraus :wsr,sr : prwctrlch Vog Nr--- -,--„


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10

